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RICHARD  GOSCHE 


als  Zeichen  der  Freundschaft  und  Hochachtung 


gewidmet 


vom  Verfasser. 


Einleitung.  . 

Urwa  b.  Alward  b.  Habis  war  ein  Mann  aus  dem  Stamme 'Abs ,  also 
ein  Stammgenosse  ""Antara's.  Seine  Genealogie  wird  mit  geringen,  fast 
nur  durch  Auslassung  einzelner  Glieder  bewirkten,  Abweichungen  gleich- 
lautend angegeben  im  Anfang  seines  DiwaD's,  im  Katab  ala^anii),  von 
Abu  Raiyas'  zur  Hamasa  228  (wo  i_r>j'i.^-  für  u-^jI^»  und  ^*^  für  j*e  steht, 
wohl  erst  durch  Versehen  des  Herausgebers)  und  in  Wüstenfeld's  genea- 
logischen Tabellen  der  Arabischen  Stämme  H.  Sein  Vater  Alward  b. 
Habis,  als  tapferer  Mann  von  "^Antara  besungen  (Hamäsa  206  f.^ ,  spielte 
eine  Rolle  im  s.  g.  Ki-iege  der  Dähis ,  in  welchem  sich  die  beiden  nah 
verwandten  Stämme  'Abs  und  Dubyan  gegenseitig  aufrieben  (vergl.  z.  B. 
das  Prooemium  zu  Zuhairs  Muallaqa  u.  s.  w.).  Seine  Mutter  war  dagegen 
aus  dem  fremden ,  Avenig  geachteten  Stamme  Nahd  i  wahrscheinlich  dem 
Qudixa-Stamm  dieses  Xamens,  Wüstenfeld  I,  17),  was  ihm  vielen  Kum- 
mer machte.  Er  suchte  sich  zwar  gegen  die  ihm  deshalb  gemachten 
Vorwürfe  zu  vertheidigen  (Diwan  Lied  IX  v.  8  ff. ;  XX(  ,  aber  zuweilen 
musste  er  es  doch  selbst  anerkennen,  dass  die  Ruhmlosigkeit  des  Stam- 
mes seiner  ^lutter  auf  ihn  einen  Schatten  warf  XIX;  auch  XVI  ziehe 
ich  hierher,  obgleich  sich  diese  beiden  Verse  zur  Noth  auch  anders  auf- 


1)  Dafür  setze  ich  gewöliulich  die  Abkürzuug  Ag. 


fassen  Hessen;  auch  das  Schelten  'Urwa's  auf  seineu  Olu^im  xan  Mutter- 
seite, welches  Quis  b.  Zuliair  ihm  verweist  Xa,  wird  sich  hierauf  beziehen). 
Ueber  'Urwa's  Person  haben  wir-  nicht  viele  geschiclitliche  Nach- 
richten. Die  l'eberliefenmgeu  über  ilui  widersprechen  zum  Tlieil  ein- 
ander oder  den  aus  seinen  Gedichten  erhellenden  Thatsaclien  oder  sind 
ganz  anekdotenhaft  ^;.  Die  Quellen  sind  hauptsächlich  die  Nachrichten 
des  Scholiasten  zu  seinem  Diwan  und  die  vom  Verfasser  des  Ag.  zusam- 
mengestellten. Dazu  kommen  dann  noch  einzelne  andere  Nachrichten 
z.  B.  von  Abu  Raiyäs'  zur  Ilamäsa  a.  a.  <).  u.  s.  w.  Der  von  Ibu  Qutaiba 
in  dessen  Dichterbiographien  (cod.  A  indob.  N.  V.  391  fol.  141)  unserru 
Dichter  gewidmete  kurze  Artikel  enthält  nur  Abkürzungen  von  Berich- 
ten ,  welche  uns  in  den  beiden  Hauptquellen  vollständiger  vorliegen. 
Alle  diese  Ueberlieferungen  erhalten  ihre  rechte  Beleuchtung  durch  den 
Text  der  Gedichte. 

'Urwa  lebte,  wie  aus  seinen  Gedichten  hervorgeht  und  auch  sonst 
ausdrücklich  bezeugt  wii'd,  noch  in  der  Ileidenzeit.  Aber  doch  muss 
sein  Leben  dem  Siege  des  Islara's  nahe  liegen.  Er  erlebte  noch  den 
Tod  des  Qais  b.  Zuhair  (XIII,  6),  eines  Hauptanführers  der 'Abs  im 
Ddhis-Ki'iege,  der  ungefähr  in  die  Zeit  zu  fallen  scheint,  in  welcher  Mu- 
hammed  zuerst  als  Prophet  auftrat.  Er  hatte  mit  "Amir  b.  Attufail  zu 
thun  (Schul,  zu  I,  1),  welcher  nicht  lange  vor  Muhammed  starb;  auch 
'Uyaina  b.  Hisn,  mit  dem  er  zusammen  erwähnt  wird  (Caussin  de  Per- 
ceval,  Essai  sur  l'histoire  des  Ai-abes  -11,  537^,  spielte  noch  zu  Muham- 
med's  Zeit,  Anfangs  als  dessen  Ffeind,  später  als  dessen  Bundesgenosse, 
eine  hervorragende  Rolle  ^j.  Ueber  die  Zeit  von  'Urwa's  Tod  steht 
Nichts  fest. 

Aon 'l  rwa  werden  nicht  eben  grosse  Thaten  erzählt,  sondern  es 
sind  von  ihm  nur  einzelne  Züge  und  Anekdoten,  grösstentheils  zur  Er- 
läuterung  seiner  Lieder,    aufbewahrt.      Wir   sehen   in   ihm   einen    echten 


1)  Wie  die  beiden  Geschichten  im  Ag.,  welche  Almansür  erzählte. 

2)  Ueber  die  Xacbriclit ,   dass  'Urwa's  Frau    zugleich  mit  den  Annatiir  von  Mu- 
lianiined  veitriebeu  sei .  siehe  unten. 


Beduinen,  der  beständig  mit  den  härtesten  Entbehrungen  zu  kämpfen 
hat,  der  aber,  sobald  er  nur  Etwas  besitzt,  alle  Gäste  willkommen  heisst, 
und  den  der  Mangel .  wie  er  in  der  Wüste  durch  das  Ausbleiben  des 
Regens  so  leicht  hervorgerufen  wird,  nur  darum  so  schwer  drückt,  weil 
er  dadurch  ausser  Stand  gesetzt  wü'd.  Anderen  zu  helfen.  A^'enn  er  nun 
so  in  Noth  ist,  dann  ergreift  er  ein  echt  Arabisches  Mittel,  dieser  abzu- 
helfen:  er  zieht  auf  Raub  aus  und  nimmt  den  Fremden,  um  den  Seini- 
gen geben  zu  können.  Und  dieser  Raubzüge  mit  ihren  Gefahren  und 
Entbehrimgen  rühmt  er  sich  laut,  und  üi  der  Tliat  ist  nach  der  An- 
schauung des  ^^üstenarabers  ein  solches  ritterliches  Räuberleben  durch- 
aus ehrenvoll. 

Ueber  einen  solchen  Zug  besitzen  wir  ausführlichere  Xaclirichtea 
in  folgenden  Quellen :  im  Diwan  zum  Gedicht  \  ff. ,  bei  Abu  Raiyus' 
a.  a.  O.  und  im  Ag.  Abu  Raiyils'  stimmt  fast  wörtlich  zum  Diwan,  nur 
dass  er  S.  229 .  Zeile  14  (von  »j^.«^  ^i^j  an  bis  25  (bis  tU>~=»)  den  Anfang 
der  Geschichte  weniger  genau  und  melir  verallgemeinert  noch  einmal 
erzählt,  während  diese  Stelle  im  Diwan  fehlt.  Aber  im  Ag.  (Ibn  Ala^räbi 
nach  Abu  Faq^as)  stimmt  der  Anfang  der  Erzählung  gerade  mit  der  im 
Diwan  felilenden  "Wiederholung  überein.  Der  Schluss  ist  bei  allen  dreien 
w^esentlich  derselbe.  Im  Diwan  haben  wir  die  Geschichte  in  der  ver- 
hältnissmässig  ursprünglichsten  Gestalt,  wie  sie  etwa  von  Ibn  Al'a'rabi 
oder  einem  noch  Aelteren  erzälüt  ward.  Der  zweite  Anfang  ist  bei  Abu 
Raiyas'  und  im  -lg-,  durch  ^'ermischung  mit  einer  andern  Tradition  ent- 
standen. Eine  kürzere,  gleichfalls  auf  Ibn  Al'a'rabi  zurückgeführte,  Er- 
zählung der  Sache  finden  wir  noch  im  Ag.  ^].  Alle  diese  Ueberlieferun- 
gen  gehen  auf  dieselbe  Urerzälüung  zurück.  Zwar  sind  wesentliche  An- 
gaben derselben  als  geschichtlich  anzuselni,  doch  sind  die  einzelnen  Aus- 
malungen unzuverlässig,  und  eine  genaue  Betrachtung  der  betreffenden 
Gedichte  berichtigt  melii-fach  die  Erzählung.  Diese  Lieder  sind  nach 
dem  Diwan  V  —  VIII;    das  Ag.  zieht  mit  Recht   auch  IV  (vergl.  beson- 


1)  Ein  Zug  daraus  mit  einer  der  von  Ahnansür  erzälilten  Anekdoten  verbunden 
gleichfalls  im  Ag. 
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ders  V.  (j]  liicrliev,  und  wahrsclu-inlicli  spidcMi  auch  XXX  und  IX,  8 
auf  dies  Ereigniss  an.  Aus  der  Betraclitung  der  Üeberlieferuugcu  und 
der  Gedichte  gewinnen  Avir  folgendes  Ergebniss:  Bei  einer  schweren 
Xoth  stellte  sicli  'Urwa  au  die  Spitze  seiner  Geschlechtsgeuossen,  w(>lclie 
elend  in  einer  Hürde  zu  Mawan  (auf  dem  AA'ege  von  Alküfa  nach  Mekka, 
nicht  sehr  weit  von  Almedina)  wohnten,  und  veranlasste  sie  durch  sein 
energisches  Auftreten,  sich  aufzuraffen  und  mit  ihm  auszuziehn.  um  durch 
einen  Raubzug  in  die  i'crne  ihre  Umstände  zu  verbessern.  Bei  dieser 
Cielegenlieit  machte  er  das  Lied  IV.  Einige  Zeit  später,  als  sie  schon 
ausgezogen  waren,  aber  noch  Nichts  erbeutet  hatten,  folgte  V.  Nun 
begegnete  ihnen  der  Fazärite  Mälik  b.  Hiniar  und  suchte  'Urwa  zu  be- 
wegen, mit  ihm  nach  Ilarsjin  zu  gehn,  aber  er  verschmähte  es,  als  Schutz- 
genosse eines  Andern  in  \  erhältnissen  zu  leben ,  welche  ihm  nicht  ge- 
statteten, den  Nothleidenden,  die  zu  ihm  kämen,  nach  alter  Gewohnheit 
zu  helfen,  und  zog  daher  weiter.  Doch  blieb  er  Älalik  für  seine  gute 
Gesinnung,  welche  er  auch  durch  Mittheilung  von  Nahrung  an  "Urwa's 
Geföhrten  bcthätigte,  dankbar  (XXX).  Mit  Rücksicht  auf  Malik's  Vor- 
schlag machte  er  das  Lied  \l^),  noch  elie  sie  Beute  gemacht  hatten. 
Endlich  thaten  fern  im  Lande  der  Bakjain  (im  äussersten  N.  W.  Ara- 
biens] die  halb  ^"crhungerten  einen  reichen  Fang,  von  dem  sie  nun  lu- 
stig lebten.  Als  aber  später  'Urwa  einmal  w'ieder  in  Notli  war  imd  sich 
an  die  Genossen  dieses  Zuges  um  Unterstützung  wandte,  welche  damals 
nur  durch  sein  entschlossenes  Auftretei*.  aus  der  Noth  befreit  waren,  fand 
er  sie  undankbar.  Darauf  bezielft  sich  das  Lied  \  II,  welches  nach  v.  1 
(in  dem  das  V\'ort  '^-**2i"'  oder,  wie  die  \'ar.  hat,  t**':;'''  nicht  auf  die 
Beute  sondern  nur  auf  den  durch  gute  Witterungsverliältnisse  erzengten 
Wohlstand  zu  beziehen  ist)  und  v.  3  ff.  (hirchaus  nicht  auf  dem  Zuge 
selbst  gemacht  sein  kann 2).  An  der  Geschichte  von  dem  Streit  über 
die  Beute,  besonders  über  die  gefangen  genommene  Frau,  mag  etwas 
"Wahres  sein;   ilocli  giebt  das  Gedicht  keinen  Anhaltspunkt  dafür. 


1)  Auch  MI,  13  tf.  beziolit  sich  hierauf. 

2)  Ebenso  kann  man  die  Verse  VIII  mit  dem  Scboliasten  auf  die  Undankbarkeit 
seiner  Geführten  beziehen. 


Auf  einen  Kampf  mit  den  'Aniir  bezieht  sich  X;  eines  Kriegszuges 
gegen  die  Tai  rühmt  er  sich  den  'Amir  gegenüber  XXIV.  Vergl.  zu 
beiden  Gedichten  die  Scholien.  Andere  Kriegszüge  werden  mehr  dun- 
kel angedeutet. 

Dass  "Urwa  unter  den  'Abs  eine  angesehene  Stellung  annahm,  zeigt 
sich  auch  darin,  dass  er  es  wagen  konnte,  dem  hoch  angesehenen  Qais  b. 
Zuhair  entgegen  zu  treten.  Die  Beschuldigungen,  welche  beide  in  Versen 
gegen  einander  schleudern,  indem  sie  sich  gegenseitig  Geiz,  niedrige 
Gesinnung  und  Feigheit  vorwarfen ,  dürfen  natürlich  niclit  wörtlich  ge- 
nommen werden  (Xa — XII).  Nach  dem  Tode  dieses  stellt  'Urwa  ihn. 
dagegen  ehrenvoll  mit  Arrabf  b.  Ziyad  zusammen  (XIII,  6) ,  den  er  im 
Liede  XVIII  laut  preist.  Vielleicht  hängt  übrigens  jener  Streit  mit  Qai& 
damit  zusammen,  dass  er  den  Arrabi'  so  hoch  liielt,  denn  diese  beideu 
lebten  nicht  immer  im  besten  Einvernehmen.  Auch  sonst  gebraucht 
'Urwa  seine  Dichtergabe  als  scharfe  Waffe  gegen  Andere.  So  tadelt  er 
seine  Stammesgenossen  im  Liede  XXX  (die  einzelnen  l'mstände  sind  nicht 
klar) ,  und  heftig  tritt  er  VIII ,  XXV  und  XXXI,  4  f  gegen  den  Geiz 
von  Leuten  auf,  von  denen  er  in  der  Noth  vergebens  Unterstützung  er- 
wartet hatte. 

Neben  jenem  Zuge  von  Mawau  nach  dem  Gebiet  der  Balqain  tritt 
hauptsächlich  noch  ein  Erlebniss  'Urwa's  in  der  Ueberlieferung  hervor. 
Dies  ist  die  Geschichte  mit  der  Frau,  von  der  er  sich  halb  widerwillig- 
trennte, und  von  der  sich  getrennt  zu  haben  er  nachher  bitter  bereute. 
Hierüber  giebt  es  2  Hauptversionen.  Nach  der  einen ,  welclie  im  Ag. 
auf'Amir  b.  Jabir  zurückgcfülirt  wird,  hatte  "^Urwa  ein  Weib  vom  Stamme 
Kinana,  welches  an  einen  Mann  von  INIuzaina  verheiratliet  war,  erbeutet, 
Hess  es  sich  aber  (bald  darauf)  von  den  Jüdischen  Annadir  in  der  Be- 
trunkenheit wieder  abschwatzen;  das  Weib  blieb  bei  diesen  und  wurde 
später  mit  den  übrigen  Leuten  dieses  Stammes  vom  Proiiheten  vertrieben. 
Damit  stimmt  Ibn  His'am  653  überein ,  welcher  die  Frau  Umm  Mmr 
nennt  und  sie  zu  den  Gifar,  einer  Unterabtheilung  der  Kinana,  gehören, 
lässt.  Die  andere  Version,  im  Ag.  auf  Abii  ^\mr  As's'ail);ini  zurückge- 
führt,   welche  aucli  in  der  Einleitunc;  des  Diwan's   und  abgekürzt  in  Tbn 
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Qutaiba's  Dichtorbiograplücn  vorkunnut,  lässt  die  Frau,  genannt  Salinä 
mid  Umm  Wahb ,  gleicliialls  eine  Gefangene  von  Kinana  sein,  über  10 
Jahre  bei  ihm  bleiben  und  es  dann  durch  List  l)e\virken ,  dass  sie ,  als 
er  nach  einer  \N'alltalut  in  Ya/rib  bei  den  Annadir  weilt,  wieder  zu  ih- 
ren Stanunesgenossen  kommt.  Auf  den  ei-sten  Blick  könnte  man  meinen, 
beide  ]'h-zählungen  handcdten  von  ganz  verschiedenen  Ereignissen.  Aber 
dies  ergiebt  sich  bei  näherer  Betrachtung  als  falsch.  (ieineinschaftlicli 
ist  beiden  die  Trennung  'In'wa's  von  seiner  Frau  im  Gebiet  der  Annadir, 
welche  nach  I,  v.  7  wirklich  Statt  fand.  Dass  nun  diese  die  Frau  für 
sich  erworben  hätten ,  ist  ein  aus  diesem  und  den  folgenden  Versen  ge- 
flossenes Missverständniss,  welches  das  weitere  veranlasste,  dass  sie  durch 
die  nicht  viel  später  erfolgte  Vertreibung  des  Stammes  mitbetroffen  seil). 
In  der  zweiten  A'ersion  ist  dagegen  die  freilich  ganz  unwesentliche  Wall- 
fahrt nach  Mekka  ungeschichtlich;  denn  offenbar  Hess  man  den  'Urwa 
nur  über  Mekka  nacli  Ya/rib  gelangen ,  weil  man  die  muslimische  Sitte 
vor  Augen  hatte,  erst  nach  Mekka  und  dann  nach  Almedina  zu  pilgern. 
*Urwa,  der  nach  XIII  auch  mit  den  Juden  von  Chaibar  verkehrte,  wird 
geradezu  zu  den  Annadii*  gegangen  sein ,  wohl  des  Handels  wegen ,  wie 
ja  auch  die  Ueberlieferung  andeutet.  Die,  welche  die  Iran  auslösten, 
waren  gewiss  ihre  Verwandte,  welche  nach  dem  Liede  I  und  II  bei 
Mekka  und  im  nördliclien  Yemen  umherzogen.  Die  Einwilligung  zur 
Trennung  gegen  ein  bedeutendes  Lösegeld  gab  "^lirwa  in  der  Trunken- 
heit, besonders  auf  Zureden  seiner  näcksten  Verwandten  Talq  und  Jabbar 
(I.  11  ff.).  Die  Frau,  Salma  ode'i-  Umm  Wahb  mit  Namen,  hatte  ihm 
längere  Zeit  angehört,  aber  die  Erzäldung,  dass  er  durch  sein  zu  grosses 
Vertrauen  auf  ihre  Liebe  zu  iluii  getäuscht  wäre,  wird  durch  die  Gedichte 
nicht  bestätigt;  vielmelu-  Hess  er  sich  nacli  diesen  nur  durch  die  Hfihe 
des  Lösegeldes  bewegen,  sie  herauszugeben.  Nach  II,  9  liatte  die  Frau 
verächtlich  von  ihm  geredet.  Möglich  ist,  dass  Salmä  auf  dem  Zuge 
gegen  die  Muzaina  erbeutet  war,  auf  welchen  sicli  die  beiden  Verse  des 
Ag.   (q1.ä*J!  ^.j)  beziehen.      So  bleiben  von   beiden  Versionen  einig(>  Züge 


1)  Der  Xainc  Ümiii'Aiur  infig  ciurcli  irgend  eine  Verw('o!i.4uug  hiei'hor  gezogen  seiu. 


übrig,  aber  die  Gediclite  klären  den  ganzen  Zusammenhang  erst  auf  i).  — 
Wenn  nun  im  Ag.  (nach  Ibn  Ara'rubf  die  Erzählung  von  der  ver- 
ächtlichen Aeusserung  der  Frau  mit  der  im  Scholion  zu  I,  1  nach 
Alasma'i  erzählten  Geschichte  von  Laild  bint  SaSva'  verbunden  wird, 
indem  sogar  der  Name  i^*i  in  den  Text  von  II,  1  geräth,  so  entscheidet 
dagegen  schon  die  Auktorität  des  Diwans ;  durch  die  Verwirrung  dieser 
Erzählung  verliert  dann  die  Angabe,  dass  die  mit  I.iÄ,s>.ü  ^^\  anfangenden 
Verse  dem 'Urwa  angehören,  alle  Zuverlässigkeit  ^i.  Die  Erzählung  des 
Al'asma'i  mag  ihre  Richtigkeit  haben ,  doch  hat  sie  keinen  Bezug  auf  den 
Vers,  zu  welchem  sie  erzählt  wii'd  (I,  1).  Dass  Salma  dem  'Urwa  länger 
angehört  hatte,  zeigt  z.  B.  der  Anfang  von  XXIII,  und  da  im  Liede 
XIII  ^J*^^'^,  das  Diminutiv  von  ^♦^~  v.  9,  doch  gewiss  dieselbe  bezeich- 
net, wie  r^*5  c'  V.  3,  so  wird  auch  XIII,  4  dieselbe  Frau  bezeichnet  sein. 
Freilich  ist  in  dem  Verse,  welchen  das  Ag.  zu  IV  hinzusetzt,  ^^**1«. 
=  ^^\.^=>  |.l,  der  anderen  Frau  "^Urwa's,  aber  hier  möchte  doch  eher  wieder 
im  Ag.  eine  Verwechslung  von  Namen  anzunehmen  sein,  als  im  Diwan. 
Umm  Hassan,  die  Tochter  Munrfir's  (III,  1),  lebte  zur  Zeit  des  grossen 
Raubzuges  (IV,  1)  und  noch  später  (IX,  1  vrgl.  v.  8),  ward  aber  nachher 
gleichfalls  von  ihm  getrennt  (IX,  1  iF.).  In  dem  Verse  Hamäsa  692  kommt 
noch  eine  Umm  Malik  vor,  welche  aber  nicht  notlnvendig  "Urwa's  Frau 
zu  sein  braucht. 

,,In  den  Ländern  umherzuschweifen,  um  Besitz  zu  erwerben"  und 
ihn  dann  an  die  armen  Stanimesgenossen  zu  vertheilen,  ist  der  höchste 
Ruhm ,  den  "Urwa  in  seinen  Gedichten  in  Anspruch  nimmt.  UeberaU 
sehen  wir  den  .stolzen ,  entsclilossenen  ISIann ,  der  zwar  selbst  immer  mit 
der  Noth  des  Lebens  zu  kämpfen  hat,  aber  Allen  hilft,  welche  ihn  um 
Hülfe  bitten,  während  er  sich  nur  selten  entschliessen  kann,  die  Güte 
Anderer  in  Anspruch  zu  nehmen.      Um  seinen  Unternehmung.sgeist  und 


1)  Was   wir  im  Ag.    vom  Betragen   der  Frau  gegen  ihren  spätem  Mann  lesen, 
können  wir  auf  sich  beruhen  lassen. 

2)  Dem  Reim  und  Versmaas   nach   könnten    sie  allerdings  mit   dem  Bruchstück 

XXX  aus  einem  grossen  Licde  sein. 

2 
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seine  Freigebigkeit  besser  hervorzuheben,  bedient  er  sich  der  von  den 
Arabischen  Dichtern  oft  mit  guter  Wirkung  angewandten  Form,  die  Frau 
einzuführen,  welche  ihn  vergebhcli  von  tleu  gefalu-voUen  Zügen  und  der 
Verschwendung  abzuhalten  sucht  i).  Er  ist  der  Beschützer  und  Anfüh- 
rer der  .'^rnien,  daher  sein  Beiname  ii>-Jl«*a]l  b^.c.  Dass  er  seine  Tapfer- 
keit in  der  Schlacht  und  noch  andere  'rügenden  von  sich  rühmt,  versteht 
sich  bei  dem  alten  Beduinen  von  selbst.  Einen  eigentliümlichen  Stolz 
zeigt  das  merkwürdige  Lied  XIII. 

Es  weht  überhaupt  ein  stolzer,  selhstbewusster  Geist  in  den  I>iedern 
dieses  Dichters,  der  um  so  mehr  anzuerkennen  ist.  da  er  sich  offenbar 
gewöhnlich  in  ziemlich  kläglichen  Umständen  befand.  Seine  Gedichte 
imponieren  oft  durch  Grösse  der  Gesinnung,  die  sich  darin  ausspricht. 
Gewöhnlich  ist  der  Ausdruck  ziemlich  schlicht;  künstliche  Bilder,  wie 
VII,  3  f.,  sind  sehr  selten,  dagegen  finden  wir  manche  kurze,  treffende 
"\^ergleichungen.  Mit  einfachen  Worten  giebt  er  sehr  lebendige  Schilde- 
rungen (vergl.  z.  B.  III,  13  ff.).  Doch  wir  wollen  hier  weiter  keine  Cha- 
rakteristik seiner  Gedichte  geben,  da  diese  ja  selbst  vorliegen.  Nur  darf 
mau  den  Dicliter  nicht  nach  unserer  Uebcrsetzung  beurtheilen ,  welche 
mein-  ein  Ilülfsmittel  des  Verständnisses  für  den  sein  will,  welcher  der 
Ursprache ,  kundig  ist ,  als  ein  Ersatz  der  Originale  für  den ,  welchem 
letztere  ganz  unzugänglicli  sind. 

Der  Werth  der  Gedichte  "^Urwa's  ward  frühzeitig  anerkannt.  Die 
'Abs ,  welche  in  "^Antara  mehr  den  Kclden ,  als  den  Dichter  salien ,  er- 
kannten in  jenem  ihren  Muster'dichter,  wie  ein  Mann  von  ihnen  im  Ag. 
erklärt:  ■^^y'^^i '>i;^  ;*-^->  J'^  l-*^ .  Das  l^ied  III  wurde  von  dem  grossen 
Kenner  Abu  'ITbaida  ^v  um  210 j  in  die  dritte  von  7,  aus  je  7  Qasiden 
bestehender,  Rcilien  ipiü^lj'j  aufgenommen,  welche  die  besten  aller  Qasi- 
den umfassen  sollten  (Jamharat  as"ar  urarab,  cod.  Spreng.  1215). 

Das  Verdienst,    die  zerstreuten  Lieder  'Urwa's  zu  sammeln,    so  weit 


1)  Wenn  XXXIII  wirklich  von  'Urwa  sein  sollte,  so  wären  rlarin  die  Rollen  ge- 
rade umgetauscht,  indem  hier  die  Frau  den  Dichter  antreibt,  sich  durcli  kühne  Züge 
aus  der  jämmerlichen  Lage  zu  befreien ,    in  die  er  dui'ch  Armutli  gcrathen. 
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es  damals  noch  möglich  war,  und  mit  Erklärungen  zu  versehen ,  erwarb 
sich  Yaqüb  b.  Ishaq,  genannt  Ibn  Assikkit  (f  243,  244  oder  246). 
Einen  Theil  des  Textes  und  der  Erklia-ungen ,  vielleicht  das  Meiste  da- 
von, verdankte  er  seinen  Lehrern  Abu  'Amr  As's'aibani  (f  um  210)  und 
Ibn  Al'a'rabi  (f  231).  Wenigstens  wird  die  einleitende  Erzählung  bei 
Ibn  Assikkit  vom  Ag.  auf  Abu  'Amr  zurückgeführt,  und  ein  anderes  von 
Ibn  Al'a'rabi  hergeleitetes  .Stück  im  Ag.  (und  bei  Abu  Raiyas'  —  f  349  — 
zur  Hamasa)  stimmt  zu  einem  Theil  der  historischen  Erklärungen  in  un- 
serem Diwan.  (Vergl.  auch  die  wörtliche  Uebereinstinimung  der  Scho- 
llen und  der  kurzen  Worterklärungen  bei  Abu  Raiyas',  welche  gleichfalls 
auf  die  gemeinschaftliche  Quelle,  Ibn  Al'a'rabi,  zurückzuführen  ist).  Wer 
der  Gelehrte  ist,  den  Ibn  Assikkit  einigemale,  ohne  ihn  zu  nennen,  ein- 
führt (mit  Jji  Einleitung  zu  X  und  zu  XXIV,  XXV,  3;  mit  ^^Ü  zu  I,  16, 
III,  11,  YIII,  3)  ist  nicht  gewiss;  vielleicht  ist  es  der  einige  Male  na- 
mentlich citierte  Al'asma'i  (f  210  oder  etwas  später),  bei  dem  jener  gleich- 
falls gehört  hatte  ^). 

Aus  der  Geschichte  der  altarabischen  poetischen  Litteratur  wird  es 
klar,  dass  die  Gedichte,  als  ihr  Text  von  den  Grammatikern  festgestellt 
ward,  sich  schon  vielfach  von  dem  ursprüngKchen  Text  entfernt  hatten, 
und  diese  Erfahrung  machen  wir  auch  hier  wieder.  Kaum  eins  dieser 
Lieder  ist  vollständig,  von  den  meisten  fehlt  der  Anfang,  einzelne  Verse 
stehen  ganz  abgerissen  da,  und  von  einem  grossen  Theil  der  Lieder  ha- 
ben wir  nur  noch  kurze  Bruchstücke.  Hier  entsteht  nun  die  Frage,  ob 
nicht  vielleicht  einige  dieser  Bruchstücke  ursprünglich  zu  einem  Gedicht 
gehört  haben.  Bei  dem  eigenthümlichen  Bau  der  alten  Qasida  lässt  sich 
eine  solche  Zusammengehörigkeit  allerdings  nur  selten  genau  nachweisen; 
denn  die  aus  verschiedenen  Theilen  des  Liedes  genommenen  Stücke  zei- 
gen im  Inhalt  oft  gar  keine  Verwandtschaft.  Möglich  ist  es  aber,  dass 
die  Lieder  II,  X,  XXXII  oder  dass  docli  2  von  ihnen  einst  einem  grö- 
sseren Gedicht  angehörten;    ebenso  verhält  es    sich  mit  XXI  (wenn  dies 


1)  Auch  Allihyani.  der  Faiuulus  Alkisai' s,  den  er  einmal  (zu  XXUI,  11)  citiert,  war 
sein  Lehrer  gewesen. 

2* 
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■wirklich  von  "^Urwa  herrührt) ,  XXVI ,  XXVII.  Dagep^en  können  XIII 
und  X\'III  trotz  der  Gleichheit  von  Versniaasy  nud  Reim  nicht  aus  ei- 
nem Liedo  sein,  da  in  diMU  einen  derselhe  Mann  noch  als  lebend  geprie- 
sen wird,  dessen  Tod  im  Schlüsse  des  andern  erwähnt  ist.  Von  den 
ausserhalb  des  Diwans  erhaltenen  Stücken  ist  es  möglich,  wenn  auch 
unwalirscheinUch,  dass  Ilamasa  519  zu  VII  und  Hamasa  692  zu  III  ge- 
hört hätten.  Bei  allen  übrigen  streitet  schon  Heim  oder  Versmaas  gegen 
eine  ursprüngliche  Verbindung.      Vergl.  jedoch  oben  S.  'J  Anm.  2. 

^^'o  der  ursprüngliche  Text  solche  Einbusse  erlitten  hat,  da  werden 
auch  die  einzelnen  Textworte  nicht  unversehrt  geblieben  sein.  Freilich 
können  wir  nur  selten  es  wagen,  über  die  Recensionen  der  alten  Arabi- 
schen Philologen  vorzudringen.  Bei  der  Herausgabe  unseres  Diwan's 
niusste  unser  einziges  Ziel  sein,  den  Text  des  Ihn  Assikkit  möglichst  treu 
wiederherzustellen. 

Zu  diesem  Zweck  stand  uns  nur  eine,  aber  eine  gute,  alte  Hand- 
schrift zu  Gebot.  Es  ist  dies  die  mir  durcli  die  Güte  des  Herrn  Hof- 
raths  V.  GersdorfF  und  des  Herrn  Prof.  Krehl  bereitwillig  mitgetheilte 
Handschrift  der  Leipziger  Universitätsbil)liüthek  D.  C.  ,'i54  (aus  der  i^^cli^), 
ein  Sammelband,  welcher  unseren  Diwan  auf  Bl.  11 — 34  enthält.  Hinter 
ihm   steht  auf  ZAvei  Seiten  ein  Bericht,    der  also  beginnt  M:   ^^*=*y'  ^^J'  i*--^ 

^^-,.l.sil  ^j  cX*js?  ^j  i\*.s?  J.^2;!  ^ji  ^.«il  cX^~.JI  j.=."5l  ^j~.^J^.ii  LJJC^-.  J,c  ol_.s  .^*5>;Ji 
;i.\j\    ^JkÄ«..J     .-j'5   j^-*2äj!    ji.;j.;=\»aj    w<U^j   Jw^a j'    '■^''•c   .ü^Jijbj  JCjÄ<w^*](  »A?  q-.  '^)^^'   rji  ^^:^ 

und  dann  folgen  noch  meluere  Titel  von  Büchern,  Avelche  er  vor  diesem 
Lehrer  gelesen  hat.  Darauf  bezeugt  dieser,  mir  übrigens  ganz  unbekannte, 
Mann  (gJI  >X*^i  dem  Schreiber  obiger  AVorte  J«  ^;JJ(J~•**=-c;>^''_»J>  (in  anderen 
Zeugnissen  heisst  er  vollständiger  ^j^^'  ^T^  ^^  J^^  ^^^^  u~-^*=»  c-^^'  ^j'  ^))  ei- 
genhändig, dass  dies 'walu-  sei.  Nun  sind  aber  ähnliche  diesem  Manne 
in  diesem  Bande  von  anderen  Lehrern  gegebene  Zeugnisse  datiert  vom 
:Muharram    484   (fol.  91  r,   und  vom  Ralu    II,  492  (fol.   10 r).       Ein  Stück 


1)  Ich  ergänze  die  grösstenthoils  iblileiuleii  (liakritischeii  riinkte. 

2)  Er  wird  erwälmt  Lei  Ibn  Challik.'m  ed.  \Viisteideld  iir.  IGU. 
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des  Bandes  (fol.  91 — 102)  hat  Chamis  selbst  geschrieben  (nach  fol.  102  ij. 
Der  Schluss  des  5.  Jahrhunderts  der  Hijra  ist  daher  der  terniinus  ad 
quem  für  die  Handscluift  des  Diwan's.  Wahrsclieinlich  ist  dieselbe  aber 
ein  gutes  Stück,  50 — 100  Jahre,  älter,  denn  Chamis  ist  nicht  als  Schrei- 
ber derselben  anzusehen,  und  J-»a"S',  mit  welchem  er  die  Handschrift  ver- 
gUchen  hat,  ist  nicht  die,  aus  welcher  die  Abschrift  genommen  ward,  wie 
die  in  den  Glossen  (welche,  wie  die  Randbemerkungen  »l;«^'}  J-^o'itj  \L.&'J  >:>jiu 
und  ähnliche,  dem  Chamis  zuzuschreiben  sind)  angemerkten  ^''ariantcu 
(vrgl.  zu  IV,  2 ;  XIII,  3)  ergeben.  J.ao'Ü  ist  Avahrscheinlich  das  Exemplar 
des  Lehrers.  Auf  alle  Fälle  gehört  aber  unsere  Handschrift  zu  den  äl- 
testen Kascliimanuskripten. 

Dieselbe  ist  bis  auf  einige  weggeschnittene  Buchstaben  von  Wörtern, 
die  am  Eand  ergänzt  waren,  wohl  erhalten.  Die  Schrift  ist  ehi  deutli- 
ches, doch  zuweilen  stark  in  einander  gezogenes  ^)  Naschi;  einige  Buch- 
staben sehen  einander  oft  zum  Verwechseln  ähnlich  z.  B.  auslautende 
Q  und  ;,  <J  und  J).  Sehr  viele  diakritische  Punkte  felüen;  doch  wii-d 
dadurch  nur  an  sehr  wenigen  Stellen  die  Aussprache  irgend  zweifelhaft^;, 
und  ich  habe  daher  jene  Punkte  durchgehends  stillschweigend  ergänzt. 
Dagegen  ist  die  Vokalisation  sehr  reichlich  und  sorgßiltig;  falsche  Vokal- 
zeichen kommen  im  Kommentar  selten,  im  Text  fast  gar  nicht  ^or. 

Der  Text  der  Handschrift  ist  überhaupt  sehr  gut;  nur  in  den  Scho- 
lien  herrscht  an  einigen  Stellen  noch  einige  Verwirrung.  Wer  den  klei- 
nen Anhang  aus  den  Nawadir  des  Ibn  ^'y.'a'rabi  zu  dem  Diwan  gesetzt 
hat,    ist  nicht  zu  ermitteln.     Jedenfalls  nicht  Ibn  Assikkit  selbst. 

VüY    einen    grossen   Theil    des    Diwän's    können    wir   andere    (Quellen 


1)  So  wird  die  Konjunktion  .  oft  so  an  das  Folgende  gekniiijft,  dass  mau  sie 
von  dem  punktlosen  i_i  nicht  recht  unterscheiden  kann. 

2)  Die  unpuuktierten  (jo  und  ^  sind  oft,  das  unpunktierte  b  selten  durch  unter- 
gesetzte kleine  Buchstaben  von  den  punktierten  unterschieden.  Dagegen  fehlen  ähn- 
Uche  Bezeichnungen  für  (j.  ^  ^.  Dem  auslautenden  J  ist  zur  Unterscheidung  von  li) 
zuweilen  ausdrücklich  (."i  übergescluiehen,  was  bekanntlich  auch  sonst  in  alten  Hand- 
schiiften  vorkommt. 
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vergleichen .  -welche  auch  einige  in  jenen  nicht  aufgenommene  Verse  und 
Bruchstücke  darbieten.  Durchgängig  sind  die  Texte  des  Diwan's  zuver- 
lässiger. Man  vergleiche  nur  den  Text,  den  die  Jamhara  vom  Liede 
in  hat.  Hier  ist  z.  B.  gleich  diuxh  den  Ausfall  von  v.  3  Text  und  Sinn 
des  vorhergehenden  Verses  ganz  entstellt  u.  s.  w.  Das  schliesst  natürlich 
nicht  aus,  da-ss  niclit  an  einigen  Stellen  andere  Quellen  bessere  Lesarten 
haben  können,  aber  es  wäre  auch  dann  unkritisch,  diese  in  die  Redak- 
tion des  Ihn  AssikkJt  aufzunehmen,  ausser  wo  es  sich  um  Verbesserung 
blosser  Schreibfehler  handelt. 

Den  Text  der  Jamhara  habe  ich  durch  Wright's  Güte  aus  der  Lon- 
doner Handschrift  (Add.  JVIs.  19403)  erhalten;  die  Berliner  Handschrift 
(Spreng.  1215)  habe  ich  vor  Kurzem  selbst  verglichen.  Die  Londoner 
Handschrift  hat  einige  unbedeutende  Schollen  ^).  Uebrigens  habe  ich 
die  meisten  der  ^'arianten  unserem  Text  nicht  beigeschrieben,  welche 
aus  blossen  Schreibfehlern  entstanden  sind,  und  an  denen  namentlich 
die  schlechte  Berliner  Handschrift  reich  ist. 

Die  Verglcichung  einzelner  Stellen  aus  Leydener  Handschriften  ver- 
danke ich  grösstentlieils  der  Freundlichkeit  de  Goeje's.  Die  Stellen  aus 
Albekrfs  geographischem  Wörterbuch  habe  ich  aus  der  .Abschrift  des 
Herrn  Professors  Wüstenfeld.  Die  Erklärungen  Albekri's,  wie  seine  Les- 
arten, stimmen  im  Ganzen  sehr  mit  denen  des  Ibn  Assikkit  überein,  ohne 
dass  er  sie  darum  geradezu  aus  dem  Diwan  genommen  zu  haben  braucht. 

Fast  ganz  denselben  Text,  ;svie  den  des  Diwan's,  bieten  die  einzeln 
in  Aljauhari's  Sihah  angeführten  Verse  unseres  Dichters.  Diese  Ueber- 
einstimmung  rülut  gewiss  daher,  dass  er  dieselben  mittelbar  oder  un- 
mittelbar der  Saminlung  des  Ibn  Assikk^'t  entnahm,   dem  er  ja  überhaupt 


1)  Nur  in  der  Londoner  Handschrift  wird  vorne  im  Eingange  der  mir  ganz  un- 
bekannte Abi'i  Zaid  Muhanimed  b.  Alchattäb  Alquras'i  als  Verfasser  genannt.  Die 
beiden  Handschriiten  scheinen  sich  überhaupt  mehrfach  zu  unterscheiden,  wenn  sie 
auch  wesentlich  dasselbe  Werk  enthalten.  Der  erzählende  Theil,  welcher  in  der 
Berliner  Handschrift  auf  die  7X7  Gedichte  folgt,  fehlt  in  der  Londoner  und  gehört 
gewiss  eigentlich  nicht  zu  dem  Werke.  —     Das  Luch  fehlt  bei  l.Iäjji  Chaliia. 
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einen  grossen  Theil  seiner  "^^"orterkläru^iJen  verdankt.  Ich  hoffe  nicht, 
dass  ich  einen  Vers  Trwa's  im  Sih;ih  übersehen  habe;  denn  ich  habe 
das  ganze  Werk  in,  zum  Theil  vortreltiichen ,  Gothaer  Handschriften 
darnach  durchsucht. 

Um  die  Variantenzahl  nicht  verwirrend  zu  machen,  habe  ich  die 
Abweichungen  des  Ag.  nicht  beim  Diwan  bemerkt;  der  Leser  kann  ja 
leicht  in  dem  hier  selbst  abgedi-uckten  Text  des  Ag.  nachselui. 

Den  letzteren  Text  verdanke  ich  der  aufopfernden  Gefälligkeit  von 
Wright  und  Pertscb.  "Wright  übersandte  mir  den  vollständigen  'Urwa 
betreffenden  Artikel  des  Ag.  aus  dem  Ms.  Brit.  :Mus.  9657  (fol.  159  ff.), 
nach  dieser  Probe  zu  schliessen,  der  besten  bis  jetzt  bekannten  Haud- 
schi-ift  des  Ag.  Leider  war  es  mir  neulich  nicht  möglich,  die  beiden, 
übrigens  ziemlich  mittelmässigen ,  Berliner  Handschriften  dieses  "Werkes 
zu  vergleichen,  da  sie  bei  meiner  kurzen  Anwesenheit  in  Berlin  gerade 
verliehen  waren.  Einigermaassen  ersetzte  diesen  Mangel  der  mir  von 
Pertsch  geschickte  vollständige  Artikel  ^;v!'^^  =._;£  aus  dem  Gothaer  Aus- 
zuge (375  ff.).  Derselbe  enthält  fast  den  ganzen  Text,  nur  kürzt  er  hie 
und  da  etwas  ab  mid  lässt  einige  Absätze  ganz  weg.  Ich  habe  nun  da, 
■wo  er  den  Text  nicht  absichtlich  verändert,  seine  ^'arianten.  (mit  Aus- 
nahme blosser  Schreibfehler)  getreulich  angegeben,  dagegen  nicht  seine 
absichtlichen  kleinen  Verküi-zungen ,  da  ich  nur  emen  Text  des  grossen 
Kitab  aragani  herstellen  wollte,  nicht  des  Gothaer  Auszuges.  Mit  die- 
sem Gothaer  ist  offenbar  identisch  ein  Londoner  Auszug  Taylor  23441 
(fol.  675  ff.);  wenigstens  stimmen  die  mir  daraus  zu  Gebote  stehenden 
Stellen  zuweilen  bis  auf  auffallende  Sclu-eibfehler  überem.  Einen  ganz 
anderen  Auszug  enthäh  dagegen  der  ebenfalls  in  I^ondon  befindliche  Co- 
dex Eich.  7339  (Pag-.  191.  Aus  beiden  Londoner  Auszügen  hat  mir 
Wright  die  Varianten  zu  den  Versen  notiert.  Ich  hoffe ,  dass  der  durch 
diese  Vergleichungen  gewonnene  Text   verhältnissmässig  rein  ist. 

Ausser  den  im  Diwan  und  im  Ag.  vorkommenden  fersen  "^t  rwa's 
habe  ich  noch  folfirende  ihm  zusfeschriebene  gefimden: 


Hamasa  519  ^j: 

Hamasa  692: 

Wälivoiul  diese  beiden  Verspaare  ihrem  Inlialt  und  Ausdruck  nacli 
sehr  gut  zu  den  übrigen  Gedieliten  'l  rwa's  passen,  weicht  folgendes  aus 
der  Hamasa  Albuhturi's  (cod.  Lugd.  889)  Cap.  164,  Tag.  367: 

viel  mehr  von  den  übrigen  ab,  und  da  nun  die  Hamasa  Albuhturi's  keine 
besonders  zuverlässige  Quelle  ist,  in  der  andern  Hamasa  629  aber  diese 
beiden  Verse  mit  unwesentlichen  Varianten  einem  andern  Dichter  zuge- 
schrieben werden,  so  bleibt  die  Verfasserschaft  "^Ih'wa's  für  dieselben  sehr 
zweifelhaft.  In  Freytag's  prov.  Arab.  II,  pag.  408  wird  noch  folgendes 
Spriclnvort   von  'Urwa  hergeleitet: 

,,aber  in  S'a'^fain  warst  Du  ohne  Milch".      Vgl.  liierüber  Freytag  a.  a.  (). 


1)  V.  1    -wird   ohne  Variante   (vielleicht   aus   der  Hamasa  selbst)   unter  'Urwa's 
Namen  citiert  im  cod.  Lugd.  5G4  (einem  grammatischen  Werke  des  Ihn  Al'anbäri)  p.  78. 

2)  Freytag  *il 

3)  Im  Text  i'j^^,  am  Rande  in  /  äl.»-  verbessert. 

4)  Die  Handschrift  «il^JwJi 

5)  So  am  Rand  verbessert.     Im  Text  .— <.a*;I  .^ 
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"!i  lo'S^I  aJ   ocX-'j^    Xä«.    ».Xic    T.«;^j   Bi\*c   ,i>.i^   l^ßÄcij   \<«~fl>ü    kPAirb    5_.Xj   Kji.Ai'  j:.^    ^^^ 

j.^^i  J.i'vJ  !ö!  ^«^r>   &jl.xl   &*y«j   |:J<.*s   |.bli  j^^i.   IJl  |J.jijI»jj   „Las»!    üI   ».j^^^-Sj^  _;*«^*'1   i^J 

Byj'ls   (A=-I    j-aIc    Ias»!    'äj   NJ.'il    j,l    ^■■i   ^   '•^'^    «''•'*   lij^-^'j   ^^A*"   '>'*^>^   w»^**J'    JCJ.^.«-o 
I:)^.*il    \jl  ^^  ^IOlSS  J.*ä:  Üa**.  Q»-*ij  q'  l-j'  ^*-S^^->^  ijlj   I^aOlasj  Ij    Ijols   aJ  ".Ji  x<J  a»fi-~5 

u^Aia  >i>vi5'  lX^,«  2j   ^  ^c   .>!    L»j    ci**JLc    U   O^ij  lA-ii^  '^*'''=-  ^j^^i  L-ii^   j.sl  «iJi^  ^.aS» 
er  jS  ii)^^^»s  er  »'j-»'  ^^-1  o'  ^^-^  c/'  >^  -i"'  ^i'jr^'  cW  »U^'  er  i'  -^>'  «^^iS^^   ■^' 

liU:,  i,!  ^->.=-'j  '-^~'j  y?-ß>  ^■i'-=  ii^->^  j-.--'  ^^-5'  >^'^ 


1)  Hdschr.  Lii:*s.L*a,  aber  Ag.  und  Ibu  Qutaiba  haben  >_,.  2)  Verwischt. 

3)  Hdschr.  ohne  ^.     VergL  Ag. 

3 
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j^j  ^-*c  A=>lj  k_.^U;_»*j  Iffljlj  J  bU^  sAac  ci*Jl>.  tLxii  o^*j  ^^J  LjJ  jL«j  Jbl?  ^i^j  (-^p  bL^l 

»I_,«ui  o^.ij  (J-aJ  L\i>l.j  xci.~.  v^s^.«  eL<-wl  I,iXi>u  ^^' -)  i_r-AC  (5^J  er  J"^)  i^"-«'  L^.'«' 

^A^l  L.-',-^'j  «-l*«^  i'  ^>^jj         l-fTl-r-^  er»  ^'^'^  L-  La.vaJ  ^^5  ^::^\ 

^f.^i^'.\   ^j=.    njL,^  ^^iO  iAj>\S   J>C    (>.J'^-^    -i~^*    5'.^'         f 

^' — ^^AM.-.l    wiUj-'j    w^a3    1^1    J.^Ä**I_j    jj^-vaIs- .yo    ^J>x:    iv\/«    ^^j%    lAjAi^    i«-'^'^'     <3    ,«     .rf     .aa«^^J1 

^^.iv  lA.'.  ^c  j.A:>i  ^y  j         i^^*^  ^^^h  '-'^•'^  v_Äxi.xj    r 

»Ä*    t^sl-s*^  r**^'    '^l* *"  -^  (jj/*'''  '^■^'^'  4*^J  r /^^  J^o:^'  LS'AJj  ^c  J.AÜ-!  ^^'0  ijr-^^'^^  l-r:*^:! 
L^js^j    jC.«J    U'j    'A=»    (^li-^Ji    tj^,    .x^jIj    L^aI^^.j    .«»ii,j    ij^Ji     ,**.i;j    l-f"^^    o'_;.—    3  U*^-"''' 

,,,^ii  -^^,1^  c^ii  üi      ^!l  j  ^^  ^:i  ^U:  ^«:  3)  f 

^L*Ä^  (,j)j  ^i^"i;  IaaJ!        |JI./oI  ijiJwS  U  A>  ^J.c  Aj.^  i'.^-j'!^   vJls  ».j'LAi^   ij^  (.^s  i^c  _j.Aj 

1  qUj    i_j„V.J     Jwflj    v_jÄXJl    ,P.    ^^ii    ^;;^   J.cUi.0    l^J;;i 


1)  Verse  aus  diesem  Liede  siehe  im  Ag.    - 

2)  Vergl.  Ag. ,    wo  diese  Verse  dem  'Urv.a  selbst  zugeschrieben  werden. 

3)  Vers  f   und   o   l)ei  Albaicri  s.  v.  ,j Jl 
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•«.-;:-„;.>;  ■:.',., .  x,  Jii»/  f.^  js'  j.i  ^^i  tv«  \ß\  eV-j^-s  J-i<«  ^^i'  ^v3  .i\  »ly» 

s.s»  J.aS  «.ä"»^  ,^«Äa<a*JIj  tiAsjl  Äi»Li  s^.<«'  .^jA^l  >^s-J  i^**'^*''  »^«^c  ,3  S;  '  <3y-i 
Q1  kiJyUi  «J  .^»^  Ji  8L«:2«J!j  .<w.il  Q-.  I^^ui  J»1>1  ^^>^  ^llaitj  f^^'^i  '-c"  CT*  »'•■>i=c  «>**  iC«j->ki! 
^y  '3i  tL[l  k_)_i;.j  "S  ^'-^■11  ii)»^ii  .j  (_5.A'^'  .A«^i5  Jw-^.l.  tl<N»<.Jl  tt,«  ^j,  ^_;.^j  Lü  .ajI  .j>\il 
,wJ^,^j  'S  ^kXli  jAa~J1  q^  l5;-»'^''j  L5;t*^'  ••^'  '■'■■''  V;-~^H.  l-i  ^'■■fj j'  -ti-^  ^ff^«=  q^  '•'•5  tL,-v^Jt 
,c.c   IaS.Äj.    BAcLa»^/«  ^tt^ait   ijki>lj  A../0<   .-•■'ÄJ'    si;^]tl>t   slaX/O    .•tXaav.aJI   8l,c:ic  Jt    L  ,t.b^  Jj.   ^^I^ 

s.Aac  *a5j  .^«äa^aJ!  ^v^  t'^V-''    eX-'J^  '■t**)''^   li^'^  T-'^>'^   '^'■^  -^  l5j'°'    k?'    'j^-^J    l?*'^j' 

»,A=»1  ci^Ai  i^jAJ!  w^>i  j,LA-.jl  Lav-j  j,»a..  J»äj  3,j.vj  „<-~^  ji  J^aj.  ».-aJ'.  J.»«JI  w^jl  U  i^~.Aii 
.A»i  "ij  iiV.jÄJ  L,«  ^a<-,  ^\^  s'^:  j.«j  ^^^^««1  5_y-iij       If 


1)  Dieser  Vers  im  Siliäh  s.  v.  yi  mit  der  besseren  Lesart  '_^Jöj  (vergl.  das  Ag.)- 

2)  Albakri  s.  v.  ^^«Xa-^J^  mit  deu  Varianten  ^.-»"M  und   (./«aj ,    aber  die  zweite 
Hälfte  citiert  er  auch  mit  der  Lesart  W.LLis 

3)  Hier  fehlt  Etwas  in  der  Handschrift,  entweder  $!  oder  ^  (vgl.  Maräsid  s.  v.). 

4)  Im  Sihäh  s.  v.  {^l  ./L  .M;i   Jl     ':.     r  -xjj  r-i 

3* 
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t .  . 


öLI^Ij  »jIj».«-!  er  k-t*'  o>^5  L?-!^^  '•'*  c^*"  '^;'°'  '^'^"^  yi;*-ixs  L^xjC^,«"^  +)  löl  Jj.äj  L;>^./il  eU-o 

.,c   .j:     .,j      ,-~jke   .c^ijks»  .^♦*3"5'    JB^    LiP,-~i    LaJ^^j    vi:Ajli  5il,  ..^il    ^    ioixÄ-.!    ci^jl^  Ijl 
eJ     :^     LJ-    »^"k-  i^  ''^j  ■■  ■^  \  (_, 

&äI«j  >>  Ä.Uj!  ^i  .-»♦■öl  ci**i^  >^s 
^,*/i(  er  i  crj  V^^i  ^"'^  ^h^^^jIc  jSÄ«i  Ij  'S'     It 

"''-     '    ''   '  '  ■    "^      '     ■  ">>;"  J'Si      II,  ~J-^.^ 

H^^^,  A..  /ci<.;.  <•/£?/  .-A'.../  I  Ail  J.I/  :iiL,  Lf-.lc  ^1,  Li^oblj  'i-.      J«  J.^    "iT      16) 

~c^  '}.  .ru^-u/L.^  ;  ^.,-^c^  i^^'     ^  Köiix/.  J.  _.i^.^  ■:<.  L^.J  Jw^>  ^  ^_s.jrtL^U!  iC^l^^Ji  ,_p,^l  bL:i.  L^u*-jj  L^^^^^t  lsJ^^^Lj  !=- 

1)  V.  13  —  15  in  P)!!  (^utaiba's  Dichterbiogiaphien. 

2)  ^.a\  ^c  ^^1^  |.^jl^  ■^»j,  Ibn  Qutaiba  (lies  ^^f.%  _»J.). 

3)  ..v=  Ibn  (ihit:iil)a.  4)  Handscbr.  *AiC-M.<<'3 

5)  >i;^«L>l  Ibn  Qutaiba.  '         " 

*  6)  Vers  1,  3,   10  im  Ag.  ■     •  ■ 


21 


.  -  -.  >  t  -  o  ... 

K>w<   ^^J  ik*>o   ü,fc*aärf    »A?    .*£   Li.   iX-^'il   S;**^   ^^*-J  U^;'   v^5     »O.iXi    L5'_.S'3  jjrJl   »-\5>  tl.i" 

i^.^  ^•*^^^)         "^^-^^  ^y^  y*-''  ^^i  '^•^  O*  (J-*'^'  <ß^   j*^*"'?   •**'==^«-*  V^'  o'  '^i^> 

\ij.A        ».Xj   U>   Oj5.>   As,  L^.^  J.^   J.SJ   Ljx>  J    01-^5^5        r5  "f^^^    »'  ^■^■'^  jC-r     \ 

^  <J        .  '  .  rfri^^^    U  i/c,t,t^  -     f-   t  c€.^   -UJ  f\^ 

ij'il  s,i>.*JI  iJ  &!»sj  *.iX-.   j^c  iafl^-j   w^*aäili   L>=.i»:i   ^^X--o   0>-"5S    S  J>S>  J.9j    ^*asi\  tl"ii 

OwO;    A-."i'    .f.j\    yi^    K*ii^    ».*s    s,_c^   ^  ü^*a>   J'.jijj  lAc^Il    0»*3j  NÄ*^?.    A-"il    jaJj    ».a-U, 
'!J:ri3^  .c,^^  Ji  IJc?  «.A^il  u,  J^c^JI,  ^La«Jl  o.ii  Jtöj  oLÄi    ^Istx'A  ._a.Aft>j  lXc^.-! 

^Ul  ^^.La^I  ^Ui  ^^JI,  »^Ui  1-^;    ."i^ilj  ^,i  i^Jc  .^-L^i  ö^      ^;.i  ö'i  xX^y 

Kj..j'    J.-.S     bJ^-U     joj\      .iCj     S*>^l      wAJ;*-'.       O-^aJ     1 J'     J^>.^5     ^^A^J     J.BJ, 

1)  Vers  2  und  3  bei  Allmkri  s.  v.  tl/  (wo  ausdrücklich  angegeben  wird,    dass 
t\S  schwach  dekliniert  — ^  ^^a    *£ —  sei). 

2)  Muallaqa  V.  66. 

3)  V.  3  noch  bei  Albakri  s.  v.  ^*.^j   und  zwar  an  dieser  Stelle  mit  oj^ls». 

4)  Vergl.  den  Vers  im  Ag. 
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l^';-'   er   '■*j'^;  0^^5   L*J   ur_.c   ^_^1    Ul   ^i 

C>  "'  tS      > 

c  E  .  ...  ),  t   t 

jÄvc  li*JL~i  J..i!j  ^  fc^ic  .Ui>!  j,l^.j  J.fic  \j<^l  Ia  c^^jias  jj  «.Inj 

,08.  c  oloe.«,  ,  IB  o7  ..!. 

I^.*s>lj   UU  eU^  j,3i  ,.j-J'  ^J  ^^1     jLj    ^.A^'  ^  q'   vü^Jj*»       II 

^-  ■■■'^      '-'  *-J;^    C^;**^-"    15*^    O^L/,JI    ^3    OAc»J    J»aj    l^xlc  _^C^J    C^^J^.i 

-    ■■'•■■-        i_jjp^i  jl-ü^i  Sjir  iji  uJ  ^5.1**ui- J.#  .vTji  _.^  >i)Ä*»j'    ir 

j-U^Jl  tw>  1->I  J^«j  J><!j"il  J>y»«l  lös   aJ^Sj  .vUS   tl-äj   Jwj.j   .vUl   ^^j  idJ^i  jl    Jö  ».Jl^  ^~~s  i^A^«» 

i^A^jl    B>A^j    '^„**^-'    er     li^o'o'^Jt^j     ^JLa'L)!     OJS^.^lj    t'blia^lj    qI;**JI    (j-La-I   ,_c'~-«=    ■^:'r'^    kXiXiij 

v>j.j^.Ji  il  .,Li».|  "i  ^.,^UI  ^f.i\  jpjt   jS   i5^iJw>^   iA.i    j-"ij.S>   ^jK   IJü   Jj,»j    r''^_.J^>   o.x-i.515 
l,»a^l  ci^A^Ji  Ji_,j  ^x>   ^Ä..«]  Lliiw^j  ^\ß.\  sj_j  J.Ä  S^jA*3       l\f 


1)  Ohne  Variante  im  cod.  Lugd.  597  (Jiw»;^l  _ajÄ^jj   pag.  398.     Die  Erklärung; 
der  Veranlassung  wie  hier. 

2)  Vers  10  bei  Albakri  s.  v.  j^^-^c 
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iA«j  ^.*i2i>l  0.*-'  ^_^*;^J   _.^.^l    ii)^-i  V^*^-=''   l)•■^ö^5   Ki-~.JI    ^^i^.   .  ^i*-  _a*^5.  i^;*'  ^^i'   ^ 
La-l  ».-'Jli  0>'5jl  _.*£!  iö'  lj.<.  *La^J1  l>='*^''5  --~*i       l'f' 

^A.>aj  ^^c  i^jiij';  i_^i9  i«A«J  ^jj  y».c  ^1  Lii  _jä~.ij  ;ä^'^->^;  ,5^»-'^  Cr*  (^«^"^i'  ;**H  ^^  J^-^j  ^aaÜ! 

.liJ     ..c   XÄ^   &j'.,äl    vü^j'i'.    ■!>..£  ji;  -  '        III. 

-.      -  .     .  -  .  < 

j_^A.Agij  ^c-jji  L«ajl  ;_5}^.j.  l•t*:^J;   ii^*J  ^^»i'   J?-=^   n'   J***    »S\oLil   j^^j.As  L^j   ,^^^1   "i  iaj.^ 

^,^Ji  lAi?.iP  ^aJ!,  ^.^i^i  ^,  :;i  ^_^A.ii9>  ^^,5  ^1  eOol  ^iLs  o^^i  ^^1  J-Ai  ^1  .^.  ^.il^  ^:^il8) 

_ . ,  tI.^Ji  eUA,l  S^  J.AS  .iAi.^  ^Il  J.ib 


1)  Handschi-,    axj  «  ' 

2)  Dies  Lied  steht  auch  in  der  ■^fx'.\  ,l.«^l  »rt*^-  -^^^  Londoner  Handschrift 
enthält  v.  1.  2.  5  —  15.  17-19.  21.  20.  25;  in  der  Berliner  (cod.  Sprenger  1215), 
welche  sehr  fehlerhaft  ist,  fehlen  hiervon  noch  v.  10.  13  h.  14  a.  Ich  bezeichne  die 
Varianten  der  Londoner  Handschrift  mit  L,  die  der  Berliner  mit  B.  Drei  Verse 
aus  diesem  Liede  im  Ag. 

3)  .sa.L  L.  B.  .  •:_      . 

4)  ^La..=>  J   in  der  Handschrift  am   Band  ergänzt. 

5)  ^ji.äl  j.-o^i  eV-Ul  J^  ^jl  JwaS  tj  B.  L.  ebenso,  nur  .♦i'  für  .1  (Hes  L^J) ;  dabei 
steht  aber  ^,^^i  t>,U/ii  'S  ^\  j.^s  .^j  i^.jJ.j     ' 

6)  Handschr.  ^f^i-i^^  (3r*-«^' 

7)  Hier  ist  wohl  einzuschieben    ^a-^saj 

8)  Hier  ist  der  Text  in  Unordnung,  denn  diese  Lesart  ergäbe  Unsinn. 

9)  Wahrscheinlich  zu  lesen  ^■^^'•i 
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j*«a  ^jj  M^?  ^c*~*'  ^»*  ''^^  cX.ili>    .*£  ijfAS-';  (^"-fj  vi>-iO>i.S»i        f 

.3»flj  k_jj»-l  ^>^«?j  »-otU    Ijj;    »^.A^iJ-l^    J»«^  »iL^   ;!i'^'''i    A'*''*'^'    *J»»J    'i^Ji^    t|jr-  '«Ä^j    j-i^ 
Bjl^  Q»  i)>*^   BjübB»  v-')r''5  V^i  i)-**^   i»)^-^  ^J"^  ^^öU  ^i-«  *J;»^  »-AA^ 

-  c  >  cpS.  •••>  <,,,  ,06)  ; 

vi>oy*3  'lö!  Ip!  iAj^-s  5-«=>'=  Lj-i-'X-'j  L"'-*^'''  )'"^'  Ä.>iLf^'  siX^l)  V?^'^  *■'**■*  j**^'  o'  i^*'  *-?' 

»'»*«  ^j^  ^«'=>-  ■•«'^  vXi  L<-.  -'•'«■r";  *.»i*li>  Ufllljj  »JySi'     i^lLiJ! 

^.>li^  ^j^  d)'3  ^£  J.?5  !c.^>  ^  I  ^  i.***JJ  ^„  jlj  ^ü      1 

■3.'  »->}_.=►  ;J<— -'  jy.  ».«-f*-  vis  «X.3   Sjl  „'AaJ'   j.  s.»^«.  „.ir.  ^ÄÜ  Jwäj  s.j  J-ir  ji:-*  lA*  \.i\ 

.     .  lii^*->i.    ii.*U.    '.^iC;S    q';    ,_5^    ^•^-»  j'j 

l_ÄA^3-!     t.>     131         t4.A3"i!     J5     OjaaJI     jLi^!    k>,A£    ^C.ß^  C    e)'3     _^^>>.lj'     yi;/%»Ai.      vii^*!-».      qI     J^Bj 

»3  «J    V.A«;  ,  ,=•'  otAj  ,ujl  A  fcÄio   ^Ljls  lsAAiiXA~rf  j-.>  ^s»,  ,.,!  ^c-,.  C>^A«J1    .J.^  j.  A«fij  U'j 

;  -  .  •  )  c  1  I     .  (  ^  I  .  _ 


1)  Hier  steht  in  der  Handsclir.  noch  ein  ühe-rflüssiges  ^U 

2)  Handschr.  ^-.i  3)  Handschr.  Jlixi 

4)  Vergl.  Frejtag,    jjrov.  arab.  11,  pag.  328.  , 
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i:ääj'    ,1-J-i.^Li  L...2iJ   ÄJi   ^J_.J   ';_j."j-^    '4)'-'  *'V*>  ^•^*^  f^^J^  li"^    r*'"^    "r*    J^"*"*'  o'   '^>l''^  ^^^''^  '^^ 

-J'lX/s  £»o.*3  o.xj!  jJ^  iii',1  (5>jl  |..sui  dVJU  J.  ,iiw:i-~w<^     1 

^^  JüCiä»  Lä^  J.C  dliy  (_$'   .3\,V«  i-;<,o  >>Liäl  ,J.c  ^y  ^;ji  »Ls^  j^I^^j   vill.j  vJi^jC-^^  ^jOu'  J'^' 


1)  V.  8  und  25  citiert  von  Attibrizi  zur  Hamäsa  54.     V.  8  ferner  citiert  Tah(/ib 
aralfäz  (cod.  Lugd.  597)  S.  41. 

2)  Handschr.  ^«..<s  -.    -  -  ,    -        -    • 

3)  i^L^aJJ   Lw  L.  ^  V        ■     --^       ■•' 

4)  ^jJ*.il  .}3  'S  in  der  Handschrift  am  Eand  ergänzt.  .:    .'     i      '    ■.  ..;     ; 

5)  ^\B.  .  .        -.  ■^''   V      -'  •  •     '' 

6)  y^^;  L.  B.  .  ■  .  ■  . 

4 
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"5^  *^^j|   Ji'lj  'S  L^5  J_yäj  L^jAj  i_p=-_jj'   »3j.»j  _jÄ^j  l^*3j  l^i  .Aaftj  ^5         IfjJkJ  U^*"j-'' 

L.jj.*a>  ^^^  q'.**.!'  ;?'^*'i  '^J■^•''J  P5^'  i^^  ^J^  ^>«jL«It  t!j>^~  Laisj!   Jüj  crjJl  s^-i.J  bl\:P 

\»»^.  SA^'i  ^J^  ^r*i  ^J^*J  »»j'  '-^J.j  *!;■*>  ^*^«J'  ^-i^r-t'';  ''•^«•J'  >ü^a«».s>13  c>**Lici  ^_5!  ^^^•f^'  ^) 

O^      J*..\      OÜ^     iC.«*^.      ,_5ÄJ!      llÄ^j*)     i5NJ;Ä«J    i_5l\I'      1Ä*    j^jlrf     J^ftj      Sj.E     vAs-^J'j     iXjj    »ijlj 

(,*c  j_^l   i*AS  !»*£  ».A^j  e^A^^c  äaX^xiIj  XAJaas»'  ^!  »iJtUi»  ^^jli  *i»ij   »Jü>j   ».ijLflJ   sv>^  ^^c 

'     .  •  O  *3  O  CO 

■  '  o'-^*'  ^''  "iy**  ^^  i^J  qU**  J^  ^*''»  J''  ^'  'i?**j  *"*^  J'"''^  «JIa«*! 

^   'JS'J  ^ii  }.ii\  iAJ  jj^_  ^X'\  ^Ä'^ii   ;j^I';)    Ji^^    \'jS^^    ».i    "äLi^   ^'    ijiL-ixit    ^jLa^    «Jyi 


1)  Uv,  L.  B.  2)  Li  B. 

3)  Dies  Wort  am  Hand  ergänzt.  .  _,  ■     -,.  , 

4)  Handsclir.  \j^3>  olin,e  ..  ,j 

5)  V.  13—15;    17—21  Hamäsa  207  ff. 

6)  ^]iXil  J^.»:;  ;J;L<i.l  s  ,^-a'--  L.;  dazu  die  Erklärung  ^jU:>l  ^j^i'j  -ac^^JS  j/LaJi. 
In  B.  fehlt  dieser  und  der  folgende  Halbvers. 

7)  oy»  ».A«.ftj  j  L.  (.A^ftj  Q,  Harn. 

8)  ^Ai>  L.  .fi  ..^  .-c. -. 
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.*5»  J.*sl  i\s  ^ÄJ!  .-«*ilj  «-^^'^-'i   *•!'•*=   er  "''ji   ^  Jl-tH   -^i   tf''^  '<^*=  »•*^J  ^-^   ''^'  J>fij 

|.^*j  -M  ^)  JJi/o'b!  ,jr>  y>-A^  JaäL*«  ^_5t  iv^  L/~r.;*  ^Jl^  &*~.bj  i^»'!'  *äLj  ^  «^«-ii  131  J^ftj 

.l.iäl  ^A«J1^  L;:^Lb  ^-***'  ^)  &*ju:-~j  U  ^^\  iL-««j  j^-v«j  5)       |v 

■     ..  »Ul  »Ir^  ^  *^=-.   IiÄJCJ»  li^i«.a  ^J"i^  >Aj_.j 

^^\  &jj.»-j.:  »>-]^*;  ^ft)^  L^Jt  (^«j  |S<^lc  J>Ij,<  ^^j  !wXj!  (?ij*J  o'  fcj'tXc'i  j^c  li^-i./»  ^^\  ^li/« 
.L«Ä*«.j  j^lj  ''^J^'  ?'-j'~  i>-**'~-*  r*^*  Uff  1.3'  .->'>i'}  »-J  v_j.»ö  '3i  —tXäil  _;>jj  U.i^  ^j   ^^^.»aj 

1)  söctlj  L.  B.  llcli  Harn.  2)  L«;^i  B.  •"    "     -'  ^' 

3)  Vergl.  Freytag,  prov.  arab.  11,  pag.  909.  ,    '    -    -•_  !■-•;,    --  :--..   i  ■ 

4)  Vergl.  ebend.  U,  pag.  671  ff.  .;•   ,^..    v-  /   ':;-.-.._ 


6)  ^-~^.j  Harn. 

7)  Ä.:^*o  Harn.  L. 

8)  'y\^A  L.  jias  B. 

9)  ^-^11  L.  g.-.Ii  B. 
10)  _,I.i.il  L. 
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j.l|.*«.ji    fcj    ^ÄXj      l(\    j,.i    \^lc    'S.    |»A£    «.J    U^^'^J    L^Äl<ti'    »^-Alij    &.«*Ä« 

»•*-''  ^f-^'clJ   (-^SJ  ^c*"  i^-j'-C'  -*->LiJl  j.S>I  jläÄij  L«^  ücl-,  ji  j  ».ij.IiÄij  ;f(.j   fci»  *i)t3  Qy-'G 
;iijS^  ,j<~aj  J,j  L/Oyj  v_)AJ  jj.c  (»sS   ^j  iA,j\.  (»X«/!  liU^j'i  3)       ff 

<..  ^      .  o     {  I  o,  O  . 

^.^^.c  ^.^jj  o'J  oLai-  ij^*Jj  UiiJL  j.^RJI  J^l   L^*c  ^llaj'*)      ff 

1)  !J1  Ham. 

2)  v_ÄjLil  J^!  Ljy>»>J'  L.  (die  Glosse  erklärt  i_J**^j  tlurcb  ^>j*J':  Jl-J  ^^-"  o^!?''")' 

3)  Dieser  Vers  im  Sihäh  s.  v.  >_)j^j   und  im  /  iLiiil  „^l^a!  (cod.  Lrigd.  446)  cap.  5. 
(Diese  Handschrift  erlaubt  ausdrücklich  ^ii  und  |,il  zu  lesen  u.  bemerkt  als  Var.iik.^s'). 

4)  Handschr.  ^«».iu 

5)  Dieser  Vers  bei  Attibrizi  zur  Ham.  54.    , 

o        ^  .Vi  .1 .. 

C)  ^^,i  B. 
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o  .  .  . .  . 

^^l\    .*-«.*'}    Ji.«*^'    l^   Jk-i^i     ';-*•   '^-^'    •''-^*   j^    >^5   i-^.^    L^'A5.5.    „\j^.>-»Ji^   vjl_.^'il5 

•«.«Xj  ;^s  ijf  .j'i  j,!  .J*.»j'  >}  i_y^«;cj  v3»Ji^'.  ^Uj'ii^  t_jw*,:3"31  Lj*5  tL>  j_^L(   c>^i>'^  'öl  4,«j 

I  > 

O*.^'  i^^äajIj  tlAc"5!  ij^if^  i5^'*»'^j'   o'kX*.'^   ^l-~=>  J.1  ^.i      I  ij  _^  ^"..j»^ 

■  -es    -.  o.,i,  ä  ..  I,  'Ol  — -py     yl  ,'  *".' 

v_Ä^t  ysLftli  »iCcio  i*»«o_yji  ÄJ^J  J.5-  ^kA  E^>  ^^J  viiUi  Il>!       t"    _     . -c;«.>ii  '^^^  /-^*'«^/"-' ."-^'■» 

1  .....      O  .  ,  <, .  O  .  i    .         .     .    o  .  O  i   ,   _ 

iil«ajl    j   Jk^ic  J>i>i^J  ^J'  ;|^''J  ^  L/i   JL^I    t^««j    .flsji    o^    sAac   J^Rj   .v>i.="    J    ^i    »ii»    *J 
0;^.5  »;ä:»  ».il=>  ».a=>   Q^  lÄ*  ^j-aajl   "S^   ^'~»J   t^^   J>r'   c^>  (^'   ^j^^*  *^  qI*'  er   iJi^^c 


1)  V.  1  —  4  Harnasa  751  f.     V.  1,  2  und  ein  im  Diwan  felüendcr  im  Ag. 

2)  Glosse  UjI^j  :^^\. 

3)  Attibiizi  zur  Harnasa  führt  die  Lesart  iXi>  (Freundschaft)  an. 

4)  Oj^' ool^>  Harn.  g/.  ,„;    .•[,,.,.   i  .V     .>7::.   .^.-u.   !.)    : — i   .7  (.>     ' 


30 

^.U  j.,;,-.  <^yi    J..^l  j^aoIjI   Jjij-  ^i^ll   isUiJ  jLaj,    L^Jl  ^j/y  Oj.j  ^l  c^-.J   J^  ^..:?ui 

-  o.    , 

,a^3  l\s  uSäj^  J^;'   '■■^•»•^  0'.-:*~''  '^''•'  '3  "jj^    o'^i  U^j"^'   >-ii^^  jj»^'  (j-UJl  ui^.i'j   Sls» 

s  .-S^'j  *.«<  |.>^.^.i  LLP.   !?•*'<''')  i-j-XaS    A.AC   ».,1c   ß'-:axi  ^;»ac  5\    ^\jj   ^^^j   ^\    pLs-j  «-^aS-j  *JIj1 

^*asj  iicL-as  (j^j\  iAj^j  -_j=*;  ^aaj  t-^-^^i   Ua«j  ;f.i  viiAüj  _.i»!  ^a«j  (_J>c  ;Jl=»bLA.  ^^T;  'jaxj  ^ ' 

ci-.«>-_,  ^«\i«bl  ^^t  jLfls  "Jj?»  ti^l^l    jC,=»  |»*ji  ^^1  ».j  ^^. .-o'ü  U  üxAAaii  jjl  J«  *«AAO  ÄXl^j  t-'S.LS' 
AjAJ;   l,jsr.Lo  |_ff,=.   ^^-«L,  \Alf.if   Ö'^^*'   *^*  v-».A;..^=.Ji   J.iJ'l  jLs-  sÄä  _.J'Aj   »j^.c  J.as      V. 

T^*..  ^/..  /><;x<.  /z?^?;  ^/'"'  z.)}  o'i^  ^*=  '•*^*  'O  '^f.^^       'y=*j;^'  -a^**^'  i  pßj  ^^'i    I '')     ■ _r-  ^ 

,/,//     7    y'     ' .       ,      .  1)  Im  Sihäh  s.  v.  _.*.  wird  von  einem   ungenannten  Dichter   der  in  seiner  er- 

cJ u^,..      '  '  sten  Häute  ganz  ähnlicli  klingende  Vers  angeführt: 

^\Xi  yyiJl  .ii^Äls    la.^  U~^ly^  O'"''''^  ^  üA£  ^l)^--'  (•'  '"^' 

(mit  den  Var.  ^i>^JI  für  oJ^i  und  vi>lb  für  v^^^ls  citiert  im  cod.  Sprenger  1005,  Kom- 
mentar zm-  Lämiyat  al  'arab). 

2)  Vergl.  Abu  Raiyas'  zur  Hamäsa  228  ff. 

3)  Glosse  .ßis-  »U«-«  ^c  4)  Handschr.  '^».a 
5)  ^^  fehlt  in  der  Handschrift,  steht  aber  bei  Abu  Raiyäs'. 

C)  V.   1—4  Hamäsa  227  f.     V.   1  und  4  im  Ag.  ^  7)  uij  Han^. 
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^U^Livo  sAö>  »Aj Jt.  ^.,1.1  :j  »;«*-'•  ov^'  Of  *•♦*-  u'  -^  liV  J)^*^  oJl^j  «^^*e"5'  er 

.^iXj>5  1^  _^.j  l\s  j_gÄJl  tU«jl.  ^y^!   tkX3>  Q,  '_jÄ^.X^X5  ^i^i-l  oy"*-* 

wuoi  ^  o"^"*^  l-**^!  o'>  V*'^*^    ^'•^S  '^r'y  (^'-^'    '^'>^'    '^**'=;  '•*»*'l   ^^   .»*l.I:ii:  -■^-^'  J»äJ 
lA^  J^  ^^  ^^Is  v-^llall   J  'jjAtI   J«.s  lli"    SjLc    cAj  ^j   wvilaJt    ^c  ^«RJ   ,^U    '■'■^i_;=    iJ   "^-^ 
wvlliii  ^c  A«Bj  i^i  ^^»•  _:  ^I  J>.s  *Jl^  qI^j   LJi_jl\c  &A«.aJ  ^J^   ili  J»s  ^^i^ 
-.5_jXi\  J^äiS  »L^«]!  CJt*j  (_=jl   L#o  cXjij   l^^vl*aj   ^^5  ;»xl.«i       o 

^Ail  , ^ijJ'  >^*J  >>*ij  >— 'V^.i  sl«:3«il  1— i5_»i  Uy  wvJ".Ai'  »'w^xJl  't'^S  ^)  »^*i=*-'  vli'  k^i^!^; 
j.i*j  J.*si  kXs  ^iXii  J.*fti5j  .<\-  5I  ^Jkij  a^  t!)j-i  *J  .*'!  —^^-^  er  o*^  '"*'  »^  »''■«^»«j'j  Jaä« 
wL^i  ij^'i  .Llä  ^c  ^j^  ks.j  ^I:isj  jk,««*  k>.>^5  >>;*-'  J.-.aÄ«.t  IJI  ^cÄJl  -j^.äI'.  j_,~.aaH  Jw*j 
L^i"  ^_^  ci^*i'j  J'ji^'a  i^*^'  er  -^5^J  lSj'  '"'  ^*^  or^"'^'-*"  r^*"  ^  ^'"^  ''^-  *-*"*^'' 

g^li  ^.^=»  ^J,  f,J.  &.-käj6)  ^jl^  >>*ai'5  tj'^ri^t'  oJ?*-      ** 

1)  ^J!  Harn.  2)  ^.L^  Ham. 

3)  V.  3  lind  4  ohne  Variante  bei  Freytag,  prov.  arab.  TT.  pag.  220. 

4)  Glosse  -flaj,  jJlIi' ^^,.jj.      Der  letzte  Buchstabe  des  zweiten  Wortes  ist  halb 
■weggeschnitten  und  kann  auch  ein  ^^  oder    J>    gewesen  sein.        ■   ,       ,,    ..,|, ,   ,■ 

5)  Zu  lesen  ^»jI.  ? 

6)  Diese  zweite  VershäKte  ohne  Nennung  des  Dichters  im  Sihäh  s.  v.  ^U. 


32 

\Js>^\  i3.>.^5  fc*i-i  o^jlj  ^5  tr-ii.''  ^c^j  ijiS;!  3!  ^^^i=.  jL^_j  ».jL^l  j^-vj  «..(v^fis  I_.a«j  e^JU  »LLclj 
tU'  IvXj  Ö.J  er  /'  »J^*  J^*'  'jl^^  '^^^^  i>5l-'  *'-'°  '■T!^*  o*"-^  t^>l_yi(  »_;i^l  >^j  (j!>»^  -^'^ 

JiUlJ  »Ai-t-^U  UcJ)  '_,ii.Rs  J.-*3J  ^*lc  >>,}  ^'  Lxi^j  8j_.c  w,'.:^i  ^Islj  L^*;  |^iL»s  L^^c,  U^.iJS 
»..c  .,*'«_.lj  l;-'^«=-j  '_»'äA*5  »_.S'^.Äs  ilji  suX«j  ^jij  *.l.P^  O?;**"*  ^^^  r^'''  '^''''  C/"'*^"  5'  '•'!>-  '''■'° 
ö,,c  ».*-'    ^.i^  J-*'«  *-)'•'<'  J-^"^'}  .^'«-•''j   v_ÄA*>«.Ji  fc«/i  ij>=-);  Kaa»Ij    L^aS    ^_/-.♦i^   BtX«J  J.j'  '^•-';J5 

ü)..o  j  jüi    VI.-  3.>> 

■  -  LAa«:i  ^l.c  wJl.  ^f\  Jl  ci-J.A.  ^^l  ^J'^j  u-ftJ'  t^i 

J.9a:  |.L«iJ5  ^.i  jij!.   -Lil  ^iiJ^i  »?.  _>a7j  _Ä5!  JLüj  »'.»9  _  .jl  "^i  ci«-*--]!  i  o-r^y    ^'    '^■^''" 

(,-  6c.  o-  ,.  ,.!(,> 

4j.SaS  J>a^L,  ci-.Ai'  ÜI  J.i^5  ^^    ,3LA:ilj  jL^!    ._iij  ^C(  nI«    Ja"i!    v^a^^   J.^il  c!:^*-   l^.;Jj 


^-.    TLV 


1)  Dies  Lied  bei  Abu  Raiyäs'  zur  Hamäsa  a.  a.  0.     Verse  daraus  im  Ag. 

2)  Die  Lesart  bei  Abu  R.   .'^  war  schou  von  de  Sacy  in  .a=-  verbessert. 

3)  Dies  Wort  fehlt  in  der  Handschrift. 

4)  ^  Abu  ^xi'irf,    ■;.  5  j  ,;'  ,.  V       ,    ^,,    . 
5;  J.i."-Jl  Abu  II.,  welcher  aber  auch  die  Lesart  yi1)\  kennt.  ;.  ■ 
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w,^.ij    J.#!    J.S    _.*£.!    ^1    J^    jiT^'    J.    s_..ij 

o      ,.  .  .,   c.      ....  ^,  o      ..o.  ,0..  .  '    '     C  ki5? 

-    .— ^  '    •-■  jr>'  '^-^  c;>rr> 

^z")'  'y  ly^-^lj  **^i'  (»J^^^^^  v^-*'-^;  t^*-'^;*  '^■^*''   ^  J.^jii  j.«:     V 

i>'-'   . .  '  ■  -,  1--.         ^'  J^i  j^i  /.I:'.  ^'.x^i  j_j^j  wft^^i  «ii 


JiOL^     <Ca 


1)  Wohl  zu  lesen  s..i.c  i_^*>  2)  Glosse  ^;,o  ^..s, 

3)  Abu  ß.  is^ii 
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^^aJI  JC«,..!_,JS  fcL«i3aJ!  eP;"^;  V^"^  ")  "^  ^"^''^  ^*J  '^■^^^  ^^■^jh  ^"•^^  '^*5  S;»^*^  ^'<';Ti  «3»*:* 
Sljü  J.«:S^'  ^=.  (_^'a^.J  "i  a)J!jV '_»'Lss  i^^a*]  bl^ü  ^Jali^t*«tJ  ^J^s»!  v^*aj  J>^  iX=>U  ^^9 
Q^  xls>l  Ji  J.x^  ^xt-^*-«  J->j  ._nAÄj|j  ^»^J  üls-Ul  J-x^r.  q'  ^'  '>j1s  ä>jL/«l  l-^*ilc  i)«*^.   *)^'j 

liÄi.t)'  ^Äi>  ^_^xi^  ^y!  ^>>.ftj  ^  J^Rj  |_^^^  Ö;  aI^s^  cX.^1  »S.^  c/,  i,S>  ^5  ^J^JU-  i^^äJ'jJ!  J^Sj 
»'*5  LyJl^  (^^^^'  '^■e^'  er  ^♦f jÄsaä^^Is  ^^^Ic   ^i^^Ol  ^äIi  Ij'^  ^.x^  _^^  ,j~.J  AcW!  (j<.Ujl^ 


B.,l^;    s^«.«0li 


1)  Handsclir.  *.aXj,  aber  die  Erklärung  durch  ».*2>.j  bezeugt,  dass  hier  mit  Abu  R. 
m-Ljj  zu  lesen  ist. 

2)  Sehr  zweifelhaft.     Die  Handschrift  hat  ß^^  oder  'j»j. 

3)  Das  Lied  bei  Abu  K.  a.  a.  0.     Verse  daraus  im  Ag. 

4)  ^«.i*xi  Abu  R.  .  . 
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[)JLss2)  u  L^^  i^lic  u-^ij         hl^  ii,".^  ^^i  1)  Lj,.i  u  ii^    r 

w»*Ä^    >_:^>'5I     JkCy.ljJm    tU.iii'j     XJy.»'    tk-S.AS    "ii    Ka^L/«      ^j^    _j  J      Ji^VjI.     U*Lc    |J~*J    öl     JyBj 

I^J^s  (^»j  _^tf>5   üiUJi    ^Äj  oöjä   U'j  i;I^_,-*J!  ^j  li^J  J.j'51  j,Sl   i^y^';    l^^J^s   OU-i>Jj'j    L^aJ 

^^^.S  (^jf    ^Jy>    iU_.*0  ^^    1-»^^«=   J'ij-'   ^'•■''5   OtA^xiL  ^«.^♦iCj    j»^ljl   ,»^*1.C   f>-J;J'  «^'■*>"^''  i3»äj. 

«*9y.j  L^^  jli'St  U511.51  J-=»-^.ilj  '•i'^^;  ^ft^'C  U"j'*^5  ;*'^'  '•''  .y^^^  ÜA-iXc  ^'  L^^  ^*lij  i-lo_j.~ 
oljl  Ut  LPÜc!  Lfs^s  0>_,j  ^.    .^aJi    Jwflj  Q^  J_;^\J.  (_r^*Js   ^♦a'''"  _;^AJ'  ^^j  Lf*c  J.^'  "Ü  lii>^ 

J»>  j'^  (•■J:!'^''  ^-!^-*"'  >^*''-'  ^ii.~  iljA^»  (jv.(läAajt  3'j  ixi^^       f 

J.>-_.jj  J,i.^  Li  JLsil   .ji    LfAA*:5r  ^^lA-i^^i    IJ.   j^räasJ!   Kxs_y-<i   Jufts   KsuaJu   L^Iaj   ,^fiJ5  oi*3} 

J.l«Jt  5j    J^lj"Sl_5    j^lAAAaJi^    twA..AJI  ^1^  _^Ä*lc  iXi  Q^  1.^    ^-»Ä'^r'.J  j«^*'!    »-^^    J>=    Jj*:*    i^j-*^- 

>   -  .   >  .  ...  O     o  c-   -«  >       ' 

i  .il    .  j^»-.ilj  *i_^s  LT  j^^  sj.^^"'  i^äj  »♦Ji  J»aj. 


1)  L^Ul  Abu  R.  •"■^*jS    •    ;'    •- V-  ^i"'''  '- 

2)  .jy^.  Abu  R.  (vergl.  das  Scbolion). -'           ■"'    —'-''-  "-"^^    *   "'' 

3)  i^^^sa^;;    Abu  K.  4)  L^jA]  Abu  R.         '   ■•"''■    ■'--■•-  '•■ 

5)  Handschr.   J.Ä*J!j  •  j--'-   -->'•  ('^ 

6)  J^  j,j.ä  t^j  Abu  R.  -v.  •  ■!  ii^it  'T 

7)  ;i.A^j  Abu  R^'^'-t/  8)  ^yi^;i  Abu  K.                            ■'  »'^ 
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71.,,  >0.  ,,'<..".  O.-Ot-!  .. 

j:,=»  J.*>^  B.'ä^  l^J^ttJ  »I'«  &.i;«^»>5  ^*Ä**^  '•^  *^  c>^/«l^t  vü«.'.?'.'}  »-'»Ijj  ikJ'^ftJ  ».<«;  äX*^5 
»^1  liljj  i_..^Lijj  3J  U^j  v^^Ls'j  ^j'i!  jj>c  j.^1  i^^.j-'  o^•^i»j  -j^j  »j*=»  "^J"^''  »oU^  >j  Ijl 
U  .*ir  ,ja«ji  u^j  ;j~*i  L^J  i3.J  Li  -^=>■_J•j'  ^A»';'«  ^^=»  (J>c  .v.*JC>i  jj-r-^l  c>-i»s'  '•^''-«o'  i^  ö'^  Uli 
»i  S_yJ'ö   ^^s>  wÄ-*Ii'  >_jt^l    J»*-«;    ■'^'•*^    '^*    l-f'j    ,ti*3S    U   v_5'.xJj    i3>»*'   '^«J   J-^j-'  ^   t**^' 

>;--Q  ,  lc£         ,  c.e  --  ,0,0-,, 

^y^j  ^  .J.C  ,**2j  .'    «.l.)^iii   k.'j\.^\    Q-i  ^aX^i;   L^Ajl   o»,-  q'  _j.S'j  »;*^  '•-.»J  CJ^j""'  Cr  e^' 
J./<.s  7)   .-/>  Ia    ../o  öl  LaüJIaJj  l-*'>«'lj  vi>>.*».J  /c*^'  *''-*ft**  i^'^ftJi      '1* 

B.s»  &.UL1  vi;.^jLi 


1)  j,l.  Abu  R.  2)  j.«.^j  Abu  ß.    - 

3)  Wohl  j,^i\  ^j  zu  lesen.  M  '.■,': 

4)  Glossepj'y  j^^xj  j^j^s-  (das  üebrige  weggeschnitten)  d.  i.  fc>jj  j^«j  AjA;?- 
ö)  jwÄ^  Abu  R, 

C)  ilj^  Abu  R.  (cfr.  Schol.  zu  v.  8). 

7)  Der  Pferdename  wird  sonst  J.-o.'s  gelesen,  z.  B.  Amra-alqais  ed.  Slane  28,  4. 

8)  Die  Worte  von  t-^^-Xi  bis  xUL  ^S\j  am  Rande  ergänzt;  .^\  «./to...*  j,  in  rasura. 
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^J~*^    lJ»D«Jj    .«■'i'^'«    yj^jl 

L^PjIs  UJ!j  v>Xi3  A»j  Lt-^l  »'s,  9)  „nIj  U^J  JLsj  ^*iXJl  j  ».«/»  ii'i  o'I''^.--  »;;=  ^^'j     VIII. 

j,L*s  l.»-«j  t^Äij  i>£,>>j  >i).J  (j~.«-'   ^  — 'jj''^''  '■•^        *" 

l.ÄA^W.5    ,«-AJ;j'     ^*i>'     U      Jj-SJ     '-Ä^      LaIs-     «i^VAls-    CJ,,c5     o'.*C    *''=)'^J    '^;* 

ylj       -^^       if*-^  lA-i^ji,       waI^Ij        jj«vAXjij       ÄALlIi       ^^         I^JWJJ^—        j»=>    12j        ^^A>       j_gl       ■— aJ^aJj 

WSaLj     ^j    ^JlH    kll^  w^.lll  13)        '^yA      >.i.A      |Ii..'  _^XaU 


1)  Dieser  Vers  bei  Albakri  s.  v.  2)  JL  U  Albakri. 

3)  dkil  Abu  R.  (Schreibfehler).  4)  j.älii  Abu  R.     '      "-■  — 

5)  L^i  Abu  R.     Vorher  hat  die  Handsclir.  ^'.l,.  6)  J^i   j^4>  Abu  R. 

7)  ^  ^\  Abu  R.  ■,_    ;./.;^^^     ^_;^_  ,^;  _^  ^;^;  _^_  'v  ..;v 

8)  jlöj  l«.a5  Abu  R. 

9)  Handschr.  hier  und   im  Gedicht  u.s,  Albakri  ».s.  '      '  "    '  "" 

10)  V.  1  bei  Albakri  s.  v.  Jill^  ,3  ^  ,    ■■   ■'  ^  ■"'■■'■■   ^' '   -   ■    ■    •   ■'•    (' 

11)  Handschr.  ^^Xj  'i     -'   ■ ,:'     ■•    '  >>'  '•-  "'•  o: 

12)  Hierin  steckt  eine  Variante  für  .^i^  ,.\   !     j  '  '    '   >    i;',    ■( 

13)  Hierüber  geschrieben  ^..i^*-~i'  '■  '     '■  .      i  ■.    .■if."'  '': 
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'i-uJ-^   'I*-  i^'*»^'-  ^  «*  »f<^Z:  üjUi'}  iCet^i-  >i^J  j,S  Kaj^AÜ  j^j  UaS  K^ii  j^^ac 

:t^/ ^    .>,/-«  'Zl-  j*i-i«-  V-^  /^ » . .  r~    o«  -„-,'■-         -      r*     -  ,  ,'■„     --II    o^ 

"^  ■  p  2  '  >>'  '  i... 

^(  °4£i9  tä)uL*jj  3)  -cj  J.S.  aJ^s  ÄAXij  jy'<>-j"S'  i_jlfci»  vl^^t"  4?"^  '-^-J^-        '>**^'  j.L»;.j!  'S!  L^>.-i. 

.Aißrf  lillö  ^s.  ^_f«.AJ  JLj;   l.l3Ali>  LajI  qL*»^»  |.I   b  ^_y«.i«J   yi'       f 

Jj*yO  k!)!J    .yC  ;_^~>iJ  i31s  fcJli   l-^»J  U-oanj  ,»;l-»:'.  i^l  iiSjls^   i-^*^^  J^-:^   '^'^^ 

Ü  tr*A.f.  l«  i^^AJ    ji    JÜ    J    LUH    ^^  ^j\  J  J.<?    JyÖJ    iüL^l  J.ÄJJ./.    >ijl    KaaS    3'  j*^    >^fi 

14  >»la»-(  qIs*'-)    Al«J'  *JJS  Ja.   ^J-.AS.    IJS   J>>_;^^   j*^i>l  JLrj  i^^a^a;^  ^_5S   .*a^  (j-LaÜ  ^üIaj 

jkÄ»i.«  ij5  e.'j.t^S'\  i3.aj  ftJL*  j*^-^5  ^.*aa/«  ,_^aAji  c^a,«  l,=  i^i;?.i  i^^i^'  CT*  ^—oaX^I 

^j»'^l  4^  Li^A-j  er  '^^^=>^  oy^-i  '"^'''  'i;'  >5^*='-  '■^^^'s  ^_7tlJ!  B_.aA~,-  ci-A-AJ  i;»ilx«  t.\.^c 

,     ;  .Ailj  w*ü5    i^j^Ä*  '^i'^^  1^-*'    ^5  -^il  d^.^  LjJ  Ui«^»       V 

Kä5.LH  KjLa^JSj  ä-aaÄ!  _.AixJi   ^Ji-ü^'j  ^jLa*  •'^jLa^.  ^«*~i  ^j  ^^Xi^  v^.>i->   ^  r-^'^'  "^"^ 
^1  ^  »^.<.l/l  ^5  i_5S   ./t.-  »^a5'  *IjS^  ii,«^"c  ^>>^  ek^y»  5)  JJj,  O;^'  l-^J  kXi'^J  *^k''  »-^S 

1)  V.   1  uikI  2  bei  Albakri  s.  v.  ^y:ai 

2)  So  Albakri  ricbtig;   die  Haudschrift  j-i-U,  (s.  v.  _.«:!  sagt  jener,    dass  dieser 

Ort  dicbt  bei  \.i.:\  lüge). 

3)  Sur.  74,  4.  4)  Sur.  2,  192.  5)  Dies  Wort  am  Raud  ergänzt. 


39 

s.   . 


J,oE     .  i  So         .  i     .  .o.       ,„.  . 

^.i>T   U   tiLJiJ!  w^ll2i   tL>"S!    vS  »^l^;-.^l    «.-~äi  (^c   V^   "^^^  J>i^  ^^-   ^'  cJ^V    "^^J   «3jj:!5 

»iUJ'  ^<w.5  oL/«  j^Ä=>  j.-^äj  /■4.*=^  '^^»J   q'  Lf~^  (ji^l3«i5  ».^j^l  Li^^  l/oili  ^.jbi'j  J.*aijJl  ^j! 

fjij\  |.^j  J  t^jb  J'.fiJ}  8j.c  jLas      X.    z*"^;)      Ci^^ku^U  ^  /<!  Ih^n^^ 
l/JL*  Li-.<äj  p,L-«^<  J^J^U  vii^*.^v  Ol  I.Ä«  U^>*a  ^i?'       t    ^;  9-^ 


1)  Handsclir.    w^c,  2)  Lies  I. 


3)  So  die  HandscLr.     Nach  den  Mai-äsid  scheint  es,  als  wäre  /«i  zti  imnktieren. 
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,L.*aJ(  ,«L/.  A^^J\  IX^,^ 


^»üv  U  iA»j  fc^  tkS»  U  *•,  ^•>~  J>   *-^c.  viVjj  ,ii»;>cj  i.:>^j«j  c;.'--.^^^^  _l 

Jjl«:i^   jj'il   >_<^.^^I  j.^*-ij    i>t*-!'i   j«^»^'   er  »^^»^i-  _j-*j    ^^«iJ  «-^«J   '•'•«•^  ^*«iij  i3»sj  *!}> 

/'♦-)  JLöj  s'As»    sj.ä~ij   (jvj'.a^i   ifii^j  ^»ft*»  >Xj-j   »^-'■f'«    t;iJ-»'~'^'   ( t**>  >^^   *i.A.S>^  »i'.^ 
^>3j^.c.  ^>^'_.C5  v^-^i  v_)LrS.  J..^l>j  jl_yl35  |*a^=-j  |.L^>j  ^-^iicj  r*"^'*  ^-^  f  )^"^  '^'"°  C>"';5 

tXjA^i  O"*^'^  o**  "^^  r^  '^*  r"°;^'  i^  "ir^'  CJ>^^  ^^;"  o^^  *i>'5  üV;*"'  cJ^''^-"-^'^'  J~^''  J'ä*} 

>i;A^jO!     lAS;     *JL*J     ÄS-jJ     -r^-».'^     r""""^';     '-^*-J^'     i'    wl»,-~A/«     ^A^/l    qIa*-^j1      V^^^l     J.*l     «'ji««*^!    Cl'^^^i 

^^ft^  er^>''    '■^-'^'    '^i    V;^'  vS  ^4>-'>    0^*aJl    Lijlj    ^A.^!    ^»aS.   o^  ^  j^cl    ^^1^  ^_5l 

^»5>.  ^i\>  ^!^  ^_$^'\  J,Ij    U'j   kj  (J-**^-  o'  "^-y^   (^'-^j*   J••^^'   <Aäc   A-i^j   ^*<<>  ^^4^'   i3?aj 
-      -.  :    *'  ■  •'.  '  '•'■        ■•■■^  k-«.aj  J.*s  .Xäs  cjkii 

7-^/u.U^l    .^-  •■■-■''        ^^^^^5)  ^>b:!>  *— ^^s;i.3)  *J\>  J.^  ^ii  Ulü  ^lii      I 


1)  Dies  Wort  am  Rand  ergänzt. 

2)  V.  3  bei  Albakri  s.  v.  ^iji\ ;  ebenso  bei  Caussin  de  Perceval,  Essai  sur  l'liist. 
des  Arabes  11,  538  mit  ^  für  J>i.  '        ■     .  •       •  '  ... 

3)  Glosse  bei  Ijcidcn  «.äi»-«.  .      "     "-i..    . 


r 
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i»^«J!  _^fiJ!  ^'j^^i  r'^*^  ^''  iKj  '^j'   "^^*--   v^l^*'  '^^*^  «ü^aJl  J.sü  v_sL."i(  ^^^  'iSi 

»JjC  ».j.=>'o      XI. 

>  ;:'.,;-  ,0  i,  .0,  .        6.o,£ 

^kLijj  aJUc  ,J>e.  &-^ai  ,j.c  »Jy*!  »■Sf-iJ  /  *^'  rj'  '^■^i  (_wl.*<l  >-^A-?r.  i3»äj  ^P.>  ,  i 

^  O'  t?-.-*''  k^J'^J  J^J..«-.-!  i^.Iacl^  |.=>_.-1   iü.*3    »J  J  ^X'\    ^j.>-';  -■_,.!!-'   t.i!    J.C  _.-.*ij4;_.p 

öiiiXs  tu^i  j  ,_ßi  j>^i^  t.:ij  aLs^  3_.^i  "i.  ^:  >.jiir,  -i;  ^Ä*'!  _i.fl:i  t.:'.  t.i'  _.'.j  _»--=-', 

>.  ,  los  .60.C...  . 

vi)A*c  ^_<c>ä/(i  .^i^^j^c.  ijD^\  (ikj  ^ii-.JSi.*3  ^^*jÄs^  &.J  ,;i~.ti.»j  (__5-^j'  _.-*"5'  ^^^  e^-lc  •«.*»ö''  ^'  J«.9j. 


• ,    .  ■■:■']  M 

1)  Diese  3  Verse  Hamäsa  723  und  bei  Ibn  Qutaiba  a.  a.  0.     Vergl.  Ag. 

2)  ^\.  Harn.     Ibn  Qutaiba. 

3)  >l,*^v;i  Ham.  4)  Dies  Wort  |  .**aj  in  der  Hdschriftj  ist  wohl  zu 
streichen.                       5)  Dies  Wort  am  Rande  ergänzt.  .',>    ,. 

6 
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^»?j  _jjtL<JS   iC,   lojj    vji^'j     *^*5   '^'^^J     (^»-^■-^     »LÖ-v-Ii     La^j'     «-ft^'i     v_fts--Jl     »>i*i     l-**^.?     0»^l 

i_a*»«iaJI  jil  ^t  J.-l«J5  5-*J'^5  ;-ii.*J'  1^5  j«J'  LplJj 
■»„    ■  .-.  («^i^j'  e^*l.c  JlIj  ^I  J.;j  "5  cj»i(  ^Sj.j  u5vj'S  iji-*»-l  er  •-'^■^^  »i?'';! 

«5^»  jiT  xm. 

^„../-r*:.  ^^c.;«//«-/.-.  ^,^   *,      p.^  ^5.il  .>.^S  ^L^i  ^jji  i.li-  er  ■^;'^e^)  O*^^)  '^;"'^^      '"''■) 

_":  C".  o5a=."bl  Ai>l}  s^y,  ^^^1.  'i.A  ^J  J-lj   >i!A>"iij   iA>!j   J-I^i'j  e?^^'^  "^"^  "*  ^^''^  ^' 

^*Jw=.  u\^~Tj   ^;>.j.>  AJj   >_ä*J  j  .^};r!5  eJ**'   '"^^   i-r>-j^'   ^<^'-'  üXiÄi'j 


1)  Dies  Lied  mit  Ausmalime  von  v.   1   bei  Alq.izwini  cd.  Wüstenfeld  11,  Gl. 

2)  ^s-IAlqazwini.  3)  lil'^j  Alq. 

4)  Im  Sihäh  s.   v.   ..ci.c  mit  Xa^i.  für  i;^i.s»  5)  ^  Alq. 

6)  Glosse  ^A.f*i'  ^.,}j>  .^ß^-^\ 

7)  V.  3  bei  Albakii  s.  v.  ,jlj*.=»^!  mit  ^,\  für  ^■^ 

8)  Glosse  g>-o  ^1,^1  j,j  j^o^l  j 
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v_aA*~j  qL^J  ij.»i  «.aLiIIj  «^,oL«i«,jt  ^,-««5  yä  ?j;*^  i3-^_,-''  J-J'?-  i^;-Jj  *^  /  ' 

^*J^j  L«/oi]  ,j».*9  o».^~  Ui  ^•^'<  ^^J  O^*'''    ■^">>  t?"t*^^)       *•  ■'        y  '-^  " 

Ät     ''    •S:V    ■•^'.:  »;;^  J^i      XIV. 


».j.isl    Jl_«_2_.,j  ^*c    .-^  io!  j.«:2j.c .>\_2_.;S     ,.,1     ».»-PIA/O       r  ^  ,  ^  '  'i— 


n  *7/  9'^,  Alq.  2)  "^.  Alq.     Die  Handschr.  ^  3)  L-  Alq. 

4)  So  die  Handschr.  (genauer  (»«a^.     Alier  die  Lesart  kann  nicLit  richtig  sein. 

5)  V'^  1;-^.-  3.  kotSmen  Hamflsa  "15G  f.  in  einem.  Stück  vor;  \velches~dem  Abü- 
'nnas'näs'  zjugeschrieben  wird  und  in  dcssem  dritten  Vers  dieser  sich  auch  selbst 
nennt.  Wahrscheinlich  ist  das  Veihältniss  so  zu  denken,  dass  aus  'ürwa's  Gedicht 
einige  Verse  wegen  des  gleichen  VerSmaasses  und  Reimes  und  wegen  des  ähnlichen 
Sinnes  in  das  des  andern  Dichters  geriethen;  oder  aber  der  spätere  Dichter  hat  den 
früheren  geradezu  bestohlen.      "  '    "'■ 

6)  '.^j'.Ham  7)  L^^l.  "„  .j  Ham.    '-^-^  '-~s  -  8)  U-Vc  o..«i  Harn. 

9)  Glosse  ijl.j  J^"5i.  J.o~5;  Ki^v^^  o.«i.  Jene  Lesarr  berücksichtigt  das  Scholion, 
diese  findet  sich  auch  in  der  Hamäsa. 

10)  J.C  _Ali:i  Harn.  -''^ 

6* 
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-.,   :',  ■;:    .    •-':;.    :^    ;-  ^i}"  J*J      XVI. 

,S  _<t^»v,  .r'^-  /TeX*.  ,•'  /  j^— ,,  ^  ,j^^:  rf^.  ^f  -^^  ^j  ^^^f  Lj  ^^i;  ^li-  ^1       J^^ 

»5,^3^;    XVII. 

Bj^ji;    XVIII. 

«5;«  JiT   XIX. 

j.^(    ^5.'^;.«^    ^1    ^-c    l— --cb  ?Ä.:S^    ^.li     0.^'i     0.5,1     U     131       t* 

I  «  '         '  .  ^ 

^aliÄj  ^1  «— 'j-^'  i*^*:!  —"^H 

Bj-c  ji;  XX. 

j.jl^;*ii   _.-£  f^aiS  j  U^  J^5  K«j^_i   ^_^x,l   ^^1   ^yf,'-.^^      I       —  -  ^^    ü?.  ^^ 


.;^,<.   t.^,.    ,;^;«»rfL  j.-*j]  oL_*i'  ^c.=.   liJw^-. 


1^.^  ^-''^■■^..  rt^.   t-H.    (i'ci 


1)  Die  beiden  Verse  Hatnäsa  750  dem  'Utba  b.  Biijair  oder  dem  Miskiii  Add;i- 
rimi  zugeschrieben.     Der  Anfang  lautet  daselbst  ^.:i  jLji ,  sonst  ganz  gleich. 
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J,U<:i  KÜL  ^i  .a'c  ^llL]\  ^"i  ^  JLqj.   S.  .e  "31^       XXI. 

g.jlyj   l5^    ^''j^'   O"  0*5  '^*°*'  vc>.-i*c  iXs,    S^  ^oJ^c^J       I     _    ^_  ^ 

^_j-!j    i^ijl    Ai^»>    J^j/    1\  &Ibb-    jklc    JU    ^Jl_*a_=>    J^       f 

r*^'  o-  r**'^  ^)  o-  ''>-^*'  ^  ^-  '^^*"5  d'-H'  a^  o'j.-*  o-  •^'^'  ^-^  '^"  '^''3    XXII. 

^^*3>  o'ö  'i^flt  \js^  ^';«i'j  (l'^^*'''  i)"Ä**"j  ^^■^■''•^  t?"*^  j  "^^  l5'°>"''  ^'^^  {^"^^^ ^'^^  J^Lij 
J.JiA_JI  yil  j^c   ^J'"Sj  3Ut>  J..J  L^^  ^l^ \  Ji^     f 

J.^Ü!    ^;i    „t_jSJI    »Lil    J.C  ÜfL^^  ö^i.,  l^lai  <:I.ir.       f 

^j^.^]  ^UJt  *UI.  j:^.  ^AJl  _j.:ii  J..lil5  L^-.ai  o^-I-o  ^1  ^l\ 

■     '  «,v=j^   xxm. 

.ii'l  UaJis  w».?r.  ,^1-X-!'  <_§'  OjJui  ^c  ir^>«jj  ^.JJ.RJ  U  *i^^.i  I  J»9j 


1)  Ich  wage   es  nicht,    diesen  Namen  durch  diakritische  Punkte  zu  hestimmen. 
Möglich  ist  |»A*i .   »^ic  u.  s.  w. 

2)  Dieser  Vers  im  Siliäh  s.v.  ^w«  mit  dem  vorhergehenden  wJ.i.>>  (3_y->5  -vjUS  L^ji  l;. 
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i^  L^i^  ^«,ax,'I  ci^,c'j  (Aj  w»?j  *\  ,..'  tAj.j  LÄ*Äi^  »ü»>>'J 


_yf5    f^j^    *.AJ    J.«^.    ^    ii'i    ,i;    »iS    jlÜI!    ä.*5   J.^    13'.    X'.i-O    Ü.Ij-    ij~.aJj    ^S^ÄJ    'i    U*l.e    (•';==-    !-^* 

,   '«.»vi  i-J/'Ki"*^ '*^  ^,  ci-fti^   Uj    .a«j    06'w-=-    '^j  L^*i    o^il    JC«AÄ   ci^Jjj       o 

,  .■  '     xU^j  ».aIij  3  L-  (i  ^♦•^«J  "i    <e.«^^l  ^-^■'i    T^-z"  "— ^ft*^  L«ju>  L^aS  lii^JjS  i^}  '^^■1  ^3**^ 
"'..■c:,  ^■'"■^  j'^  er»  qL«a^j!  iwJ;»J  "^5       *jj  J'.Ia  er  o^*^'''  ^j*^-  ^> 

^jI/ij  i;-c^L-«^  ^.^^,  ;<x^L:l  ^j^.j  -)  ^^^U!^  » j^i  ^^i  ^j^si  ^  ^i  A.iäÄ~i  ^  ^>i  ^c-jb  Söi  J^sj 

C.^   ,^  caIo  .i,,i.  -•;.-/,  4..:  i:./.^,  'X  .•^;-«  ^^ä.u  !4.-h.      -^"'  ^^'"  ^  '^^  -^'^^ 


lo.   .      c      -    . 


■-''/-!)  Han(]f,elir.  I^äaRj.     "Aber  Glosse  UJl)  ^Ä.*  ^äsj  j  ^I. 

2)  Hier  ist  der  Text  nicht  in  Ordnung.  Widirsclieinlicli  ist  nach  Jl  Aj.j  ein 
Akkusativ  ausgefallen,  dui'ch  welchen  ,^j>il  erklärt  wii-d;  dann  folgte  vielleiclit 
gleich  g,;i  -i-A^A.  .,.  ^    „  ^/^     ^ 

.,'.'3)  Glosse    i^.ai/;.,..     .;,  ■,:    .      j.jY  ■Will  ;..:,.,  .7. i  ;."aif;.  Siü  ^roT.jdoia 
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j»>j  ilj^i   '^^^  ^)    ^3*'  Jl->  Jl  ^J^  JiÄ^*U  Jvii^  i\'w-.^>.l]i    Jii;  v_Ää=^    J».ji>.Äi:Li    iS^>   0^j\ 

v:^^*^    !öi    ^^U*Ji    !ö   jL—'j  ^ic  J.^aj  c^*.JLe   U  ^aJ',       11*  "^ 

'         '    '  '.ö.'       ,  '  %.'.  J 

^*L)  3U«-.AJ  J"*'?-'   CT*  oL>.l>  M'.^M   1^**.^!  b^.äac     .^.   L,c  <A«j  I.*»!:'  ij»^**:  _^'^j  Ojc  Ja 

jkilj  ^^s»  i}.*8ijJ^  j-yJ  ^'c  ^.jK'j  i_r~*e  e?"J  li'    tl*«»*-'"  '«jl-s-j  3U*=>-  ^i,S  j?.^,  jr;>  u~-»e  ^ilj.fls 
>ii^jL*fl'j   i}»*^i    iJ^    UJlj   ^;^*C»   B^*.!'   liUli  J.i/0   ic'^^  CT*  ;-^^*J'   U'   u^»«   Ci«-J'^J   Vj*''    U")'^    1^''^* 

lilJi  j  ^;:r'' o^  "i;^  ^     XXIV. 

Lpjäi^^  L^^^_jS.  j.j^lj  ws.~^l  ^  iCla-bi!  CT  JijLä;^'  /-> 
L5>^L-i.e^  Lff'j^c  sLw^iJi  (_VJ--^i  J-sIj  iji-*>l  iJ-.-4-'5'  er«  '■'•'■=-;     f 

^fD.A    ._iA<c,  J.,o(»;>-  i.'\.^j,i\  Q^  JiKö  ^«aj     ..I  w~J,i5 


LS>jiAa3  ^^c  »l.il   »— .aIj  t^cw  .1w\.*3j'.  ,<-aJii  (^'  1»^ 


_\A*3-1     fc>-^     t 


JjU^l  v-ii°.il  ^J  ii»ll--  »jj;''j-'i      XXV. 


1)  Handsclir.  aI^s-,  *J^si. 


l-:i    UaSO:    i' 


i\^ 
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.j'.xAaJi  »WÄ-Ä.JI  i_r'>"'  j  ''J^*'!       L^^^l*«  J^^l  ^^J^il  Äi-ij  "ij  iLxLs>.Sl  ,jkJ 

,     '     ,  ,  C=.   |.J:*^   ^*^\   ^U  /«^'^'i  v>-:^IJ'j  /^-'j    ;*-^J'  >3jr«J  ^*J  ^3Cjj.«A.   ci*^iLL>  J^äj 

^  iv  y       A="  >>' ■-^'='  CT'^*  P^-'^5       '■**^^'  ^"^'^5  '^j*^^^'  l^*^-*   '^ 

Sj,=  JÜ;     XXVI. 
f '^  o'i*'' j^'  ^j-^  ^j**''  '•■6^  (i^-ii'j  };*-'  er  j*^*'  '^'  J^RJ'      i  p.  J^ 

>'  f-  oE  ,c.  .o,  c< 

cjl.LIl  ».aIc  ^-^«j  '^   -'«"^'  er  f-*'i  ^/o"^iI'  5-r»)    -j^  üSn-xacl*»     f 


,,  -J.?!/ 


l»Jijij  !^»AoL/ii  1^)^*15  viij'  i^i^H 


»5,£je.      XXVII. 

j^jL_/i?  jff'i.*>.:i  Ä.~c   »_.jj>   ^^j  LcJJl   ^5  ^.^il  ^J^fiJ  "li  crj  '*1*-      >* 

^_,l_8j.    J,*^  ^ib^i    ^.>\  LcUl  il  Jlj.i'l  ^^jJi  ^j' L  J.AS  löi      r 


1)  Dieser  Vs.  ist  am  Raml  ergänzt,  das  Wort  nach      ;;=»  (od.  ^^s-,  ist  weggeschnitten. 
Zu  lesen  ist  etwa  "Ocj.      Zu  ^'»j  vgl»  bei  Taabbata  siirran  Uac  ^i,j  (K'täb  aragäni). 


49 

'  ä,^  3i^   xxviii.  ^ 

_!.flJ(    il—itj   (>c,"3t    vi^AJ  BiA;>''  ^li    <i5^*U    ,/.5»'  ^y'.       P 

LfiilÄ«»!}  *.lj(  J.C  ^^j  8_.»i^.  s^jü  Ij^ac  **1c  vi>.«<.5  "3'^  ?;*^'j   (j-L*i'  Jo^.'   Q1  J^'  H^^  j^j^' 

iVJJ  A-ifi  jiü"    XXIX. 

■    ___        .-        ,    '-  1J~-'    CP    '^''^•r^    — **ilj    j^J    ■^^^.    B^.C    |3ä^  XXX. 


1)  Hdschr.  vi)t^!.     .   .  2)  Glosse  J^^Haj. 

3)  Abu  'übaida  verlangt   in  solchen   Füllen   die  Aussprache  UJ'lj  ohne  Tauwiu. 
(Siehe  Sihäh  s.  v.  u»^«). 

7 
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u  Ivl  ^l^ 


.    l  o   .  .... 


Ä—i^  e^ j  j^L*j  J  Q,  j-blLjj  LJj-i^Jl  i^}*^^  ^^jt^^ 
'-''-^-                                                                                 Bj.^'ji^     XXXI. 
-  /^,L  //x,.y,./,.,-x.^  5^j^;^',  ^^,  ^^  ^_^5  ^j^_^  1^^  ,,"j  Vi  Uk'  r.li.  Ijjl  ^_:>     1     - J-.ji^ 

kXffj  ^^i  5Ö1  U*s  sS^  »J  LXiu  ^\  IXIU  ijji.  ÖIj'5      r 

i'j"^'  jLj-  ^J  ^iU  ^5^5  J.J3 

*  -   a 

J^     iif  cL:i  c-fuLU    'i^  /j.   ^l>-6i i'-l'-^  >.X«».*S      .f.M>^    ^i     •iV.;*'     »^ü  ^^t   "^"^     '■**     qI")    ^*J     liy-'         1^ 

^.*m  K<«».iJI  lA«J  ,j~.«JI  jöj  &>LäJj     ».»IJ}     l^j>i     tf^'J'*^         Ö 

xäLij  ,3  L«;  ^_^1  euiLij  (^Äj  _b».*i/0  w»jL\ii  likJ^fti'  ^^*U'  ij~*J'  J^ 

— /  // 

^  >c.«o.  rc,  >  .  ,,c.  .,0,- 

i.  /ni^^   (^otuüfcd  j-Vct^ÜTKi'   ^^^  "    ■  ;  ■■  J"    -■ 

lAiXij    ul/cbicj.  ,  .  -^AA3Ji  ^;;,  k\AAaÄl!j   .♦ÄÜ  J.P5  i«*'^  ;*-*'^  «-li>'3Ij 

/.//W.-..  OAA^-..l  ^^i  ^.  .,^.1  ^,  »,,c  ^...  ,>!  U. 


^f  /^Oit^-UlL,   . 


1)  Die   Lesart   der  Hdschr.  ist  S^.         \  '  ■         ■ 

2)  So  die  Hdsclir.   Nach  den  MarAsid  »Lc.      Glosse   in   der  Hdsclir.  ^^a=- ^IJl». 
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^j;*«j  a5v-5>i-**ill    i._;C  l^*^i  J^s»  il  tl-Ä-^jM,  J^:^!  l^^^i  ^_ä*3'  ^UU  cI-ajS  l ;  ^^ij-v«  ^ji\ 

!_jS/b  ^_!uV.«iJi  ^"i  ^f  jöÄil  L>:i  *^aJ  UL«-.'  vl^lbj  ^  iil  I J>l  I    XXXll.       \>J^ 

■  '-'     .'■:■        ^jr'  ai  »J^*^  ^  'J-'^-;  v--!^i'  o^  ;*^"  ^-^^'s     XXXIII. 


1)  Diese  beiden  Worte  am  Rand  ergiinzt.                                                       V  i-e-^-O  '^^   ^^  J^-a^'lir'i-^^C? 

2)  Da  man   mir  die  Handschrift  des  Diwan's  auf  meine  Bitte   gütigst  noch  ein-  -         ••- 

mal  von  Leipzig  zugesandt  hat.  so  war  ich  im  Stande,  die  Korrektur  nach  der  Hand-  

schi-ift  selbst  zu  machen  und  dem  Abdruck  dadurch  eine  Genauigkeit  zu  geben,  wie  lU'  ^/.^,^3  i:, 

sie  sonst  schwer  zu  erreichen  gewesen  wäre.                   ■•    ■-■     ■  •   ..■•-•''           ■■'  .'        "' 


>_iJ .  >j  t-Jii-^Ji^  3 v^J  X»J 


^xC»  Jl£^>   v^xf   ^  1) 

Uacw  l«p.»»-c^  C-.läi^)   lil       *Jui  Aü.ll  ijjC  C»Är  ^■=-j 
*AJ^  »jlj  (^.j  5)  .^?  j_^E  /^^'l-i  ^.**J  J''^  ^l-*-!  jli':i<  (jsi^ll  ^  «UiHj  i^^!l  ^^  ä^j.«]  j»ii.\\ 

UJ   .^J  yr  ^tal^Jl.   ^^,,^U  j^.4(,;^i 

1)  Die  lange  Verzögerung  des  Drucks  hat  den  Vortheil  gehabt,  dass  ich  inzwi- 
schen die  Stelle  über'Urwa  auch  in  der  einen  Berliner  Handschrift  des  Kitäb  aragäni 
(cod.  Spreng.  1175  fol.  131  ff.)  hahe  vergleichen  können.  Dadurch  fällt  natiu'lich 
Einiges  von  dem  oben  S.  15  Gesagten  weg.  Ich  gebe  den  folgenden  Text  also  nach 
der  Handschrift  9657  des  British  Museum  und  der  genannten  Sprengerschen.  Letz- 
tere stimmt  in  ihren  Lesarten  sehr  mit  dem  Gothaer  Auszuge  (cod.  Goth.  532)  über- 
ein, woraus  sich  ergiebt,  dass  dem  Verfasser  des  Auszuges  ein  ihr  ähnlicher  Codex 
vorlag.  Daraus  folgt  denn,  dass  die  Uebereinstimmung  der  Berhner  und  Gothaer 
Handschrift  im  Allgemeinen  nicht  von  demselben  Gewicht  ist,  eine  Lesart  zu  stützen, 
wie  wenn  eine  von  ihnen  zu  der  Londoner  stimmt.  Wo  daher  der  Gothaer  Auszug 
selbständige  Lesai-ten  bietet,  hahe  ich  diese  nur  dann  aufgeführt,  wenn  sie  irgend 
ein  besonderes  Interesse  hatten;  dahingegen  habe  ich  die  Varianten  der  Berliner 
Handschrift  dennoch  vollständig  gegeben.  Oftenbare  Schreibfehler  habe  ich  aber  bis 
auf  wenige  ausgeschlossen.  Die  Londoner  Handschriften  Taylor.  23,441  (derselbe 
-Auszug  wie  der  Gothaer)  und  Ptich.  7339  (ein  anderer  Auszug)  hat  mir  Wright  zu 
den  Versen  verglichen,  soweit  dieselben  in  diesen  Handschriften  vorkommen.  —  Ich 
bezeichne  die  Handschrift  des  Brit.  Mus.  9657  mit  J/,  die  Sprengersche  mit  .1,  di? 
(iothacr  mit  fr,  die  Taylorsche  mit  T  und  die  Uichische  mit  li. 

■2)  Ij.Iü  A.  3)  Uxc  A.  4)  So  R.  l«*Ias  A.  U. 

5)  Äj'j  ^j  felilt  in   A. 


«AwJ. 
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V>'*  i^-i  H;/=J^■^^' 


^-«^»U  j^^ji_j4X«il  I^^aJU-s  ^y,  ^^X«*e,  l^L.j.j  ,;^  u^^j  *A^'-4-'  *'^*~  J-  r'^*' jV  o-i' 

in,  13      j}^  S  L_i3T^iiu  j  ^«ii    *u7)  ^^  lii  ^^uL'h  Jl J".  A^' 

-  -  =  -  =       •  •      -        , 

18  ,^_*ÄH    |J~>j'-»JI     k__l.^ii    iytä^  *.^Äj     *_S^i^ö  9)     .i)^«-iö    aJ3^ 


1)  Hier  beginnt  erst  der  Artikel  in  G  u.  T. 

2)  So  G  und  Abu  ßaiyäs'  zur  Hamäsa  228.  ^^  A  ^.*  M.       3)  ^jjl  G  ^^i  A. 
4)  So  M  und    G.  q^-c  steht  hier  geradezu  für  q^ac  (j»wkS  oder  ^bLc  ^  ^j--^», 

wie  A  und  Abu  Raiyäs'  haben.  5j  i>>^l  A.  G)  j?,»»!*  A.  G. 

7)  iOJ  M.  «)  u  iJl  A.  0)  ÄÄA^  G.  T. 

10)  A  fiigt  hinzu  ^.^^\.  11)  Der  folgende  Absatz  nicht  in  G. 

12)  ijil^  M.  13)  L;jj^»-  A.  14)  Beide  Handschriften  J,jJL)  ^  ^iA)^, 

Bei  Ihn  Qutaiba  heisst  es:  s^^c  "ii  J,jwj^  «-"^-«J'  er  '^*"'  o'  J>;*"  ^-  ' 
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* '  *'-      ^"LJ—                                                                                                    U*>  ..V*-»  <i^^'  ^f*"  ,  ->  »'r^  äJ>>*os  »^«»J 
-J  ■..,"^^^^  ^XÜI  (.jt^;i  ^L;J1  »r..!^      alj  ^..„1  ^^.JJ  ^ACi   7^^      ■ r— '  ^ 

^4^jj>^j^^  *'-••'        '-  . '       '  ■--      •     .  -  .      -* 

3^t_j  ^£!.  ^:='^..  1-^sU'««!}  LÄ\rij  üjUr  j.«  sl.-cl  (►^Äx  i_)l«clj  ääjv.«  ^  ^jj^"'  i^ri  ^5/^  Z*"^'  -i^ 

Ua^^S  **-«  ljä>jAi^»Ä«,'  (►';»i'  »>*~5^^)    f»^'''*^'  '■^si.'  UJ^J^A^Äil   i^-iAj    3jyS  (Ji.^   1;.jU   Ja»!    ^j 


l)  .^j^^Xi  M.         2)  ^j^;sU  A.  3)  Uj'A>  A.       4)  So  G.  u^fS  A  und  M. 

-     5)  j^yi — J-\j^  hinter  O1L3  A.  G.  G)  A  fügt  hinzu  _jji«:S  Jw.c  ^j. 

■^j  ^^  >'L>  A  (nicht  G).  8)  Fehlt  in  M. 

9)  Der  folgende  Absatz  fehlt  in  G.  bis  auf  deu  Schluss,  den  er  so  wiedergiebt: 
^AÄiJl  ^e.j  ^j^  ^  ^J,  ^^  sbl=.  jy.s  ^l*.j  &*le  .<JJi  ^jxo'  ^,-ül  ^\if,  wodurch  ein  ganz  fal- 
scher Sinn  entsteht  (Dadiu'ch  hat  sich  Freytag  prov.  arab.  Iudex  s.  v.  Ohnva 
täuschen  lassen).         10)  ^.pji  A.  11)  äSj^c  A.         12)  J.jXÄ.:i  A.         13)  ö  A. 


00 

I,  11  oLj^l  j^iiCi- ei  ^i»  j^ji« ■       5^^j» 

I  1  " 

^_^  I  l^ji  ^)>£Li;j  "Ü  ^Ä>j  h^^l  *!  '^•>i^)  Ä*-  ä^-iii  ^A^j  !sJ>xr  CsiSii  ^)  *»«iÄJ  Ij*  j^ic"'!,  ''■)  [^'iÄzli  v*5 

^Ö''^'  Cl^'^i   ^••^  '-^^  ^e*:i'-*H}  S*^^'  '^^^-^   *i>^^«Ai  ^«^Sl  ^jij  V/:!  J*'  (>  ^)  J=^^^.  6^5 

l^Ji^l«<0   ilJi;'j    U*il    C'^L-Ö    lilj    *AA«<.   Q>^J'    (^^   **-"  '•Ä^X^   j^'j    Ä?yX-0    Uö  i_«m.Ä!I    *Ia*^j  L^JlJ^) 

^  i  *  J.         tf 

^Afi  A^j  »s-jUll  J>Ä-«l''')  L^ijili  *1-'--^)  I^Jliiä  l^jlAJ  j^  «ÄÄ^ls  »j)l.Ä  J>üi  (.  >t>  \ — «Xi  iixi 

.__.,xJi  J-.  sL-cl  ^Xtl  U  jOOIj  »JiÜ  i^CxJJli  j^'^  iiS!*3  Ji^il  jl  Ut  iVc  Lj  Ollii  «sAr  OXajI 
^^  ^^  Uj  üjüii  1^)  ^9**5  (J>j  ^^■=?'j  '•'^=^  ^»'^  '•-*/'  cH'^'  ^^)  •^■<'  Jt"^  y*i  ^  l*^*^  *l^»!t 


1)  IP^jLs.,  A.                       2)  »JU,  M.                      3)  j>;>  A.  -    "    'y-  4)  o  A. 

5)  5  A.                          6)  j  hinzugefügt  in  M.  7)  Fehlt  in  A  u.  G. 

8)  ja^^aJI  ^j  iCX/o  J.^1  ^^  M.  ^_,Jij  J.pl  ^j,  .x^*jt  ^  G.  9)  ^^i  M. 

10)  Fehlt  in  A.  xi>-_.«3  G.                             11)  ^ö  A.  12)  L^  oü!,  M. 

13)  J.S  A.  G.  U)  Ä-.  A. 

lö)  Qi  (,^A/i  \cL4^  iiX.jAj  A.  ^J^  KcL«.5»   G.  1(3)  ijiiäi^  ^1- 

17)  kAJu«^  A.  G.                                            .  ;  !U...     ,'-'  .'-  .-A.W-  ->/-■- 
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>  O     J 


I,   1  ^aIsÄm,^   S-ol^'  j^  < 5;.a!  i_ji$  tJiA<ä«:  (ivAacx«?^  <^*/'    — —   r*  '  J 


Iv   -      3 


U  C^XaS  j_^1   ^1^  a!  ^LJÜ  *5  j^l^  s^ä.1_^Uäj9)   iJtXij  *x-<   j^l^j  sliXiJI  Ijs^j  \^Xil  l^x^»  j^i 

.*  £  ^  (3 

u  ^ij  ^i^oj  j::.jui  ^As  i^ij  ^^^  i.:ij«1-:?j  ^u-a^^jI  ^  ,o>«j  »Xi  sij>iiij  *aXc  i^n^ü  ao>j 

•  sOJfl.«ÜJ5-J 

I)  <Xa  A.  2)  &AJ  i\  u^s>5  A. 

3)  O    und   T    vervollständigen    dies    Stück    durch   die   1^  Verse:   q,  aJJI  ii?J^£ 

_jAfl9  "i^  (4)^jÄ-  U  [so  beide  fijr  ^a,-|  ^^v  ,^*J^~  >^'J^9  sÄ«J  »i; — ^  '^'«j  jjjj  V'^ 

4)  Die  folgenden  Verse  fehlen  in  G  und  T.  5)  s^./«!;  M. 

6)  ijc^»«  M.  7)  19^]\  M.  8)  iUoI  li  M. 

9)  jLas-,  A  j^Las.^  G.  lüj  eLii  »JJl,  A.  G. 

II)  l^^k^<«   L-«^A*i'  ^aÜä  lily^^AsJ  M.        UjA*  >t1>-*^  ■^■^"^  ii)yj!S.Aai  A.        J^iiv«  kij^^uai 
^^J^  wy—r  G.  12)  (_^.ftjl  G.  13)  Fehlt  in  M.  ^^«  G. 


^ij  ^  —X^^  ^T-;/^'  ■»*';l''  c^  '/t=i  -^^^ti^)  u^^^-Ij  v-J^^'j  >^^'  y-^V  ^''■-/l  j'-iJ'  il^iü 

^-4^  ^*i3)  i^^i-  j^^,^  Ai;.  -i  z  ^  ^*;ii  ur  ^^  ^iii  ^^^^  ij    l^i  ^2,  J^^  ^j  _<,Lij  ^^^ 

I  '■  '  _       _.  

^<^  ^tS-  o*-**  u,^^  L^  f/=  '-^^  ö'  '■^^•i-^  '^■^•>'  •^•t;  [^*^i  Ois^j  j^Ä^l*ajlj  ^-,»JI8^  l<tU_^,i 


\:si> 


s.^.£  cJ^ i  t_^A«^l.  »aaSII»  (_fäj,U  «.i^,li  j  ^y^y  »j-jj^xi  ii«.  ;j~lÄii  ci.X^s  lil  i,^si    j  ü.-i 

^4aXc   t_iÄS[j.  ^1^^^\10)  j^^J  ^.isr  jcj'  i^i;!)   J  ^'S  j^Lc  ^  u-UJI   ^,.i  j^  c'i'^lii  iUi^    «»ä 

,      3__M    ^\i  (-_Vil  S;^!l  ..:^Ai.i.  I_^;a!L  ^r.^*:'  v<*2--il  l^'j^^)  '■t^'^^  i\!i  J  (jj»U\  ^.l^-X  J'^j^.^i'j" 
a;_>  *Xi&l  j^^i^  6^~^^'  c!?'  '■<^/5^''')  '•^^•'^  '>J^  6'^^)  ^'■V-^  J-  '■''■^t'^i  ■»!  (—»5  -»^-^^  6''-^' 

_^J  ^,^5  f-*^^^  i.-:;*'*^  v.\j>.\;i  flÄi  j  Aj^.A^r  iJ^i.^  ^^0  ^^jj  «^  j£,  a!  l*=a9  .-0:1  ^J  l^f^j     ;'"-•«•'',)  ^-' 

1)  v!)^aäaj  A.  eUiAj  G.  2)  (.'ü^!  er  feblt  in  A.  3)  ^as  ^.^i  A. 

4)  ^  ^,'5  A.  5)  ^15  ^Ij  A.  6)  ^^^;iii,  aUe  3  Codd. 

7)  o  A.  G.  8)  ^J:^.^  A.  G.  9)  j  A.  10)  U.-.!  A. 

11)  o»aU  A.  G.  12)  ijl  ^i=.  A.  iöo  G. 

13)  Fehlt  in  M.     In  G.  fehlen  die  3  folgenden  Wörter.  14)  o  A.  G. 

15j  ,  A.  IGj  ji!j.i-  G.  T.  17)  j.ii\:ijj  ^j^-iL.  G.  T. 

8 
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J^OJWj   AJl    -^1^    *Xj\   Öviilj    ^Xiij    (j~liil   ^j*.n    l^    ^\_5l   ^ji,    *-oj»    ö^iir.5^    J^    Igj    .3*)    0>5    Jj'Xl 

^A.ii  ^*j:>*iic  >  lyi  'ii  c<<=>  i^^c  c$X5-,  (»§!  L^A^i  cji^;ijl  v^i:^i  j.,^u  .jUu-iiJi  ^)  ^^z^\ 
ii=.i_,  -it i.^i  ^eA^=  ^^H  6*  iJ^  r*-^"^'  r'  ^">^  ^^'^  ^'"^■-  u^  ^^  '^~'''  "^^  '-^"  i^'  ''^'^ 

^  'iA^U  *!  .V«4-    (►$'•-«   J-^j-  v^*J'  ^=*  ^)   -^^A^  ^>i^  Ai'lj  iJisi^jS)  tfir>  Jsl.ll  I^aJ.j:  3-*=^ 

2  \l;5 11)  ii_.  ^^i:;.  11)  i,  ^1^1^      ^;^^,  'j,  J^.„.i.v....i.  jl- 1») 

8     V.^-,  oA J  l^Xii 5)  -A.  a!  1+)  c.l&^j  '^•^\  ^-^^  13)  j»iti j,  JI5  12) 


1)  ;?tLä.«35  A.  G.  2)  j.Ä>,,'_  L*^iAj  fehlt  in  A.  G. 

3)  M.  fügt  hinzu  ^Uj,  G  3*>,  je. 

4)  L^j.s  A.  G.  Beide  'Lesarten   handscliiiftHch  bezeugt  bei  Abu  Paiyäs'  zur  Ha- 
masa  S.  229.  5)  Abu  R.  ^yc.         0)  i^i.'.\  A.  1)  ^iJ^i  A.         8)  ^j^lS  M. 

9)  A  fügt  hinzu  eUi.  10)  ,  A.  11)  3.  Person  masc.  sing.  G.  T. 

12)  Die  folgenden  Verse  fehlen  in  G  und  T.     In  R.  scheint  das  ganze  Stück   zu 

fehlen.  13)  j.^.x.J  A.  14)  ^^J  M.         15)  l^^^c  M.        16)  ^Aii  M.  o.xs  A. 

17)  jc^  A.      ,,..  -.^       18)  ^..::?  M.  19)  ^c  A.  20)  y^^'i  A. 
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'i    ^xsr"    L^jl  AJ;.J'    ä!  1)    Xa=Sx>    ^il^j    IjIa'j    »JVAr    OxS-i    il^«x;    d^Äj   ^Xa!    l^!    JlJ'j    ÄiAa«<ö 

(5^i    J    )Xii   ^s■s■   t5^A=i    •'^'-L-   "^."A^    ^•^''■^'*    >>»    ü'fjt    i'-'c    ^   tS;^   U 
II,      1  Ij^il    Jl.;^   i^'U.  L^'lXr   ÖV',  L^i^.  ]^,')   yXJ   Jl  J:^-6)     —  J->W 

*<^jy,^n  ti^»^  CÄJ  ^XJ  üjsriij  (►«f^s'j  »,.y^  ^^>j  i-'^y  i-^=-*  yi"^;  ^ii-^J 

^':^'l   il  aI    'X     'XJ    llli  XrUuji.'l'j^»r\  \,J^liJ    -112]     •  V-  ^>-     ^'  '^^f^'^-i'^  ^   /l.J.^  ..Wc  c.^^ 

•    •     '^      ^  ^  ^  ••  ,  -^  ^  '  /^-i-n^u  /lUui.  «^«"'  --ä  oi.^''^- 

OtjvN;];  £>■=?  (•■^i'-'^'j  c^^'^-*'  «^^^IJ  (►€*;'•'*'  ''***'  J  Lr•^-  s?'^  ij*  «J~''''  v"^^'  'r^l/"'^    (iri    •^'^^> 

l;ül  iXJU.<a!l  LI  Ij  I^Jä,  '>=^j'*='  ''i  V*^-'^*^  '■*'^^  **"•  r'"*'  '>~'^4-  ij>>'  ti.'i  i'i;=  '>'^  cr^^j     'i  -^^«^  ^Z.,..^  ^^j-*  ■; 


1)  iwj  A.  G.  2)  j  A.  3)  ^  A.  Vrgl.  zum  Folgenden  Schol.  zu  II,  9. 

4)  e'^t^-'^*^  A.  5)  A  fügt  hinzu  »JyS  6)  ^  G.  T. 

7)  So  lese  ich  nach  dem  Diwan.    ^^  M.  A.  ^  G.  T.  8)  o^jw^  G.  T. 

9)  ^A*i-  (sie)  G.  T.  10)  A  fügt  hinzu  Ja. 

11)  So  G.  ^^•^,XA.  ohne  ^,  A.  .i.^  ^.,  M.  12)  Yrgl.  Schol.  I,  1. 

13)  Dieser    Vers  fehlt    in    G.   und   T.    wie    auch    in   den    Schollen    des   Diwän's. 
Auch  das  Folgende  fehlt  in  G.  14)  \..^i  A.  15)  eXJJ  ^^c  fehlt  in  A. 

8* 
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1\  ,     1  O^ii^  U~«*!';  dwVril  ^S^s:"  i^v^^Xj    äLxÜI   jVl~.=-   ^-il  <sj^    -. ^..f^ 

J.       i  j  -;:      o  .  .  lo-  > 

.  '       3  ^^^^!l  ^  ^A.-i  j.^ijl  8)  IjU^  J^j  C^=J^V  /j-^"^  s^t^  Sf  ^  '>«'' 

*  '  _  -^ 

i,._jj.l    ^^1   ^]Ljl«AaJ|12)    Sj^E    ^J   ^1    u:_oJs~.    lii::J-\    -i^ii-    [j  _3Ui^,^A=All  ^   3.=ii    J^aV'    U^' 

^ös^'-i  2-0  *ijj'=>  Jt  ^A«.=.  öjj>ii  >Air  j^'6'  Mi  (j;Ä^^U^AXi\  ij  <>ijA=.  o^  ^^)  ^lii  ^5~■^«ll 


1)  j..  j-  A.      ■  '2)  »j  A.  3)  5  A.  4)  <.JI  A. 

5j  Fehlt  in  A."  6)  Laj!^,  A.  7)  ^aJ,  T. 

8)  ij^aJ!  A.     (K.  wie  M).  9)  Uas  Folgende  wieder  in  G. 

10)  ^asjl  ^j^.c.  A.  11)  G.  immer  x^lf.  12)  Fehlt  in  A. 


61 

liSA«*3i  jk=._^»«  ^jl  ^j  fi^sxW  C-J-if  J-A^ü  v_.jii  j,»^  c  ,i(  *j1Vj'  ,Ia»^  j^  j\i.]\  ^^Ji.  l^JöU  ~) 
*^i^.  (»..g*j  Äcl-f-  OtlÄ  2lä  i^'^**^'  '»^^-^i  i^'c'-T>  '>-»  i^^^^'  '^'  ^A*  VÄ^J'  '■♦^^  k^VLiil  li^ir'j 

^,Aj^ii.  J.i.j.  ^^ys  UitU^Ull  il^jl^  j>iii  51j'j_^U!l  (;^«i^-«  4  *=^^' >^-'  ^^  ''"'^  <-'~y'  s)'  '^^-' 

iiy.i>  Ja-0   j  Ui*!:  ö^'^'^'i  ''y*'  05'^Ä*.-'.^  *j^ljs*j  3-="_j"  c^  "^j   r>*^'   v' '■' ^)  ^^■^  •-'^?^  f-^'  ^1;^ 
L^  l^llij  ^sy  ^'^^-o  j  jl-*J!  i^jV  <^>^  il^j^^  l^  ^Ui  *a5  C^jJsS"  U;;  UJ  O53.  x.in  aJ.a\.'5 

^^,=.  J-^»U  i-ll-JlüJ  vr-"*  i^*-':il  IaaJ  Iaaj'  ^I  ^  C-\\is  j..x;\  ^L«i  ^x!  I^aJ  jaUj  j.ae!I  litljlj  .      1  ... >     \\ö^r»V  ct-^«-^ 

\\.ii  *_.^iiA!  XxX.iu  Ui  *i  '/>  JlvI;  jsii  :ii'  äXa.\i\  jvi^  ^..^i  j:.aI=  ^i-^  9)  joji  Jjii  *u    ^^  ÄO--^.'^  ■■  ^       i> 

j   sovsr'   ).Ä|^  ^j   i^\  1^)  t5-=i^  a.>J^^  AjL^^  10)  C^Slii  ÄAsSJi   ^^  J.^.  ^.r  pß-t)  *r*^^  i:J:=* 

^-  ^ÜHji^)  sf♦«'^■;^'^)  ^lliii5)  .^A^  (.€^;;>.-U  l€->5  lii.l4  12)  c^i^.  ^i  ^-7/^A=  -^^^^^ 

^Ü;^.  15\  ^;;i^j  ji  j^^Si  e:.l  »j  Jl-  \Aili  ijsi  x_.  =  Jlsi  -nJ^j  ^^e  ^:=._^,  civ=.  .»aJ.:  l_^Ui("li  ^^ili!^ 

»lil;l3)  -yXsS  ^aU  ^^VI  ^  :,Lii  ^^i.  U  sp'  j,^  _y->A^,  i.L\jh  Jl  0.1  ^i  J^^ll  .xsiATjl?)  liiVi- 
1)  LS>l^ui  M'  2)  o  A.  3)  >_.<^  A.  G.  4)  Fehlt  in  A.  G. 

5)  NäJA^  M.  6)  t!)^AJ'IJt.jj  A.     Fehlt  in  G.  7)  ^»Xas  A.     ^^*jCj  G.  .  i» 

8)  c;aaj  A.  G.  9)  AA^  A.  10)  »ai  A.  G.  11)  ^Ij  A.  ! 

12)  tw^  A.  G.  13)  ,  A.  G.  _  14)  2  Pers.  masc.  sg.  M. 

15)  u  A.  G.         IC)  .^j  A.     .^'j  G.         1")  >  ij~;»^'  ».«Ärf^  A.  li^^ij'^  i.xXf  ^_f^M^^ 
^  J->;^'  JL*-  Cr.     Der  Zusatz  in  G  war  nöthig,    um  die  falsche  Lesart  von  M  über-       .     ■' 
haupt  in  den  Zusammenhang  zu  bringen. 
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»A  l^j  ^b"  iU«^i  iV*]l  i^,U  ^j  <^j^^^  ^■i^  •^*'*  a)^*^^  >— ^'■j'^  -^'i  ■^^'^^'  i;;J  *}/■-  ^'^^  (^  ^/»aüj 

tU-AÄij'^"'")  >»\3i  1^1  ii^AAJ  ^jixjji  ^j  <i;.Är  ^)  ^'■^  ci'^y  ä  -^^z  "^/^^  ^.fis-  i5.-._j>  2"«  '^A-=-  ^ly 

*.^l,    >^*fC:     (►■i    l-^*-<     I^J,*2jL'    j3^*-«    f'Äll    (^;Jj    •i^'AJj    -i^/*-*    *^AJ'    t5VÄ     ,i\Ä«xjl     «.J    Cj~iC>^'^     ^jj 

U   U^AAJ   J,*  ^jü'j  ^^•v'ii'l  ^0»AS  ^^^  iU^'U  ^Xj=..j5j   .vi'^il  (ji=.  J^/''  '^nb  '^''j   •^•'^j'  J  J^^ 
..i   C<<-'_;«:^    J-    «To^    t?>>^l^   ^>~'"    Ji'^^"^    >i^i    ^li'j    •tV=EA*äsi^)    ^^^yj'j   cS^iÄJ'    ^if^j    LT-'-'-i*  ^»^  ' 

Va  ^j^^  civil  i'i^u^  Xri^^  ^  ^jtij  j^it,  ji^:=;i  y^'i  ^i  coiur  ^y,  .::.ji_,  u,  jjj-ib  j»ii>,  ^^Lji  j*.» 

e  » 

^yUj  ^^^»^  uJi^"5!   U',  H^Aif   .Li;!   ^^,s:   tsi^lij  erJKH  ^lÄJlO)   j»^*;   ^(jli  iJlj  j^«:^  »(^-«1  t5>.VA; 

j.  >>=.!  ^.f-i  ül,Ux,  ^  ^X.  _^!  ifzW^  ^  ^v.'/  ^-^  ^>'5  ^V^*  ^"•~'  ^^5  '^'^"^  ^'>^'  w= 

sa^^  A^i  >  c_5'>'^v'^^)  -^^-^  '■^^"^  '^^^^  ^-^  •^'^'  '-'"•^V^^)  ■^'^j'  •^'^  ''V^  -i^"  ^^/'"" 


Otono.. 


1)  A  fügt  hinzu  ^aii».  2)  ».i^^ls  A.  Die  darauf  folgenden  4  Wörter  feLleu 

in  A.  G.                      3)  oiAij'  As  für  jvi  c>-a1'  G.   Ohne  j».s  A.                    4)  ö  A.  G. 

ö)  ekj'l.*'  A.                   0)  ^.livol.  eJ.j^i  A.     Vuii  tü.i»''.  his  ^i  u;^i-.i-  f^'hlt  in  G. 

7)  ,  A.         8)  o  A.  .'J)  J.>Ji  ü)  ^AöJ  Ja  A.           10)  U  üVJJ.  G.  Li  vjXJi,  A. 

11)  G.  fügt  hinzu  ^Ao-«Ij  (d.  i.  (j^a^'j).                      12)  ^A-«J  G.  ^Aa*  A. 

IP.)  J.^>  G.  x*^  ^.^=>  A.  14)  idl^L/i  A.       15)  Von  Jo  bis  lAP  ^r  '>J;-''  l'^'^^lt  i"  tJ. 

IGj  oj^^c  A.  17)  Fehlt  in  A.  G. 


■'juviHi.i'iiini; 
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J^i'j  isl^'l  »^  Jj 

^•1  2:X  ÖV-^  S^-"*)  ^*'^'^)  *t'^=     '>=>iji' >_iA:Sji  ^l^^i 2)  ^^^si .       ^_V-?^>^ 

4  f^"  3*-*^)   '■■*/'^=  LT*^  ^^-*5        ^«^y^  V>*'^^^)   ♦'  '_^-^=   j^*' ^) 

j.t.tS   g\~5  ^*-.    ^>«    il.Ä.  9)   A»    xI^^Ij^  ^««  '^■^*i'-J  >*    lilJ   'j«>4=-    AJ'j  l_*i;    *.^I   <:?*Vh   15*^-«  (»^ 
^^^c.  ."  ^•^^-^  »^*a"  j^'ii  lil-j  **-UI  Cjltf..  tj^lJjl   v-^^'  '^■S   U*-«  ^t'.y~^=>   j  e;«'^^  ö'-^^^"  jUi'^ 


1)  o  A.  2)  j  J^.sJ  A.  3)  Uij  G.  T.  R.  4)  j..c  G.  T. 

5)  Diese  Bemerkung  fehlt  in  A.  G.       .,,      ,.  6)  So  A.  M.  "xJ  R.  "ij  G.  T. 

7)  So  A.  M.  "j  R.  Jlaj  G.  J.ii  T.  8)  Alle  4  bis  auf  A  Laben  üU^ 

(was  beim  Mangel  diakritischer  Punkte  sehr  leicht  aus  ^a  entstehen  konnte). 

9)  So  R.  (welche   Handschrift,   wie  auch  T,    Wright   zu    dieser  Stelle  für  mich 
verglichen  hat),     ^i-  A.  :ic>  M.     In  G  imd  T  fehlt  ^.  10)  ,  A. 

11)  \ÖS'  J^«j  hinter  h^i  M.  LS^j^«  G.  12)  lJ  A.  13)  Ohne  ^   A.  G. 

14)  A.  G.  fügen  hinzu  .^ä^.  15)  eVJAf  A.  G.     Die  darauf  folgenden 

Worte  bis  e^J3  fehlen  in  A.  16)  üsJ  G.  17)  e^.'3  Jwi*  G. 
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C^Wii  J^i^  ^^-JfJi  *-**^  >i^^  **^L-  *'7*^  cT"^^'  -^'^"  ■''"^'■^  ^saLj^I^  ^jij  ^niXll  j»i  ^il!  1)  ■__»^wS 

j^ijisÄj   U^b'    ^^»*5   iji.i'ü'  ^)   ^J   Vy*^'   ^'li'   ^^^-J  lyJ^s^b  jb   ^B*.lli   -\jjU  \Aj  jj.=.    j,il.i  ^it_.  '') 

Vj-il  sJkj:>  jJ^  jvr;,  ^J\  ^s•z  J  l;  ^iXj>  liÜ  l^L^i,  1»=.  ^J  ^^,lj  ^^j  L-»  a»^  (►*»-«  ^-j';  ^'•X» 


i^.U:i\    ^^>S|17) 


1)  Fehlt  in  A.  2)  A  fügt  hinzu  v^s.  3)  U_.j  .^Xs  G. 

4J  Jcj.j  ^:s^,  A.  G.  5)  iXxL^i-I  G.  G)  Fehlt  in  A.  und  G. 

7)  ^^>  fJi'.^i  A.  G.  8)  Iji  A.  9)  J.ai  A. 

10)  Fehlt  in  A  und  G.  11)  ^l:äP\  M.         12)  ^,  A.        13)  A.  fügt  hinzu  .^^. 

14)  xÄ*j.  G.  iSXj\  A.  (Dio  diakr.  Punkte  Hessen  sich  in  A  auch  anders  vertheileu). 

15)  j  A.  G.  16)  »Li.  A.  G.  17)  Diese  Worte  fehlen  in  A  und  G. 
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Uebersetzuug-.  '  '^ 

I,   1.     Ich  bin  erwacht,  während    meine  Genossenschaft    itn    Eng])a.ss    von 
'Aniq  1)   war,  tlurcli  einen  Blitz,   der  im  Niederland  daliinzui:ktc. 

2.  Wenn    ich    meine,    die    herabhängende  Wolke,    aus    der    er  kam, 

ergiesse  sich  über  Qudaid  (unweit  Mekka's),  so  zieht  sie  sich  (lang- 
sam) wie  das  abgetriebene  Kameel  zurück. 

3.  (Der  Blitz  macht  es    wie  eine  schwarzweisse  Stute,  die  eben  ge- 

boren hat,  wenn  sie  sich  aufdeckt,  um  die  männlichen  Rosse 
von  einem  (d.  i.  ihrem)  Füllen  abzuhalten ,  und  die  Füsse  hoch 
aufhebt 2).  ■-(./, i    iwrXl 

4.  Möge   er    'der    Blitz    d.  h.    der   durch   ihn    hervorgerufene  Eegen) 

Salma  tränken  —  aber  wo  ist  Salmas  "\^'ohnstätte■?  — ,  wenn  sie 
sich  niederlässt  nahe  bei  Assarir, 

5.  Wenn   sie    sich  niederlässt    im    Lande    der   Banü  'Ali,    während 

Deine  Leute  (o  'Urwa)  zwischen  Immara^)  und  Kir  sind. 

6.  Ich   dachte    an  AVohnsitze    der   Üram   Wahb    {=  Salma) ,   als  der 

Stamm  den  untern  Theil  von  Z^unnaqir  bewohnte. 

7.  Und  das   letzte    Mal,    als    ich    mit   Umm    Wahb   zusammen   war, 

war  es  in  unserer  Lagerstatt   etwas  oberhalb   der  Banunnadir*). 

8.  Und  sie  sprachen:  »was  willst  Du?",  und  ich  sprach:  »ich  will  mich 

bis  zum  Morgen  vergnügen,  alles  Andere  hintansetzend, 

9.  Mit  einer  Frau,    die    sich  freundlich  unterhält,    und  deren  Spei- 


1)  Nicht  weit  von  Almedina  im  Gebiet  der  Muzaiua.  Vgl.  ausser  den  Soliolien 
dieMarasid  s.v.,  ausserdem  Hamäsa  442  unten,  Kitäb  aragani  ed.  Kosegarten  1.228. 

2)  Yergl.  die  Scholien,  sowie  Diw.  Hud.  99,  10. 

3)  Auf  dem  Wege  von  Albasra  nach  Mekka,  nicht  weit  von  1  ariya  (Marä.sid). 
Kir  ist  nach  dem  Sihäh  ein  Berg. 

4)  Die  Aufenthaltsorte  des  Dichters  sind  in  der  Gegend  von  Ahiiedina  oder  öst- 
Hcb  und  nördlich  davon,  die  der  Frau,  nachdem  sie  sich  von  ihm  getrennt  hat.  bei 
Mekka  und  hei  den  Kinana.     Das  folgende  Lied  führt  sie  noch  südHcher. 
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chel    (selbst)    gleich    imcli    dem   Schlaf     chiftendi    wie  die  ausge- 
presste  Traube  ist«. 
lU.      leb  folgte  denen,   welche  mir  rii'then,   mich  von   Salma  zu   tren- 
nen, aber  sie  verloren  sich  (darnacli)  in  den  Ländern  der  Wildniss^). 

1 1.  Sie  tränkten  mich  mit  berauschendem  Trank,   und  dann  umgaben 
~       .       sie  micli  als  Feinde  Gottes    mit  Lug  und  Trug. 

12.  Und  sprachen:  »wenn  Du  Salma  ausgelöst  hast,   so  wirst  Du  dann 

(durch    das  Lösegeld   reich  geworden)  gar  niclit  mehr  aufzehren 
können,   was  Du  besitzezt,  und  niclit  (mehr)  arm   sein». 
•13.     Aber  nein,    bei  Deinem  \'ater.  hätte  meine  Sache  wie  heute  ge- 
standen   —  doch    wer    macht    es   Dir  möglich,    die  Sachen  (zur 
ifM-         rechten  Zeit)   zu  bedenken?  — ,    '^  'uii 

14.  Dann    hätte   ich   fest  am    Besitz    der  Umm   Wahb    gehalten    trotz 

allem  Groll   der  Herzen   (ihrer  Stammgenossen,  die  sie  auslösen 
•     •        wollten).  1  "'■■   '  •'-'■'■   — 

15.  Aber    o    Menschen!,    wie    überwand    ich    mich   zu  einem   Schritt, 

dem  doch  mein  Inneres  widerstrebte! 
IC).      ()  hätte  ich  doch  Talq  und  Jabbilr  und  meinen   (andern)  Kathge- 
i)ern  widerstanden ! 
II,   1.     Du  sehnst  Dich  nach  Salnul  (,  die)    im   besten  Tlieil  ihrer  Länder 
■'""  (ist),  während  Du  doch  in  Alnuilä   fals  sie  noch  Deine  Frau  war) 

mehr  Macht  über  sie  hattest. 

2.  Sie  wohnt  in  einem  unwegsamen  Thale  von   Kara;    Salma  strebt 

danach,  dass  ich  mich  fürchte  und  ängstige.  -  'i 

3.  Aber  wie  kannst  Du  (o  Trwa;  noch    auf  sie  hotfeu,    da 'feie  ganz 

abgetrennt   ist   und  bei    einem    unfreundlicluni    Stamm    in    Tai- 
'    '"'         man  wohnt.  ;     i     •  r 

1)  Was  .^x^f.i\  eigentlich  sei,  wussten  die  alten  Philologen  schon  eben  so  we- 
nig, wie  wir.  Alle  Erklärungen  in  den  Scliolien ,  bei  Albakri ,  in  den  Maras. id ,  bei 
Freytag  (unter  ^J«  und  unter  ^)  sind  nur  ^i^ratbeu  und  zwar  wahrscheinlich  aus 
diesem  einzigen  Verse,  wie  das  Sihäh  s.  v.  deutlich  zu  verstehn  giebt.  Die  Etymo- 
logie giebt  nichts  Sicheres  an.  Der  Gesammtsinn  scheint  aber  zu  sein:  ,,sie  ver- 
sclnvandcn  darauf".      .  ..^  ,    .    i.,j..;i  t.oi.i    li''- ■.;.'■  hj;!.!      cnii.i;/!  n  lo  i-"i 
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4.  Die  Feinde  wünsclieii,   dass  ich  entweder  der  Blutrache  zum  Op- 

fer falle  oder  einem  (Löwen":   mit  breiten  Schenkeln   und  starker 
Brust, 

5.  Auf  dessen  Nacken  beständig-  das  Scliilf  (zwischen  dem  er  wohnt) 

niederfällt,   der  den  ersten  Angriff  macht,   wenn   der  Gegner  im 
Felde  erscheint  i). 

6.  Dessen    leises  Brüllen    dem    (fernen)  Rollen   des  Donners  gleicht, 

einer  von  denen,  welche  das  Röhricht  in  'A//ar  bewohnen. 
:    7.     Wenn  wir  die  Kühle  (der  Jahreszeit)  gemessen  und  unsere  Reit- 
thiei-e  zurüc^kkommen    und    unsere  Verhältnisse   (wieder)  günstig 
werden : 

8.  Dann  wird  Dir    o  Salma)  meine  Entschlossenheit  und  Standhaftig- 

keit,   wenn  die  Sache  (nach  der  ich  strebe!  zurückgeht  und  weiclit. 
ii  klar  werden. 

9.  Aber  was  ich  auch  Alles  vergessen   mag ,    nie   werde  ich  es  ver- 

gessen 2),  wie  sie  zu  ihrer  Xachbarinn  sprach;  »er  lebt  nicht  im 
Klaren !«  ^). 

10.  Vielleicht  wirst  Du  noch-  einst  heimlich  Reue  über  Dein  dringen- 

des  Verlangen   empfinden,    das  Du  am  Tage    von  Gadwar^     au 
mich  stelltest. 

11.  flögest    Du    in    die    Fremde    getrieben    werden,    wenn   Du  ihnen 
,,,  (Deinem    Stamm)    keinen  Bericlit    (über    mich)    giebst;    denn  ich 


1)  Aebnlich  ein  Halbvers  im  Sihäh  s.  v.    c;  l..,ci  jj-äJ'  '31  J.."il  s^ii^jl  aJ 
.,    2)  Die  erste  Vershälfte   genau    so   bei  einem  andern  Dichter  Hamüsa  594  und 
bei,, 'Omar  b.  Abi  .Rabi'a  im  Ivit.-Agani  ed.  Koseg.  I,  117. 

,;  .3)  Die  Bedeutung  J.iic  für  ^^=»1  i Schob ,  Le.\ica_  /^j^Ü  w«.j.tÄ^i''  ist  nur  au.s  die- 
ser Stelle  gerathen,  aber  ziembch  richtig,  wenn,  wie  ich  glaube,  ^^=-1  ursijrünglich 
,, weiss"  (vom  Auge:  ..dessen  Weisses  sehr  gross  ist'',  wozu  dann  noch  andere  Be- 
stimmungen kommen),  dann  ..hell,  klar'-  ist  (daher  ^^=>^\  „der  Planet  Jupiter-J. 

4)  Gadwar  muss  ein  Ort- gewesen  sein,  an  dem  sich'Urwa  öfters  aufhielt.     Vgl. 
IX,  1.     Die  Erklärung,  es  sei  eine  Wasserstelle  der  Tai,  passt  nicht  gut  zu  der  an- 
dern,  nach  welcher  es  zwischen  Alme'dina  und  der  Gegend  von  Mekka  läge.      Jenes: 
scheint  mir  richtiger.     Vrgl.  llamäsa  619,  Amra-alqais  ed.  Slane  26,  20.  ,( 

9* 
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weiss .    dass  heute    Keiner  muh  besser  kennt .    nocli  von  mir  ho- 
richten  kann .   als  Du. 

12.  Ich   bescliwöre  Dich  ^) ,  sowuhr  Gott  lebt :   weist  Du   (nicht) ,   dass 

ich    edel    bin,    wenn    die   Finger    (zur    Winterzeit    beim    Feuer) 
schwarz  werden  ,  strahlend, 

13.  Geduldig  beim  Betteln  der  Schützlinge,  und  dass  ich  (durch  Frei- 

gebigkeit) meinen    Ruf  schütze ,    bis  (im  Frühling)   die  Pflanzen 
(wieder)  grün  abgeweidet  werden ; 

14.  Dass  ich  Üeischlos  und   mager    im   Winter  bin,    viel    angebettelt, 

wenn  die  Kinder  der  Elenden  (Geizigen)  im  Staube  sitzen ,   und 

leuchtend? 
III.   1.     Massige  den  Tadel   über  mich,  o  Tochter  Miindir's,  und  schlaf, 

oder  wache,  wenn  Du  nicht  nach  Schlaf  verlangst^;. 
•J.     Lass  mich  mit  meiner  Seele  allein,  o  Umm  Hassan;  denn  ehe  mir 

das  Erwerben  (durch  den  Tod)  unmöglich  wird,  erkaufe  ich  damit 
o.     Berichte  (über  mich) ,  welche  dauern ,  während  der  iSIensch  nicht 

ewig  ist  ^),  wenn  er  ein  Todtenvogel  ^)  auf  einem  Grabstein  geworden, 
4.     Welcher  den  Widerhall  der  Steine  von  Alkinäs  erregt  und  jedem 

Bekannten  und  ITnbekannten,  den  er  sieht,  entgegenklagt. 


1)  Für  die  Besclnvlirungsformel  «!)j^*«i  kommt  nacli  Almarzuqi  zu  den  Mufadda- 
liyat  (Berliner  Hdschr.  cod.  Wetzst.  66  fol.  418)  auch  '*UI  ii)Ä*«s  und  JJI  iiJÄ«i  vor; 
er  erklärt  kX*«a  durch  ^L>  nach  Sur.  50,  16  und  ergänzt  el.j'ö!.  Die  wörtliche 
Uebersetzung  wäre  also  „Deinen  Beisitzer!"  d.  h.  „bei  dem,  der  bei  Dir  sitzt!", 
worunter  ursprünglich  wohl  nicht  Gott  verstanden  wird.  (Bei  Frej'tag  wird  iX*«* 
unter  Andern  auch  durch  ,,pater'-  wiedergegeben).  Die  betreffende  Stelle  der  Mu- 
taddaliyat  lautet  s^Ia  jä*k4.«»j  Si  lilÄ-nJä  (Mutammim  b.  Nuwaira,  sein  Weib  anredend). 

2)  Vergl.  das  Liod  dss  Zaid-AlfawAris  Ilamäsa  732. 

3)  Eine  ganz  ähnhclic  Stelle  bei  Hatim:    )r         ' 

i_.JlXH5  vio^L=«'3!  J^l  er  l^*■^!^} 

4)  Dies  bezieht  sich  auf  den  bekannten  Arabischen  Glauben  von  der  Verwand- 
lung des  Gefallenen  in  eine  Eule.  Uebrigens  bedeutet  das  Wort  \/>\^  ursin-ünglich 
bloss  den  Schädel  des  Todten  (wie  auch  des  Lebenden).         •        .-.-■■  • 
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5.  Lass  mich   in    den  Ländern    umherzielm ,    ob   ich  Dich    \ielleicht 

(durch  den  Tod  von  der  Verbindung  mit  nm-)  frei  mache  oder 
Dich  (durch  reiche  Beute)  von  einem  übehi  Wohnsitz  neben 
Anderen  erlöse^). 

6.  Kommt   nun   dem    Geschick  ein  Pfeil  heraus 2),   so  bin  ich  darob 

nicht  voll  Gram:  giebt  es  denn  einen  Aufschub  dafür? 

7.  Kommt  aber  mein  Pfeil  heraus,  so  befreit  er  Euch  aus  der  Lage. 

hinter  der  Rückseite  der  Häuser  sitzen  und  zusehen  (zu  müssen. 
was  wohl  für  Euch  abfallt). 

8.  Sie  sagt:    »wehe   Dir!   willst   Du   nicht    aufliören,    Dich   bald  mit 

Fussgängern,  bald  mit  einem  Keiterschwarm  (den  Tag  über  auf 
dem  Raubzug)  an  der  Erde  zu  verstecken? 

9.  Und   willst  Du  Dich   nicht   dies  Jahr   ruhig  mit  Deinem  Vermö- 

gen beschäftigen?  Wahrlich  ich  sehe  Dich  auf  den  Sätteln  einer 
Kameelinn  mit  abgeschnittenen  Eutern,  welche  (nur)  männliche 
Junge  gebiert  3),  .;    xi^:!*.-^   .:-t\_.  '>;-,,'      .^:rf' 

10.  Welche  die  Angehörigen  der  Edlen  (derselben  durch  den  Tod)  be- 

raubt und  leicht  niederstürzt,  von  der  zu  füixhten  ist,  dass  Dich 
von  ihr  der  Untergang  treffe:  drum  nimm  Dich  in  Acht!" 

11.  Nicht  kann    ich  still   hier  sitzen,    während  (flehend)  zu  Dir  kom- 

men Verwandte  und  alle  Frauen  mit  schwarzen  (schmutzigenj 
Handgelenken ,   bettelnd,  .'  '  •..•  :-/ ' ; 

12.  Und  (jabenverlangende,   deren  ^'ater  Zaid  ist+j,  so  dass  ich  nicht 

sehe,  wie  ich  sie  abweisen  sollte;  drum  erwirb  Dir  Bes(-heiden- 
heit^)  und  sei  "reduldi».  ,  ,  '      ■,'   ' 


1)  Vergl.  V.  7. 

2)  ,, Gewinnt  das  Todesgeschick  in  dem  Pfeilspiel  [.m^<>)  um  Leben  und  (lliitk-. 
fl.  h.  ..nniss  ich  bei  diesem  ^Yagniss  sterben". 

3)  Die  Gefahl-  wird  hier  unter  dem  Bilde  einer  solchen  unbändigen  und  (weil 
sie  weder  Milch  giebt,  noch  weibUche  Fohlen  wirft)  segenlosen  Kameehnn  dargestellt. 

4)  Die,  wie  ich,  von  Zaid  (Wüstenfeld,  Stammtafeln  H.  19)  abstammen. 

5)  Diese  Eedensart  genau  ebenso  bei  'Antara  in  de  Sacy's  Kommentar  zu  Alha- 
riri  272  (2.  Ausg.)  und  cod.  Lugd.  889  pag.  20;  ferner  Ham:\sa  171,  Um  Hisam  GS7, 
Zeile  6  V.  u.,  Kit.-Agäni  ed.  Koseg.  I,  96.     Vergl.  Haraasa  443:   ilfj.\  ^*sl  ^.x'^l 
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13.  (aütt  strrafe  einen  Ariueu ,    der  wenn  die  Nuclit  (die  Erde)   deckt: 

sioli  das  Mark  aussudit  und  sich  an  jeder  Schlachtstätto  aufliült. 

14.  Und    von    seiner  I>ebenszeit  jede  Nacht   als   reichen  Erwerb  an- 

sieht,  in  derer  von    cinciu   wolil habenden    Freunde  Gastfreund- 
schaft geniesst, 
lä.     Der  Nachts,  schläft  und  dann  Morgens   (wieder)  luuigrig  ist^),  in- 
r  r,  dem    er    beim    Aufstehn     die    Steinclien    von     seiner    bestaubten 

Seite  abreibt, 
lii.      Der  nur  wenig  nach  Nahrung  sucht  ausser  für  sich  selbst,   wenn 
er  Abends    fin    seiner  Schwcrfälliiikcit'*    der  \i  in  geworfenen  Bude 
gleicht, 

17.  Der    den  "Weibern  des  Stammes  alle  Dienste  leistet,    die  sie  von 
,,.  ihm  verlangen,   und  dann  Abends  müde  ist.   wie  der  abgetriebene 

Kameelhengst^^. 

18.  Aber  (ganz  anders  ist;  ^)  ein  Armer,  welcliem  die  Fläche  des  Ant- 

litzes wie  der  Glanz  der  Flamme  des  Feueranzünders  ist, 
1!).     Der  seine  Feinde  überfällt,    dem  sie  in  ihrem  Gebiet  zuschreien, 
wie  man  dem  herausgezogenen  Spielpfeil  zuschreit '•■j,     ■ 

20.  Vor   dessen    Ilerannahn  sie  nie  sicher  sind ,    wenn   sie    auch  fern 

sind  (sondern  den  sie  immer  voll  Angst  erwarten),  wie  die  An- 
•■>  gehörigen  des  Entfernten,  Erwarteten  (sehnsuchtsvoll  diesem)  ent- 

gegensehn. 

21.  Wenn    nun   so    Einer    das  Todesgeschick   findet,    so    tindet    er  es 


1)  Andere  Lesarten:    ..(.uocli)  schläfrig  ist-';  —  „(^wieder)  dasitzt". 

•2)  Getaflelt  wird  hier  der  Maun,  der  sich  aus  Armuth  herbeilässt,  gemeine  Ar- 
beit zu  thun ,  die  nur-  den  Weibern  (und  Sklaven)  zukommen ,  statt  ritterlich  aul 
Raubzüge  auszugehen. 

3)  Die  Lesart  des  Ag.  jJJ  ist  eine  blosse  Erleichterung. 

4l  Vergl.  das  Scholion  und  die  Verse  von  'Ämir  b.  Attufail 
p  S.^]  ^^I^:i  ji;  er  ]'^  '^'         ;^i'  ^-^  '^  P<«*^  ^^         »J^'^  '^^  C^  -^^  ^*5 
(Ibn  (,)utaib:rs  Dichtei-hiographien  s.v.).      AlmazniKi  ist  d;is  l'ierd  des  Dichters. 
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ruhmvoll,    und    wenn    er  einmal  reich   wird,    wie   sehr    verdient 
er  das  ^) ! 

22.  Sollen   (die  Familien)    Mutamm^;    und   Zaid^j    umkommen,    ohne 

dass  ich  nur  einmal  eine  kühne  That  ausgeführt  hätte,   während 
ich  doch  die  Seele  eines  unternehmenden  >Ianne.s  habe' 

23.  Wohl  sollen    nach    der   Fm-chtlosigkeit     Leute),    welche    vor   un^ 

nicht  bange  sind,  erschreckt  werden  durch  (Eosse),  welche  ver- 
folgend hinter  der  aufgescheuchten  Heerde  (jener)  herjagen . 

24.  Indem  wir  die  Ersten  der  Leute  (Feinde)  von  ihnen  (den  ßossen) 

mit  Lanzenstichen  abhalten  und  mit  blanken,  leichten   'Schwer- 
tern) von  deutlicher  (gläuzc'nder,  Farbe +). 

25.  So   (geht  es)    bald    zum    Hochland   und    zu   Zügen  gegen    dessen 

Bewohner,  bald  im  Lande,  avo  das  'bittere  Ki-aut'  Salt  und  Berg- 
cypressen  wachsen  (auf  den  Bergen  des  Hijaz). 

2»i.  Indem  sie  (die  Pferde)  über  die  Kiesel  traben  mit  den  schon  er- 
grauenden, edlen,  kraftvollen  'Eciterni  durch  die  Bergpfade  des 
Hijaz  mit  dem  aus  Eiemen  bestehenden  Lederzeug  am  Huf. 

27.  Die  (einbrechende)  Nacht  (wenn  die  Kameele  von  der  Weide 
kommen)  bringt  mir  die  Gäste  eines  Euhmreichen.  Edlen  'näm- 
lich meine  eignen) ,  aber  mein  Vermögen  ist  (Morgensj ,  wenn 
sie  (meine  wenigen  Kameele)  zui'  Weide  ausziehen ,  das  eines 
Güterlosen,  u  ni  loh  .itf^nr^'n. 
IV,  1.  Ich  sehe,  dass  Umm  Hassan  mich  heute  Abend  tadelt,  indem 
■ !  sie  mich  vor  den  Feinden  bange  macht,  während  die  (ihre)  Seele 
(selbst)  sehr  bange  ist.  ■.•ii-/yi9/  ah^jy.lL   oü   itv;   ^ i>; 

"1^    Te  i,     »E  ;v..      :;'j:!ji<yn'i  'cil  lolnon   »>'■       t 

1)  ,wX>ls  kurz  im-  äj  .a^-c 

2)  Wüstenfeld  H.  13. 

:-i)  Ebend.  H.  19.  Die  Glosse  des  Isläh-ahnanti(j  (vergl.  den  Text)  ^tiimnt  m 
den  Genealogien  mit  Wüstenfcld  überein.  aber  alliern  ist  die  Bemerknnsj  |^=>  wiX*-'j 

4)  Da  ^cLla  eigentlich  nicht  vom  Schwerte  gebraucht  werden  kann,  so  hegt  hier 
ein  sog.  Zeugma  vor.  eine  Figur,  fiir  welche  die  .^j-abcr  gewöhalich. , das , B_eispiei 
Ls?,.  La*-»  '>a1b;;/o  oder  b.Li  I^Uj  Uaj  L^xslc  angeben.  ..i.-   -|i      •'   •■/:•  .'.:. 
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1^.  ^)  Sulaima  sagt :  »wenn  Du  zu  Hause  bliebest ,  so  erfreute  uns 
das«;  und  sie  weiss  nicht,  dass  ich  umherziehe,  um  (wenn  ich 
genug  erbeutet,  bei  ihr)  bleiben  zu  können]. 

2  ^Vielleicht  wird  das,  wovor  Du  luis  (als)  vor  uns  (liegend)  bange 
machst,  der  treffen ,    welcher   unter    seineu  Leuten  zurückbleibt 

>  i.     (statt  auf  Kiiegszüge  zu  gehn). 

3.  Wenn  ich  meine:  »jetzt  ist  der  Reichthum  dal«,  so  tritt  (hindernd) 

dazwischen  ein  abgemagerter  ^'ater  kleiner  Kinder,  der  über  die 
Armuth  klagt,  -:   '...L 

4.  Dessen    Noth   so    (gross)    ist,    dass   keine  Verpflichtung    (die    ich 

gegen  Andere  habe)  dagegen  in  IJetracht  kommt  (sondern  dass 
ich  ihm  nothwendig  helfen  niuss),  ein  Edler,  den  vernichtende 
Schicksale  getroffen  haben. 

5.  »So  wandre  ich  nun  mit  einer  Schaar  fern  in  die  Länder  und  ver- 

schaffe mir  selbst  eine  Entschuldigung  (wenn  ich  bei  der  gröss- 
ten  Mühe  doch  Nichts  finde)  oder  ziehe  (immer  noch  weiter;  umher. 

(j.     Ich  sehe,   dass  (mein  Geschlecht)  die  Söhne  Lubnas^)  die  Blicke 
(vor  Noth)  niederschlagen  müssen,    und   dass   ihre  Häuser  unter 
-;   :  den  Wohnenden  (keine  ordentlichen  Zelte,  sondern  blosse)  Hür- 

den sind.    — 

7.     Icli  sehe,  das  Umm  Siryah  unter  (mehrerenj  Sänftenfrauen  wegge- 
zogen ist,  um  Einen  zu  erwarten,  der  in  das  'Iraq  eingedrungen 
ist,  und  dass  sie  umherzieht  5). 
V.   1.     Ich    sagte  zu    abgemagerten  Leuten   in    den   Hürden    am  Abend, 
als  wir  bei  Mawan  verweilten:    »zieht  aus!, 

2.  So  werdet  Ilu-  erreichen,  was  Ihr  wünscht,  oder  Euch  selbst  zu 
einem  Orte  bringen,  wo  ihr  von  quälender  Noth  frei  seid  (zum 
Tode). 


1)  Ergänzung  aus  dem  Ag. 

2)  Name  einer  Frau,  von  der  sie  abstammen. 

3)  Dieser  Vers,  der  mit  den  vorigen  gar  nicht  zusammenhängt  und  offenbar  aus 
einer  grösseren  Stelle  herausgeiissen  ist,  stand  wahrscheinlich  ursprünglich  im  Ein- 
gang der  Qasida  (im  Nasib).  -,  ■■•  —  ■■  -.  •  - 
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3.  Und  wer,  wie  ich,    (viele)  Hausgenossen   hat  nnd  (dabei)    arm  an 

Vermögen  ist ,  der  treibt  (um  sich   aus   diesem  Zustande  zu  be- 
freien) sich  selbst  nach  jedem  fernen  Ziele  hinaus, 

4.  Um  eine  Entschuldigung  zu  erlangen  oder  eine  erwünschte  (Beute) 

zu  gewinnen:   denn  wer  für  sich  seihst  Entschuldigung  erlangt, 
steht  dem  gleich,  der  sein  Ziel  erreicht. 

5.  Vielleicht    wird    es  Euch    nach  dem,    was    ich  (jetzt)  sehe,    noch 

(wieder)  gut  gehn,  wie  die  aufsprossenden,  ausschlagenden  Dorn- 
büsche (wieder)  wachsen  (nachdem  sie  verdorrt  waren)«. 

6.  Sie  sclüeppten    sich  (vor  Hunger   kraftlos)    mit  den  Händen  fort, 

während    ihre    beste    Speise    (Nichts,    als)  das  Ueberbleibsel  von 
fettem  ^)  Fleisch  eines  geschlachteten  Tliieres  war. 
VI,   1.     Steht   mir   nicht   eine  Zeit  bevor,    wo    ich   am  Stabe    schleichen 
muss.  so  dass  meine  Feinde    (dami  vor  mir)   sicher^)  und  meine 
Angehörigen  (meiner)  überdrüssig  sind, 

2.  Wo  ich  jeden  Abend  an  die  Vertiefung  des  Hauses  gefesselt  bin, 

die  Kinder   mit    mir    spielen    und    ich    tripple ,    wie    ein   junger 
Straviss?3). 

3.  Richtet  auf,  o  Söhne  Lubnas,  die  Brust  Eurer  Thiere*)  (setzt  sie 

in  Bewegung,  um  auf  Beute  auszuziehnj ;  denn  das  Todesgeschick 
der  Leute  ist  besser,  als  (vor  Hunger)  abzumagern! 

4.  Denn   ihr    werdet    meinen   Hochsinn    und    meine   Klugheit   nicht 


1)  So  der  SchoHast  und  Aljauhari;  Nälier  läge  die  passive  Aussprache  und  die 
Uebersetzung  „gesalzenem".  Doch  ist  mir  der  Gebrauch  des  gesalzeneu  Fleisches 
bei  den  alten  Beduinen  nicht  bekannt. 

2)  Var.  »(über  mich)  voll  Schadenfreude.«  '■■      ./. 

3)  Vergl.  zu  diesen  beiden  Versen  Labid  (Hamäsa  Albuhturis  S.  298): 

»jk*3"Sl  t-Ac  l*^  lAatJl  ^,y  ^f-f"  c>>-^l;J  q'  i^j'jj  u~!^^'  .  ; 

4)  Vergl.  den  Anlang  der  ^.«Jl  iI<o'5^  in  ^velchen  aus  unserer  Stelle  sogar  die 
Lesart  ^^j  ^j  für  ^^\  j.i  gedrungen  ist  (cod.  Spreng.  1005). 

Ol 
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eher  ganz  einsehn ,  als  bis  Ihr  den  Ort  erblickt ,    wo  die  Tama- 
risken ^)   wath.sen  (den  Ort ,  -wohin  der  llaubzug  gehen  soll). 

5.  A\'är'   ith  nun  ein  ISIann,    dem   das  Herz    beklommen    (eigentlich 

»beschneit«)  ist,    wenn  sich    die    Länder    der  Feinde  zeigen,    der 
weder  bitter  noch  süss  machen  kann  2), 

6.  So    wäre   icli    nach  Harsän    zurückgekehrt,    als  Malik  sagte:    »Du 

bist  verloren«.     Aber  wird  ein  Mann  wie  ich    wegen  seiner  Un- 
ternehmungen gescliolten  ? 

7.  A'ielleicht  werde  ich  dadurcli,   dass  ich  durch  die  Länder  schweife 

und  fortzielie  und  an  der  Bru-st  des  Reitkameeis  den  Sattel  be- 
festige, 

8.  Eines  Tages  zu  dem  Besitzer  einer  Kameelheerde  gebracht,  wel- 

cher sie  durch  Lieblosigkeit  und  Geiz  vertheidigt  (Nichts  davon 
abgeben  will), 

9.  (Einer  Heerde),  der  nur  wenige  (Vertheidiger)  folgen  und  für  die 

nur  Wenige  Rache  (an  den  Räubern)  zu  nehmen  suchen,  wenn 
ich  sie,  von  Reitern  und  Fussgängern  umgeben,  anschreie. 

10.  Wenn  wir  dann    zu   einem  Wasserplatze   an    einer    bedenklichen 

Stelle  kommen,    so  senden    wir   einen  Späher  aus  (der)  auf  den 
Warten  wie  ein  Pfahl  (steht) 

11.  Und  einen   Blick  über  das    weite  Land  sehweifen  lässt,    während 

sie  (die  Kameele)  ausruhen  und  unser  Kessel  siedet  5). 
A'll,   1.     Ja  ich  habe  die  Leute  der  Hürde,  nachdem  sie  (durch  ein  frucht- 
bares Jahr)    begütert    und    wohlhabend  geworden  sind,  gefunden 
wie  die  Menschen  (gewöhnlich  sind) ! 
2.     War    mir    doch    ihre  Anführung    in  Mawan    übertragen,    als    wir 
gingen  und  als  wir  (vor  Mattigkeit)  hin   und  her  schwankten, 


1)  Var.:  „die  Datteln".      Das  wäre  Ya/iil)  (vcrgl.  z.  B.    j.^i.\Ji  für   die  Gegend 
von  Ya/ril),  Ibn  His'iim  pag.  612).     Zu  der  Erzählung  stimmt  besser  die  Textlesart. 

2)  Diese  Redensart  gebraucht  zur  Bezeichnung  der  voUkoramnen  Schwäche  auch 
ein  alter  Dichter  bei  Almäwardi  (ed.  Enger)  184  Z.  4. 

3)  D.  h.  „während  wir  in  Ruhe  einen  Tlieil  der  Beute  verzehren". 
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3.  Und  als  der  Stamm  Abends  (statt    der  von  der  Weide  heimkeh- 

renden Kameele)  eine  verstümmelte,  schwarze  (Kameelstute  d.i. 
der  Kessel)  ^]  hatte,  an  der  ihr  Sattel  (die  Steine ,  auf  welchem 
der  Kessel  steht)  schwankte,  ohne  je  gelöst  zu  werden  2], 

4.  (Eine    Kameelinn)    mit    eingetriebenen    Seiten  ,    eingefallen ,    hoch 

sich  erhebend,  welche  bei  ihnen  bald  angebunden ,  bald  wieder 
reisefertig  gemacht  ward. 

5.  Neben   ihr  Avaren    die  Kinder,  die  Ihr  saht,    und  an    ihrer  Seite 

gingen  arme  Wittwen. 

6.  Da   sprach    ich   zu   ihr:    »O    Mutter   des     weissen  (Fleischstückes), 

hier  sind  Männer,  deren  Speise  aus  den  Kesseln  das  schnell 
Zubereitete  ist^), 

7.  Das  Fleich    von    den   alten ,    bejahrten    Kameelen ,    und   erhitztes 

Wasser  (Suppe) ,  zu  welchem  wir  (immer  wieder)  anderes  von 
oben  auffüllen«. 

8.  Ja  Ihr  macht  es  mit  mir,   wie  der   ,Sohn)   der  Mutter,  welche  ihm 

(selbst)  das  Wasser  ihrer  Augen  geopfert  hatte,  Segenswünsche 
für  ihn  sprechend  und  ihn  tragend  ; 

9.  Als  sie  nun  hoffte,  Nutzen  von  ihm  zu  erhalten,  da  er  in's  Jüng- 

lingsalter gekommen ,  da  trat  ihr  in  den  Weg  eine  andere, 
junge  Frau  mit  schwarz  bemalten  Augenbrauen. 

10.  Da  brachte   sie    die  Nacht   auf  den  Spitzen   ihrer  Ellenbogen  lie- 
gend zu  ,  stöhnend  ob  ihres  Geschicks  und  jammernd, 

11.  In  der  Wahl  zwischen  zwei  Dingen,  die  beide  unerwünscht  wa- 

ren: es  wäre  die  Kinderlosigkeit,  wenn  sie  sich  nicht  (bei  dem 
Vorzuge  des  Weibes)  beruhigen  wollte  (ohne  dem  Sohn  durch 
ihren  Fluch  das  Leben  zu  rauben).  — 


1)  Der  Vergleich  des  Kessels  mit  einem  Kameel  auch  Hamäsa  663,  743,  750. 

2)  Bezeichnet   wird   v.  3—7    der  Zeitpunkt,    wo   sie    von    der  gemachten  Beute 
lustig  lebten  und  den  Armen  davon  mittheilten. 

3)  Sie  sind  so  hungrig,    dass  sie  nicht  warten  wollen,    bis  es  langsam  gar  ge- 
worden ist.     Vergl.  Alhädira  ed.  Engelmann  S.  8  des  Arabischen  Textes. 

10* 
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12.  'Wie  in  der  Nacht  von  Salbu  ^),  welche  ich  nie  vergesse,  und  in 

unserer  Nacht,   als   (das  Ross)  Qarmal  uns  seinen  Dienst  erwies. 

13.  Ich  spracli  zu  ilim^):   »O  Malik  —  möge  Deine  Mutter  kinderlos 

sein !  — ,   wenn  sie   (die  Karneole)  bei  Afih  angebunden  werden, 
so  werden  sie  gefesselt 

14.  In  einer  Einöde,   in    der   man    die   hochgethürnitcn ,    gewaltigen  5) 

(Kameele)  vor  Wassermangel  kaum  harnen  sieht«. 

15.  Die  Zeichen    der  Länder    sind    dem   Malik   unbekannt  geworden, 

und  er  hat  gesehen,   dass  er   Nicht  darüber  reden  darf. 

VIII,  1.     Auf  welchen  Menschen  soll  ich  mich  noch  verlassen  nach  (- dem 

icli    getäuscht    bin   von)    Balh   und  Qurra,    meüien    Genossen  in 
Du  TihU? 
. .,     2.     Haben  sie,    nachdem  (die  Ziegen)   Bark  und  Dira,    ihre  Tochter, 
viel  IVIilch  in  den  Kübel  gegeben,  mein  Thun  vergessen? 
3.      Sie    (die    Ziegen)    sind    beim    Frülilingsfutter    fett   geworden    und 
sind  kräftig,  und  sie  mäckern  laut  unter  den  Lämmern. 

IX,  1.     Leer   ist    nach    unserm    Fortgang   Gad  war  '••)   von   Umm    Hassan 

geworden,   aber  in  Ai'rahl  ist  ein  Zeichen  von  ihr,   das  sich  nicht 
verändert. 
2.     Und  in  Algarr  und  Algarra    sind   ^^^ollnungen  von  ihr,   und  rings 
um  As.safa^)  ist  ein    Ort,    den    ihre  Angehörigen  umwandelten ö) 


1)  tl*xÄ  muss  hier  ein  Eigenname  sein,  schon  weil  tU*.;;  iCiJ  sonst  nicht  bestimmt 
wäre  und  ^]\  nach  sich  haben  könnte.  Uebrigens  fehlen  vor  diesem  Verse  gewiss 
einige  andere.  Ebenso  wolil  auch  nach  demselben.  —  Zum  SchoHon  veigh  die  An- 
merkung zu  de  Sacy's  Alhariri  S.  418  (2.   Ausg.). 

2)  V.  1.3—15  scheinen  sich  auf  den  Zeitpunkt  zu  beziehn,  wo  'Urwa  das  Zu- 
sammentrefl'en  mit  Malik  b.  Himar  hatte. 

3)  Die  Verbindung  >i^;^i  j.j}kJl ,  welche  Abu  Raiyüs'  hat ,  linden  wir  im  Schob 
zu  XXV,   1  wieder. 

4)  Siehe  oben  11.  10. 

5)  Nicht  das  in  Mekka. 

G)  Ol)  wirklich  zu  religiösen  Zwecken?  ,'.      .  .     .  ,.     - 
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3.  In  unseren  Nächten,    als   ilir  Busen   Dir  (o  'Urwa)  noch  wohlge- 

sinnt, und  als  ihr  Duft  durchdringender  Moschus  und  Ambra  war. 

4.  Weisst  Du  nicht,  o  Umm  Hassan,  dass  wir  beide  zwei  sich  tren- 

nende Genossen  sind,  —  das  lässt  sich  nun  niclit  vermeiden !  — 

5.  Und  dass  die  Todesgeschicke    auf  jedem  Passe  lauern?    Darf  das 

aber  die  Menschen  von  dem  abschrecken,  was  sie  aufsuchen? 

6.  A\'olil   hab'   ich    mit    einer   staubbedeckten    (Schaar) ,  für  die  man 

den  Untergang  besorgte,  die  (selbst)  gefürchtet  ward,  deren  Mit- 
glieder sich  allen  Todesui'sacheu  aussetzten, 

7.  Das  Schwanken  des  Zweifels  (eigentlich  »den  Zweifel  des  Schwan- 

kens«) abgeschnitten ,  ohne    erst   einen   feigen  I'nglücksvogel    zu 
fragen:  »wozu  räthst  Du?«. 

8.  Den'Aud^)  hat,    nachdem  sie  schon  Uebeles    in  Mawan  dachten, 

ein  strahlender  Spross  von  Usama^)  wieder  aufgeholfen. 

9.  Sie  tadelten  mich,  dass  meine  Mutter  eine  Fremde  sei :  aber  liegt 

in  einem  Edlen,  KuhmvoUen  Etwas,  das  zu  tadeln  wäre? 

10.  Haben  sie  mich  ja  doch  getadelt  ob  des  Vermögens,  als  ich  das 

sammelte,  getadelt  ob  der  Armuth,  als  ich  Mangel  litt, 

11.  Und  getadelt  hat  mich  mein  Volk  ob  meiner  Jugend  und  meines 

langen  Haars :  ja  das  Geschlecht  emes  Mannes  findet  immer  Et- 
was zu  tadeln,  wenn   es  will. 

12.  Einen  Stamm     aller  Stämme    fasst      (als    Stammvater)    zusammen 

S'utair  b.  Chalid  3),   und  Jafar  (b.  Kilab'^))  strebt  nach  der  Beute 
eines  Andern  (steht  ihm  an  Ruhm  nach). 

13.  Und    ich    suche  keine   Unterstützung,    als   bei    einem    gastfreien 

AVirth:  denn  was  ist  das  Ende  des  Lebens,  das  ich  erwarte? 5) 


1)  Wüstenfeld  H.  14.     Dazu  gehört  'Urwa  selbst. 

2)  Wahrscheinlich   das  Geschlecht  von  'ürwa's   Mutter.      Die   andere  Notiz  des 
SchoUasten,  dass  Usäma  ein  Zweig  der  "Abs  wäre^  ist  schwerlich  richtig. 

3)  Wüstenfeld  E.,    bei  dem  zwischen  Nufail   und  Kiläb  noch  'Amr  ist.      Wahr- 
scheinlich sind  V.  12  f.  einem  Manne  aus  Sutairs  Geschlecht  zu  Ehren  gemacht. 

4)  Ebend.  5)  Das  Scholion  zu  diesem  Verse  ist  verderbt. 
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X,  1.      Wir  tränkten  Morgens    die  'Amir,    als   sie   sich    (an  uns)   rieben, 

mit  einem  wiederholten  Trank  von  Speeren  und  mit  kräftigem 
Hieb 

2.  Mit  jedem  (Schwert)  von  scharfer  Doppelschneide,    von  Indischer 

Arbeit,   und  mit  (jeder)   Chattischen,  gewetzten,   rothen  (Lanze). 

3.  Ich  wundere  mich  über  sie,   da  sie  sich  selbst  erdrosseln,  während 

sich  ihr  Tod  im  Schlachtgewülil  docli  besser  entschuldigen  Hesse. 

4.  Der  \'erständige  von    ihnen  schnürt   die  Schlinge    seines    Strickes 

(selbst)  zu :  kommt  denn  (so)  niclit  gerade  das,  was  man  gefürch- 
tet hätte  (der  Todj? 
X*.      Qais  b.   Zuhair  : 

1.  Ist  es    unsre  Schuld,    dass  'Urwa  seiner    Mutter   Bruder    bald  in 

(iurrat  Ahs'a   und  bald  in  Badbad  schilt? 

2.  Ich  sehe,  dass  Du  Dich  (als  Schmarotzer)  an  die  Häuser  von  Fa- 

milien hältst  und  unaufhörlich  (voll  Gier)  die  Hand  in  den 
Ueberbleibseln  einer  Schüssel  oder  eines  Kruges  hast. 

XI,  1.     Ich  bin  ein  Mann,  von  dessem  Gefass  Mehrere  (viele  Gäste)  Ge- 

nuss  suchen,  und  Du  bist  ein  Mann,  von  dessen  Gefass  (wegen 
Deines  Geizes)    nur  Einer  (nämlich  Du  selbst)  Genuss  sucht. 

2.  Spottest  Du  über  mich,  dass  Du  fett  geworden,   während  Du  an 

meinem  Leibe  den  Eindruck  der  Pflicht  (welche  Anderen  zuerst 
Nahrung  giebt  und  mir  Nichts  lässt)  siehst?  denn  die  Pflicht 
gi-eift  an  ! 

3.  Ich  vertheile  meinen  Leib  (die  ihm  gebührende  Nahrung)  in  viele 

Leiber  und  schlürfe  (bloss)  das  klare  Wasser,  während  es  (noch 
dazu)  ganz  kalt  ist. 

XII,  1.     Qais  wünschte  meine  Entfernung;    aber  ich  füixlite    (für    Dich], 

wenn  Dich  fortnimmt,  was  Du  sagst, 

2.  Und  unser  Wohnsitz    fern    von  Eucli  wird    und    die  Scheide    des 

Schwertes,  durch  welches  Du  tapfer  warst  (ich); 

3.  (Dann,  wenn    wir  Dir  nicht    mehr    beistehn)    nimm    den    Frieden 

und  schliess  ihn,  wenn  Dich  eine  Nacht-  oder  Mittagsbehausung 
dahin  einlässt, 


79 

4.       Da  ;dann  selbst)    der  Geringe    Dir   unbezwinglich  ist,    sodass  Du 
endlich  (flehend)  zu  ihm  kommen  musst,  und  der  Elende  Dich  aufFrisst. 

5.  Denn ,  wenn  des  Krieges  Mühlstein  sich  drehte  ,    die  Stärke  sich 

ausbreitete  und  der  Geringe  verfolgt  würde, 

6.  Dann  würdest  Du  hinter  uns  (Dich  duckend)  das  Leben  am  Zip- 

fel festpacken,  wenn  die  Sonne   fest  steht  und   gar   nicht  imter- 
gehn  will  (um  die  rettende  Nacht  herbei  zu  führen). 
XIII,   1.     Und  sie  sagten:  »kriech  und  schrei,  so  wird  Dir  Chaibar  nicht 
schaden«^);    aber    das    ist   ja  eine  Thorheit  aus  dem  Glauben  2) 
der  Juden. 

2.  Bei  meinem  Leben,  wollte  ich  aus  Todesfurcht  wie  ein  Esel  auf- 

schreien 5),  so  wäre  ich  em  Feigling! 

3.  Nicht    mögen    drum  jene   Seelen    (die   Seelen    derer,    welche  sich 

diesem    Brauch  gefügt   haben)    gerettet   werden ,    noch    allzumal 
nach  der  (fruchtbaren)  Au  von  Al'ajdad  kommen. 

4.  Wie  (sollte  ich)   denn  (wohl  so  handeln) ,    da  ich  doch  schon  her- 

angereift bin  und  meine  Seele  erstarkt  ist ,   o  Sulaima  ,    und  bei 
mir  ist  ein  Gehorsames  und  Folgsames , 

5.  (Nämlich)  eine  Zunge  und  ein  schneidiges  Schwert  und  Ehrgefühl 

und  ein  Verstand  welcher  den  der    (aller  andern)  ^Männer''')  nie- 
derstreckt! 


1)  Bedeutet  das  Schreien  und  Kriechen  vielleicht,  dass  er  eine  jüd'sche  Gebet- 
formel sprechen  und  sich  dabei  prost ernieren  sollte?  —  Ueber  die  Fieberluft  Chai- 
bar's  spricht  auch  ein  Dichter  Hanicäsa  345.  Vergl.  Alqazwim  a.  a.  0.  Für  ii).**:.-V 
liegt  es  nahe,  nach  dem  freihch  wenig  zuverlässigen  Text  Ak^azwinis  ti)..iji'  zu  lesen, 
doch  finden  sich  bei  alten  Dichtern  zuweilen  Beispiele  des  Indikativs  in  dieser  Ver- 
bindung z.B.  Hamasa  651  t>l*l:sr. ^=>»c  u.a.m.     Vgl.  von'Urwa  selbst  den  Vers 


im  Ag.  ^,^^1  ^*iU  ^e-i-£j>. 

2)  Dies  ist  die  einzige  uncerdüchüge  vorish'imische  Stelle,  in  der  ich  ^jj  in  der 
Bedeutung  „Religion"  finde. 

3)  ,^c  (eigentUch  ,, zehnmal  aufschreien"  vergl.  das  Sihäh  s.  v.)  ist  das  eigent- 
liche Wort  vom  Schrei  des  Esels.     Vergl.  Diw.  Hud.  92,  35. 

4)  Var.  „der  Thoren''. 
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6.  Sie  macht  mich  bange  vor  der  ITiibill  des  Geschicks,  während 
wir  doch  schon  Vorgänger  (im  Tode)  haben,  Qais  zugleich  und 
Rabfi). 

XIV,  1.     Hast  Du  nicht  (nach  mir)  alle  Söhne 'Ailan's  (alle  Qais-Stämme) 

gefragt  bei  den  unfruchtbaren  Jahren,  wenn  der  Wind  weht? 
2.     (Dann  habe  ich)  zwei  Krüge,  einen  für  die  Kinder  des  Stammes, 
wenn  sie  *hungrig*  sind,    und  einen,    welcher  den  Angehörigen 
der  Schützlinge  geschenkt  wird. 

XV,  1.     Wenn    der  Mann   kein  Vieh    auf    die  Weide   schickt   und    ihm 

Abends  keines  heimkommt  und  seine  Verwandte  sicli  ihm  nicht 
zuwenden, 

2.  So  ist  der  Tod  ihm  besser,  als  dass  er  in  Arrauth  leben  und  da- 

bei vor  den  Weiden  seiner  Vettern  Widerwillen    haben  muss^). 

3.  Wohl  fragt  bald  ein  Mann,  bald  eine  Frau:  »wohin  zieht  man?«  — 

aber  wer  fragt  den  Armen,  wohin  er  schweift? 

4.  Raum  zum  Schweifen  für  ihn  liegt  darin,  dass  die  Bergpfade  breit 

sind,  wenn  seine  Verwandten  mit  Wohlthaten  gegen  ihm  geizen. 

5.  Aber,  so  lang'  ich  lebe,  werde  ich  die  Brüder  niclit  dem  Verder- 

ben überlassen ,    wie    der  Trinkende    das  Wasser  nicht  verlä.sst. 

6.  Und  nie  wird    mein    Schützling  je  Unrecht    zu    leiden  brauclien, 

und    nicht    Avird    man     sehen ,    dass     ich    denen    gleiche ,    deren 
Skorpione  (Vcrläumdungen)  Nachts    gegen  den  Freund  ausgehn. 

7.  Und  wenn  Winde    meiner  Nachbarinn  Haus   umwerfen,    so  sehe 

ich  weg  (um    ihre  Schamhaftigkeit   nicht    zu  verletzen),    bis  das 
Haus  wieder  durch  seine  Seitenwand  gedeckt  ist. 

XVI,  1.     Nicht  tadle  meinen  Alten;  denn  ich  weiss  an  ihm  nichts  (An- 

deres auszusetzen) ,  als  dass  er  in   Verwandtschaft  zu  den  Nalid 
trat  3). 


1)  Arrabi"   1).  Ziyäcl,  einer  der  Hauptfüln-er  der  'Abs  im  Däbis-Kriege. 

2)  Var.    (welche  wegen  v.  6  nicht  ursprünglich  zu   sein  scheint):  ,,und  als  dass 
die  Skoipionen    Stachelreden)  seiner  Vettern  über  ihn  umherschleichen". 

3)  Indem  er  eine  Frau  von  ihnen  (die  Mutter  'Urwa's)  nahm. 
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2.     Er  war  angesehen  und  ruhmvoll  unter  den  Qais ,  und  da  kamen 
(leider)  die  Nahd  zu  diesem  Ausehn  hinzu. 
XVII ^),   1.      Mein  Lager    ist  das    Lager    des    Gastes,    da.s    Haus   ist    sein 
Haus  ,    und    nicht   lockt    mich  von  der  Sorge    um  ihn  eine  ver- 
hüllte Gazelle  (Frau)  weg. 
2.      Ich  unterhalte  mich  mit  ihm  ,    denn  die  Unterhaltung  geliört  zur 
Bewirthung,  und  meine  Seele  weiss,  dass  er   darnach  gut)  schla- 
fen wird. 
XVHI,   1.     Alle  Menschen  haben  einen  Häuptling,  den  sie  kenneu,  und 
unser  Häuptling  ist  bis  zum  Tode  Rab*.  i^ 

2.     Wenn  mir  meine  Frau  räth ,   (gegen  ihn)  die  Pietät  zu  verletzen, 
und  ich  ihr  nicht  unfolgsam  bin  :  ja  dann  bin  ich  ein  Verderber ! 

XIX,  1.     In   mir  ist,    meine  ich,    keine  Schande,    die  icli  kenne,  ausser 

dass   die  Xahd  meiner  Mutter  Brüder  sind,   wenn  ihr  Geschlecht 
untersucht  wird. 

2.  Wenn   ich  nach    dem  Euhme  strebe,    so  ist  ihr  Ruhm    zu  gering, 

und  es  wird  mir  (dadurch)  nicht  möglich,  den  Ruhm  zu  erreichen. 

3.  O  hätten  sie  doch  keinen  Antheil  an  mir,  und  wäre  ich  doch  ein 

Sklav  luiter  ihnen  oder  eines  Sklaven  Sohn^)!  ?    •  ■  ■ 

4.  (Sie  sind)    Füchse   im  immer   wiederausbrechenden  Ki-iege;    aber 

wenn  er  gedämpft   und    das  Schlimmste    vorüber  ist,    dann  sind 
sie  die  Löwen ! 

XX,  1.     Tadelt  Ihr  mich,    dass    meine  Mutter    eme  Fremde  Avar?    Und 

kommen  denn  edle  Söhne    unter    den  Leuten    von  anderen    als 
fremden  Müttern? 
2,     Und  ein  Rachesucher  ist  kein  Anderer,  als  der  Sohn  einer  Freien 
mit  langem  Schwertgehenk,  offen  daliegenden  (nicht  durch  Fleisch- 
massen verdeckten)  Adern  auf  der  Hand.  ., 


1)  Ueber  'ütba  b.  Bujair,  dem  diese  Verse  in  der  Hamäsa  zugeschrieben  wer- 
den, ist  mir  nichts  bekannt.  Miskin  Addirimi,  den  Andere  als  Verfasser  nennen, 
lebte  unter  Muäw'iya's  Regierung. 

2)  Weil  ihre  Sklaven  edler  sind,  als  sie  selbst.  ''-'  -  ''^  (' 

11 
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XXI,   1^).     ])ic  Frauen  nennen  mich  gealtert,  da  ich  lange  gelebt  habe,  wäh- 
rend sie  nach  mir  verlangten  mit  Vernachlässigung  ihrer  Geniahle, 

2,  (Damals,  wo  ich  war,)  als  wäre  ich  ein  edler  Hengst,  von  dem  {we- 
i       ■   .     gen  seiner  Glätte)    die  Decken  heruntergeglitten  sind,    mit  einer 

Blässe ,    ein  edler ,    von   den  Stuten  ,    die  eben  geworfen  haben, 
'    ..       umgebener,  weidender. 

3.  Aber  nicht  ward  mein  Haupt  grau  von  Jahren,  die  auf  einander 

folgten,   sondern  die  schweren  Ereignisse  haben  es  grau  gemacht. 
XXn,   1^;.     Zum   Hakam^)  hin  traben  ihre   (der  Kameelinn)  Hufen  über 
die  Kiesel   de.s  steinigen  Bodens  zu  beiden  Seiten  von  Haqil. 

2.  Früher    hab'   ich  Dich    (o  Hakam)    doch    nie   um  Etwas  gebeten, 

aber    ich  folge  den   Spuren    des  Wegweisers    (der  nach  Dir  hin- 
geht,  um  Deine  Güte  zu  geniessen). 

3.  Und   sie    (meine   Frau)    pflegte  mich   sonst   nicht  zu  tadeln ,   aber 

mich  erweckte  jetzt  (wo  sie  Hunger  litt)  ihr  Tadel    trotz   (ihrer) 
.  :  schönen  Zärtlichkeit. 

4.  Aber    sie    tröstete  sich    selbst  und  schnürte   ihre    Eingeweide    zu- 

sammen bei  klarem  Wasser  und  in  der  Asche  gebacknem  Brot. 

XXni,  1.  Also  um  ein  altes  Kameel,  welches  wir  einem  Armen  ge- 
schenkt haben ,  der  unter  unseren  Zeltseilen  ein  tönendes  Seil 
hat^),  ; 

2.     Und  um  einen  Rest  von  Fett,   welcher  zu  ihm  hinging,    während 

i.  das  jNIeiste  von  dem  ihm  Gebührenden  doch  so  ist,  dass  es  ihm 

nicht  wieder  entgehn  dürfte,  -jüvi 


1)  'Amir  b.  Wä/ila,  dem  Andere  diese  Verse  beilegen,  starb  nach  dem  Jahr 
100  d.  H.  als  der  Letzte,  welcher  den  Propheten  gesehen  hatte  (Wiistenfeld  N.   19). 

2)  Da  der  andere  'Urwa,  dem  dies  Lied  auch  zugesclnieben  wird,  weniger  be- 
kannt ist,  als  unserer  (ich  habe  nichts  Näheres  über  ihn  finden  können),  so  ist  es 
wahrscheinlicher,  dass  unser  "Urwa  in  der  Ueberlieferung  durch  Verwechslung  an 
seine  Stelle  trat,  als  umgekehrt,  und  dass  das  Lied  mithin  unserem  Dichter  kaum 
zuzuschreiben  ist. 

3)  Vrgl.  Wüstenfeld  IL  20;   Freytag,  prov.  arab.  I  pg.  536.  II,  150,  830. 

4)  Der  zu  den  Unsrigen  gehört,  wie  nicht  zu  verbergen  ist. 
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3.  Bleibt  Umm    "NValib    die    Nacht    auf  den   Ellenbogen    und    murrt, 

während  die  Augen  der  (anderen  Menschen)   schon  eingeschlafen 
sind? 

4.  Ja    (der   Gebrauch)    unseres    Schlauches    soll   (mir)    ewig  verwehrt 

sein,   wenn    der   iS'achbar    unserer    Wohnung    nicht    aucli    einen 
Schlauch  hat. 

5.  Und  wie  manchmal  habe  ich  vor  mir   selbst  eine  Hand  gesättigt, 

welche  kam,  während  ein  beredter  (Mund)  für  sie  bittend  auftrat 

6.  (Mit  den   an  mich  gerichteten  Worten:)    »der  Stamnr  sagt:    »»ihn 

(den  ""Urwa)  aufzusuchen  ist  schön«« ,    und    so   suchten    sie   Dich 
auf  und  vermissten  nicht  (was  sie  wollten)«. 

7.  Da  sagte  ich  ihm:    »auf  lebe,    da   Du   ein  Freier  bist.     Du  wirst 

in  Deinem  Leben  satt  werden  oder  sterben«. 

8.  Wenn  mir  jetzt    (die   Ausübung  der    Ptiicht  gegen  ihn)    entgeht, 

so  kann  ich  (das)  mein  Leben  lang  gegen  ihn  nicht  wieder  rück- 
gängig machen ;   aber  die  Tadelreden  werden   mir  nicht  entgehn. 

9.  Und    wohl    weiss  Sulaima,    dass    mein  Sinn    und    der   des  Geizes 

verscliieden  und  getrennt  sind. 

10.  Und   dass    mir  kein  Sinn  den  Geiz  vorzeigt  (d.  h.  anräth'  gleich- 

viel, ob  ich  durstig  bin  oder  mein  Durst  gestillt  ist, 

11.  Und  dass  ich,  wenn  sich  die  Lanzen  kreuzen,  von  gewandtem  i) 

Geist,  einsichtsvoll  und  angesehen  bin, 

12.  Und   dass    mir  für    das ,    was  ich   weiss ,    der   lleichthum    menies 

Wissens  genügt,  und  dass  ich,   wenn  ich  Etwas  nicht  weiss,   den 
Kenner  frage. 
XXI\',   1.     Melde    bei  Dir   den  'Ämir,     wenn    Du   ihnen   begegnest.    — 
denn  wohl  ist  das  Haus   der  Ehre    auf  seinen  festen  Grund  ge- 
kommen —  (^Folgendes :) 


1)  Wie  hier  ^l^.^  für  ii^>,  so  finden  wir  ^.*iiL'  für  ^^.-ijj  bei  'Omar  b.  Abi 


Rabi'a  (Kitäb  alagäni  ed.  Kosegarten  I,  71j,  und  so  ^^^LlJi  y^^^i  ^^*^  '-<j  iiu  Sihäh 

S.   V.   ^Jcj.  ....  ■    -II 

11* 
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2.  »Wir  zogen    fort  von  den  Bergen  ,    den  Bergen  der  Tai' ,    indem 

wir  die  ^^'eiber  (vor  uns  lier)  trieben,  solche,   die  eben  geworfen 
hatten,  und  solche,   die  noch  hochträchtig  waren  ^). 

3.  Man  sieht  jede    zarte  gefangene    Frau    mit  weissen  Seiten/ahnen, 

wenn   das   (Gestirn)    Simak   aufgeht   (im  August)    ihr   Brustkleid 
aufreissen  (vor  Hitze  bei  der  Sklavenarbeit). 

4.  Und  wohl   weiss  sie,    dass  es   keine  llückkehr    zu  ihrem  AVohn- 

sitz  giebt,  wenn  sie  einmal  am  Ende  der  Nacht  ihr  Haus  verlässt«. 

XXV.  1.     Die  trächtigen  Kameele  haben  ihre  Festungen  eingenommen  2) 

einer  Gesellschaft  von  deii  Banü  Annuir  ^)  imi  den  Ibn  Ak/am  herum. 

2.  ^^'ohl  bin  ich  zu  Euch  gekommen  in   finsterer   Nacht,  und  wohl 
.    bin  ich  zu  Euren  Häuptern  am  Tage  gekommen 

3.  Und    habe    Euch    als    Milchkameele    gefunden ,    die    auf   (dürrer) 

Chull-Weide    festgebunden    sind,     während    sie   nicht   gemolken 
werden,   aber  doch  keine  rei(thliche  Milch  ansammeln. 

4.  Sie  (jene  Leute)  verweigerten   mir  Beides,    grössere  und  eben  erst 

geborne  KameelfüUen ;    aber   erst   recht   geizig    sind  sie  mit  der 
Mutter  jedes  Füllens  (d.   h.   mit  den  alten  Kameeistuten) ! 

XXVI,  1.  Sie  sprach :  »lass  doch  etwas  ab  von  den  Kriegszügen«,  und 
das  AA'ort  begleitete  ilir  klagend  ein  weinender  Blick  aus  dem 
Gazellen- Auge.  ,    > 

2,  Ich  will  Dich  von    der  Wiederholung    des  Tadels    befreien  durch 

einen  festen  Entschluss,  zu  dem  der  Fügsame  sich  nicht  erhebt, 

3.  (Einen  Entschluss),  der  die  Kleider  des  Todes  anlegt,  vvenn''')  sich  ihm 

zeigt,  was  er  erstrebt,  weidende  oder  dem  (iebähren  nalie  Kameele. 


1)  Die  verächtlichen  Ausdrücke  sind  vom  Gcbiilircn  nnd  der  Trächtigkeit  der 
Kameeistuten  hergenommen ;  auch  in  ^v^.— .j  liegt  schon  die  Behandlung  der  Gefan- 
genen wie  einer  Viehheerde.  Doch  sind  solche  Ausdrücke  bei  dem  Araber,  der 
immer  mit  den  Heerden  zu  thun  hat,  nicht  so  verletzend,  wie  sie  bei  uns  sein  würden. 

2)  Ausser  den  im  Scholion  zur  Erläuterung  dieser  Kedensart  angeführten  Stel- 
len vrgl.  noch  Ilamisa  728, 

3)  Wüstenfeia  II  11.  4)  Ich  lese  i^=>. 
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4.  Wenn  ihn  (den  Besitzer)  die  Tapferkeit  eines  Ruhmreichen  der 
Hunderte  (von  Kameelen)  beraubt,  dann  halten  ihn  die  Leute 
zurück ,    welche  dort  kämpften '). 

XXVII,  1.  Stellst  Du  mein  Vorgehn  (im  Kampfe),  wenn  die  Rosse  zu- 
rückscheuen, und  mein  Umwenden,  wenn  Niemand  den  Rücken  deckt, 

2.  Gleich  dem  Benehmen  dessen,  der  das  junge  Pferd  in  der  Schlacht 

nicht  vorgehn  lässt,    und  dessen  Rücken  im  Getümmel  (auf  der 
Flucht)  verloren  ist? 

3.  Heisst   es:    »vorwärts,    o  Sohn  Alward's ,    zm-  Schlacht!«    so  folge 

ich  der  Aufforderung  und  treffe    auf  einen  gepanzerten  Gegner; 

4.  In    der   Hand   halte   ich    ein  ererbtes ^j    (Schwert),   dessen    Farbe 

(glänzend)  wie  das  Salz  ist,  das  eben  noch  unter  den  Stahlklin- 
gen blank  gemacht  ist,  ein  schneidendes. 

5.  Und  ich  lasse  ihn  (des  Gegners  Leiche)  in  der  Vertiefung  liegen, 

an    eine   Stelle    gefesselt,    wo    die  hinkenden  Hyänen   ihn   nach 
einander  hinnehmen, 

6.  Sich  mit  einer  Vertiefung  befreundend ,    von  der  er  (früher)  weit 

entfernt  war;  aber  das  Verhängniss  des  Mannes  trifft  ohne  Ab- 
welir  ein. 

7.  Drum  klage   ich  nicht  darüber,  was  der  Krieg  herbeiführt,    noch 

bange  ich  davor,  was  die  Zeit  bringt. 

8.  Und    nicht    sieht    mein    Blick    im    Kampfgewülil  (ängstlich)  nach 

oben,  als  ob  ich  ein  flüchtiger  Kameelhengst  wäre ,  welcher  die 
trächtigen  Kameele  verlassen  hat. 

XXVIII,  1.  Wenn  Dein  Vermögen  Dir  lästig  wird,  so  wirf  es  als  wertli- 
los  dem  darum  Bittenden  zu,  wenn  der  Lagerplatz  (des  Viehes) 
auch  leer   'von  Kameelen)  ist  ^). 

2.  Und  geht  es  Dir  verloren  und  findest  Du  es  nicht  (wieder),  so 
(sei  Deine  Nahrung  bloss)  das  Kraut  der  Erde  und  das  klare  Wasser. 


1)  Die  Uebersetzung  von  v.  3  und  4  gebe  ich  durchaus  nicht  für  sicher  aus. 

2)  Von  den  Erklärungen  von  ^^sCi^  als  Beiname  der  Schwerter  scheint  mir  diese 
am  richtigsten  zu  sein.  3)  Yrgl.  Diw.  Hud.  79,  4. 
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3.  Denn  zum  Ekel  macht  das  Leben ,  sich  an  den  Hof  (anderer) 
Leute  zu  halten ,  wenn  sie  Dich  auch  unterstützen ;  aber  der 
Tod  ist  eine  Befreiung! 

XXIX.  1.     IS'iclit  durch  Hciclithum    ist  jeder   Reiche,  Gefürstete  Fürst, 
sondern  durcli  das  Wohlthun  ist  er  Fürst. 

2.  Nein ,    nicht    will    ich    meinem   Genossen    in    seinem  Wolilstande 

schmeicheln,   und  ich  verlasse  ihn,  sobald  in  seinem  Leben  Man- 
gel eintritt   (um  ihm  nicht  lästig  zu  fallen). 

3.  Aber  wenn  Du    es  untersuchst,  so  ist  meines  Schützlings  Antheil 

an  dem  mir  zu  Tlieil  Werdenden  und  meinem  Gewinn  zu  bemerken. 

4.  Und  werde  ich  arm ,    so    sieht  man    mich  (doch)    nicht    demüthig 

einem  Reichen  gegenüber,    von  dem  nur  schwer  Gewinn  zu  er- 
langen. 

XXX,  1.     O  Reiter,  kommst  Du  vorbei,    so  meldet)   den  Band  Nas'ib -) 

und  Allen,   die  sicli  zu  Nas'ib  rechnen  2): 

2.  »Wählt  Jeder  von  Euch  ein  Haus  aus,  das  er  (gerade  selbst)  be- 

wohnt, und  verlässt  eine  verfallne  Hütte,  welche  keinen  Verthei- 
diger  hat«? 

3.  Und    melde    den    Banü   'Aud    b.    Zaid''")    eine    Botschaft    des    In- 

halts 5),  dass  sie,  wenn  sie  mich  schelten,   Lügen  gestraft  werden. 

4.  Wenn  Ihr  nun   wollt,   so  haltet  Ihr  Eure  Thoren  von  mir  zurück 

und  sagt  ihm  Euer  Verständiger:  »wohin  2:ehst  Du?« 


1)  Die  erste  VershiiKte  kommt  genau  so  auch  bei  andern  Dichtern  vor. 

2)  'ürwa  gehört  selbst  zu  den  Nas'ib. 

3)  Zu   der   Bildung  w^^**J    vergl.    ^j^^x^a    „zu  'Abs     gehörig"     Hamäsa     205; 
?_^',,gehörtzu'Amr"Di\v.Hud.l06,  3;  L<-.*iü'  cr^  o^**^  u~^';  üü'rrumma  im  Siliäh  s.v. 

3)  Wahrscheinlich  eine  Seitenlinie  von  'Urwa's  Ahnen  Zaid. 

5)  Zu  Xjü     vergl.  bei  Suhaim,  dem  Neger>klaven : 

ijj>l^'  uJi  c}tL;>    Lo    KjLi  ^£.5   Lj  .vlll  t!).,c  L.jJi  t?-^-J^ 

(Hdschr.  der  Leipziger  Univ.-I5ibl.  D.  C.  33  f.  57,  r)  und  bei  Abu  Taswad  Adduali: 
C..:^^  eV*/.  '^IS'  '.J  ;<7l.  .  .  .  .  kli^    Ü^j  J.C  ^ku\  Vi  (Dieselbe  Handschrift  f.  55  r). 
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5.  Wollt  Ihr  aber,   so  bekämpft  Ihr  mich  bis  zu  einem  'fernen)  End- 

punkt;  dann  soll  Euch  das  schwierige,  weit  entlegene  Ziel  lästig 
werden, 

6.  Und  der  die  Güter  erlangen,   welclier  ihrer  würdig  ist,    und  sol- 

len die  'Abs  wissen ,   w-essen  Haupt  sich  beugt. 
XXXI,  1.     Vergelte  Gott,  so  oft  sein  Name  genannt  wird  ^;,  Gutes  dem 
Vater  Mäliks.   wenn  jener  Stamm  hinaufzieht. 

2.  Und  statte    mit  Gutem    aus  den  Malik;   ja    Malik   hat  unter  uns 

eine  Zuflucht,   wenn  die  Leute   (sonst  auch)  überdrüssig  sind. 

3.  Soll  Euch  denn  in  Aufregung    folgen  (ein  elender  ^Icnsch)  ,    den 

riir  verlassen  habt,    bei   dessen  Aufstehn    eine  Grösse  sich  über 
ihn  erhebt,  so  dass  er  sich  (wieder)  niedersetzen  muss? 

4.  Die  Bann   Zabban  zogen    von    uns    ihre  Wohltliatcn    zurück,  und 

Sarik  wünschte,   dass  wir  fortziehn  sollten  und  er  so  ferne   (von 
uns)  wäre  2). 

5.  Mögen   dem    S'arik    sein   Schlauch    und  seine    Milchkühe  und  der 

abgekühlte  (Trank)  im  Kübel  nach  dem  Schlafe  wohl  bekommen^  ! 

6.  Und  nicht   waren  —  das    wisst  Ihr  ja  —  die   Abhänge    des    Du 

Eadwa,  'Azm  und  Sindid  uns  eine  Wohnstätte +). 

7.  Aber  das  sind ,     da   ja    die    Zeit    (ewig   wechselnd)   aus  Tag  und 

Nacht  besteht.  Länder,  in  denen  es  Obsternten  und  Jagdgebiete 
giebt. 

8.  Und  ich  sagte  den  Bewohnern  der  Hürde:  »ziehet  aus.  denn  liier 

in  der  Fläche  des  Wohnsitzes  ist  kein  Platz  zum  Sitzen  für  Euch". 
XXXn,   1.      Wenn    der   Mann' nicht     für     sich    sellist     Lebensunterhalt 
sucht,   so  klagt  er  über  die  Arnnith  oder  tadelt  fortwährend  den 
Freund, 


1)  Wahrscheinlich  muslimische  Aendeniiig  einer  ursprünglicheren  Lesart. 

2)  Jenes  ist   wahrscheinlich  Zahbän  b.  Saiyär,    dieses  Sarik  h.  Iluf/aifa:   Beide 
gehören  zu  den  Fazära  (Beide  Wüstenfeld  H.  20). 

3)  D.  h.  „Möge  diese  Familie  ihr  faules  Wohlleben  weiter  führen". 

4)  Du  Eadwä  ist  wohl  =  Eadwä,  dem  Gebirge  westlich  von  Almedina ;  Sindid 
und'Azm  liegen  bei  Chaibar.  /     :      ...    '     •. 
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2.     "Wird  den  (ihm)  Nächsten   zur  Last,    so  duss    die  Geschenke    der 
Verwandten  ihm  endlich  beinahe  ganz  verweigert  werden. 

o.     Nur  iler  Mensch  strebt  wahrhaft  nacli  Erlangung  seiner  Bedürf- 
nisse von  allen  Seiten,  welcher  eifrig  und  thätig  ist. 

4.  Drum  zieh  in  den  Ländern  Gottes  umher  und  suche  nach  Eeich- 
tluini,  so  wirst  Du  als  Wohlhabender  leben  oder  (dabei)  umkom- 
men und  entschuldigt  werden. 
XXXIIL  1^).  Tumädir  sagte,  als  sie  sah,  dass  mein  Vermögen  ver- 
schwunden war ,  die  Verwandten  lieblos  wurden ,  vuid  da  (ihr) 
Herz  (davon)  verwundet  war : 

2.  ,, Warum  sehe    ich  Dich   in    der  Versammlung  niedergebeugt  und 

gedrückt,  als  ob  Du  in  ihr  ein  gestossenes  Thier  wärest? 

3.  Wage    Dein   Leben   daran ,    auf   dass  Du  Beute  erwerbest ;    denn 

fzu  Hause]  bei  den  Kindern  zu  sitzen  ist  schmählich. 

4.  Im  "\"ermügen  liegt  Ehrfurcht  und   Ansehn,    in    der  Armuth  Er- 

niedrigung und  Beschämung". 


Uebersetzung  der  Verse  'Urwa's,  welche  nicht  im  Diwan  vorkommen. 
Hamäsa  519. 

1.  Lass    mich  in    den  Ländern  umherziehn,  ob  ich  vielleicht  Reich- 

thum    erwerbe  ^) ,    in  welchem   die ,    gegen  welche   ich  Pflichten 
habe,  Erhaltung  finden. 

2.  Wäre    es   nicht    etwas   Gewaltiges ,    dass    ein   Unfall    herannahte, 

ohne  dass  man  sich  hinsichtlich  der  (Unterstützungs-)  Pflichten  auf 
uns  verlassen  könnte? 
Hamdsa  692. 
1.     Frage    den    spät     ankommenden   Nothleidenden ,    o    Umm    Malik, 
wenn    er   zu    mir    tritt ,    zwischen   meinem    Kessel   und    meiner 
Schlachtestätte , 


1)  Aunaniir  b.  Taulab,    dem  dies  Gedicht   wohl  mit  grösserem  Recht   beigelegt 
wird,  als  dem  'Urwa,  ist  ein  nicht  unbekannter  Dichter  aus  der  Zeit  Muhammed's. 

2)  Vrgl.  m,  5. 
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2.  Ob  mein  Gesicht  sich  dann  (nicht)  aufheitert?  denn  das  (das 
freundliche  Gesicht)  ist  das  Erste  bei  der  Bewirthung.  Und  icli 
schenke  ihm,  was  ich  Angenehmes  habe,  nicht  mein  Unano-e- 
nehmes. 

Kitäb  alagani. 

Wohl    war   ich    einem  Freunde    das  Auge    der   recliten  Leituncr, 
wenn  es  sah,  und  ein  aufmerksamer  Hörer  (für  ihn',. 

l.  (Doch)  er  wandelte  in  seinem  Irrthum  umher:  da  kehrte  ich 
mich  von  ihm  ab  und  sprach  zu  ihm:  ,,ich  sehe  eine  schlimme 
Sache'-. 


Lass   mich   nach  Reichthum    streben  ^] ,    denn  ich  sehe ,    dass  der 
Arme  es  von  (allen)  Menschen  am  schlimmsten  hat. 


1.  Suche  die^^di  auf,  wo  sie  ihre  Ansiedlungen  bewohnen,  und  die 

Banu  "^Auf  unter  den  früheren    ausgestorbenen]  Geschlechtern  ^l. 

2.  Und    wenn   ich   die    Aus    nicht    erreichte ,    so    genügte   ich    ihnen 

doch  (als  Feind)  in  der  Vertiefung  Araual's  von  Du  'ssalasil^). 


Hamasa  Albuhturi' s : 

1.  Ich  bin  auf  männliches  Wesen  gegründet,   mit  leichten  Knochen, 

unter  denen  sich  die  Gelenke   leicht)  biegen, 

2.  Und   einem  Herzen  (d.  i.   Verstände) ,    vor   dem  die  Zweifel    sicli 


1)  Ueber  ^«*"'  für  **.'  vrgl.  oben  zu  XIH.  1. 

2)  Er  spottet  über  die  versprengten  und  vernichteten  Feinde. 

3)  Da  letzterer  Ort  doch  wohl  mit  ^^'^^^  o'ö  im  Lande  der  Jur7am  in  der 
nordwestlichen  Wüste  (Maräsid,  Ihn  His'äm  984)  identisch  ist,  so  kann  je. 'S!  hier 
nicht  der  auch  Jt.i  |.i  genannte  Ort  dieses  Namens  im  Gebiet  der  Tamim  sein  (vrgl. 
Maräsid  und  die  Anmerkung  dazu).  —  Die  diei  Stämme  gehören  wohl  zu  den  Mu- 
zaina  (Wüstenfeld  J.  8) .  bei  denen  Wüstenfeld  wenigstens  einen  Aus  (J.  9)  und  ei- 
nen 'Adi  t  J.   10)  aufführt.     Freibch  sind  alle  drei  Namen  sehr  häufig. 
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aufklären,   und   \vekhes  Dir,   wenn   Du   willst    ganz   in  der  Ver- 
borgenheit  angeben   kann,  was  Uu  tlnib.t. 


Uebersetzung  der  in  den   Scliolien  des   Diwan's  vorkonunenden   V'erse. 
I,   1.     Ungenannter  (nach  dem  Ag.  'I^-wa  selbst): 

1.  AVenn  Ihr  Asma   gleich  im  Augenblick  (zuriick:  nahmt,  so  ist  es 

docli  noch  mehr  zu  bewundern,   wie  wir  Laila  bint  Sa'wa'^)   weg 
nahmen. 

2.  Wir   haben    ihre    (nun)    vergangene   Jugend^)    genossen,     und    sie 

ward  dem  SaSva    zurückgegeben   mit    ergrautem  Haupte, 
3.=»)  '\^  ie  wir   eine  Schöne  wider  ihren  Willen   wegnahmen,    während 
ihre  Thränen  am  iMorgen  von  Alliwa,  als  .sie  geraubt  ward,  nie- 
derströmten. 
1,  5.   Ungenannter: 
,  i,  Gemach,    o  Uu-^Vli,    deren  Mutterbrust  uns  gegenüber  ja    abge- 

.  uj,,>f    schnitten +;,  aber  deren  Liebe  erheuchelt  ist! 
I,   15.      Abu  llaiya  Annumaiiis^: 

Zu   Hülle    Dir  Ma'^addl    zu    Hülf'?    alle    Menschen  1    zu  Hülfe   die 
Abwesenden  von  ihnen!   zu  Hülfe  die  Anwesenden! 
Ungenannter: 

Und  (o  Wunder)   ob    des  feindseligen  Thoren,    der  mich   mit   den 
schmutzigen  Reden  beschenkt;   ja  so  Etwas   reibt  mich  auf  und 
zehrt  mich  ab. 
I,   16.     Ungenannter : 

^\'enn    der  Ratligeber  Dir  nicht  folgt  und  Du  ihm  nicht  folgsam 
bist,  so  weisst  Du  nicht,  wie  Du  mit  ihm  llutli  jiilegen  sollst. 

1)  Ag.:  ..Laila  als  Jungfrau". 

2)  Ag.:  ,,Wir  haben  eine  Zeit  lang  ihre  Schönheit  und  ihi'c  Ju;i,'c,nd  u.  s.  w.'-. 
'S)  Ergänzt  aus  dem  Ag. 

4)  D.  h.  welche  sich  gegen  uns  niclit  als  Verwandte  zeigen. 

ö)  Dieser  Dichter  hiess  eigentlich  Alliai/am  b.  Anabi^  und  war  ein  Iläwi  von 
Alfai'azdaq's  Gedichten.  Er  war  ein  grosser  Lügner  (Ihn  (jutaiba,  Dichterbiographien 
s.  v.).     Zwei  Verse  von  ihm  ITnmäsa  578. 
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II,  6.      Uiigenannter ; 

Uud  den  Sachr  erreichte  eine  ungestüme  (Lanze),  deren  Rauschen 
dem  der  ISIündung  eines  (ausströmenden)  Schlauches  glich. 

III,  5.     Ungenannter:  ■[■.■,    lir 

Und  wir  machten  seine  Geniahlinn  frei^)  und  nahmen  alles  "N'ieh 
mit,  welches  er  gesammelt  hatte. 
III,   11.     Ungenannter: 

Wenn  die  Schöne   ihre  Hände   nicht   zu    waschen   braucht  2)  und 
sich  den  Blick  durch  keine  Verhüllung  melir  beschränkt. 
III,    19.     Ihn  Muqbilä):  im    n.   .-.iiü^^r,- ,(  ,;-   ,,tr  C'       ,;■ 

(Ein  Spielpfeil,)  welchen  Segenswünsche  begleiten,  für  den  man 
seine  Kinder  hingeben  will .  der  (von  Anderen)  verflucht  wird, 
ein  Ausgestossener  unter  den  Pfeilen,  ein  gewinnbringender,  den 
man  sich  leiht. 

VIII,  3.     Ungenannter : 

1.  Das  Söhnchen  eines  zärtlichen,  mäckernden  Greises, 

2.  Der  an  ihm  die  Stelle  des  duftenden  Halsbandes''')  beriecht. 

3.  Als  wäre  es  Moschus,  ohne  dass  er  sich  parfümiert  hat 5). 

IX,  3.     Ungenannter: 

Sie  (die  Männer)    warfen  sie  (die  Frauen)    mit  leichten    Kleidern 
und  ich  weiss    sie  mit  Nichts  zu   vergleichen,    als  mit  den  auf- 
gescheuchten Straussen. 
Desgleichen : 

Wie  mancher  abgelebte  Greis  von  Lukaiz^), 


1)  D.  h.  wir  lösten  ihre  Ehe  auf,  indem  wir  ihn  tödteten. 

2)  Wenn   sie   nicht  nöthig  hat,    sich  nach  dem  Essen  zu  waschen ,    da  sie  kein 
Fett  mehr  isst,  also  beim  Essen  reine  Hände  behält. 

3)  Dieser  Dichter  lebte  zur  Zeit  des  Heidenthums  und  des  Anfangs  des  Isläm's. 
Sein  eigentUcher  Name  war  Taniim  (Ibn  Qutail)a  a.  a.  0.  s.  v.) 

4)  wl^.-.. 

5)  Das  Ganze  ist  die  scherzhafte  Beschreibung  cnies  Zickleins. 

6)  Wüsteufeld  All. 
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Der  sich  eine  Wallfahrt  auforlegte  in  schmutzigen  Kleidern  ^j. 
IX.  11.     Ungenannter: 

Ja,    wenn  Du  mir  Etwas  aufträgst,    was    icli   nicht  vermag, 
So  werden  Dir   meine    Eigenschaften    die    Dir    gefallen ,    zuwider 
werden. 
XI.  3.     Abu  C'lürcU'2): 

l'nd  ich  nehme  das  klare  Wasser  zum  Abend-  und  Morgentrank, 
wenn  der  Geizhals  (ordentlichen)  ^"orrath  zur  Speise  liat. 

XXII,  2.     Ungenannter: 

1.  iO  Du  Schöpfender,  da  hast  Du  meinen  Eimer). 

2.  Ich  sah,  dass  die  Menschen  Dich  loben. 

3.  (Deinen)  Ruhm  verkünden  und  Dich  preisen. 

XXIII,  5.     Ungenannter: 

Nicht    kennt   den    (Zustand    des)    Durstigen    der.    welcher    lange 
zu    trinken    liatte,     noch    kennt    der    Satte    den    (Zustand    des) 
Hungrigen. 
XXV.    1.     Annanür  b.   Taulab  5) : 

Zu    Zeiten,    in  denen    meine    Kanieele    weder    mit    ihren  Ausge- 
wachsenen noch  mit  ihren  ]''üllen    ihre  Waffen    gegen   mich  er- 
griifen. 
Laila  Al'achyaliya: 

Nicht  ergreifen  die  hochgethürmten  starken  (Kameele)  dem  Tauba+) 
ihre  Waffen  in  den  eisigen  Unglückstagen  des  Winters. 


1)  Es  ist  kein  Grund,  in  diesen  Versen  und  in  der  QorAnstellc  mit  dem  Scho- 
liasten  dem  Worte  i_j.i  eine  andere  Bedeutung  als  die  gewöhnliche  zu  geben. 

2)  Chuwailid  b.  Murra,  ein  Hurfailit,  starb  unter  der  llegierung  'Omar's  (Ihn 
Qutaiba  a.  a.  0.).  Sein  Bruder  hiess  'Urwa  (ebend.)  Vrgl.  dessen  Gedichte  in  Diw. 
Hud.  nr.  135  f.  3)  Siehe  oben. 

4)  Ein  T;iebhabcr  Lailas. 
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Verbesseruneren  und  Nacht r aar e. 


Seite   12  Zeile  22  lies  ^J'^Ji  für  ^'«=;9. 

—  12  f.    Ich  habe  mich  jetzt  überzeugt,  dass  der  liier  genannte  Cha- 

rais  doch  als  Schreiber  des  Textes  und  iV*e"Ü'  als  das  Exemplar 
seines  Lehrers  anzusehn  ist.  Die  Entstehung  der  wenigen  Va- 
rianten lässt  sich  auch  bei  dieser  Annahme  erklären. 

—  15.     Das   hier  Gesag-te    wird  durch   das   auf  S.  52  Bemerkte    zum 

Theil  aufgehoben. 

—  16  Zeile  11  lies  jL>Ji. 

—  24      —       5  lies  ^^^j. 

—  .39      —       2  lies  ji;^  1)  J^t  ^y 

—  39       —      10  [IX.  13]  lies  ^»-"1  (die  Hdschr.  im  Text  und  Schol.   >'. 
_     49      —       3  V.  u.  [XXX,  2]  lies  ^'A^. 

Ausserdem  sind  einzelne  diakritische  Tunkte  im  Druck  abgesprun- 
gen und  einige  Vokale  und  andere  orthographische  Zeichen  etwas  ver- 
schoben. 


G  ü  It  i  II  {Se  n. 

Druck    litT  Üieterichsdien   l'niv.-BTicIiiiruckcrci. 
W.  Fr.  Kaestner. 
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